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r ger 


) BIffon Oifeauie. ed, in 1. To 


10 


5 


* ade, wagerecht an der Wurzel niederge⸗ 
drückte faſt dreyeckigte Schnabel, und die obere 
bey der Spitze an beyden Seiten ausgekantete 
Kinnlade. Ex zählt acht und dreyßig Arten in fol⸗ 
gender Ordnung aunuff. en 

nr | 1) Mufci- 


N 
1 


” 


* 


CR, PAIR 4 | ; 
m. III. p. 300. Muſci- 


been diet ere nn fine 


5 licher find, und ihre Anzahl Fehr zahlreich dä. 
Dies find alle die Vögel, die nur von Fleiſe 


0 e Ka Muͤcken und e gens 


% Ca pit. bon. fpei. 32) M. borbenica eriſtata. 33) M. 


Die Sfrgenfönäner = 


5 


8 e, 


leben, 
IR: 1 80 V. 8 


1 
ARE M N 
% 257 


2 dis 
» x DR 1 


1) Wikssen pr. gi M. Hofbönien. 305 'M. mar · 
tinicana criftata. 4) M. martinieana fuſca. 5) M. 
vir giniana fuſca. 6) N. carolinenſis fufca. 7) M. 
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5 „Man bat fie Flieger ſe väpper, RR A 
Thrannen genannt; dies, iſt unter den Geſchlechten 
der Vögel das zahlreichſte in feinen Arten: einige ſind 
kleiner als die Nachtigall,, und die g Öften-näßern ſich 
dem Neuntoͤdter, oder kommen ihm gleich; andere 
Mittelarten ‚füllen alle die mittleten Hun. e 


bend = Srärgen | in der Sr dhe dus, rider 


nbeffen zeichnen öhnüche Wee de 9e 
jaftliche Geſtalten alle dieſe Arten aus: ein 
zuſam mengedräͤckter, an der de breiter und 
e dreyeckigter Schnabel, der mit Hgaren oder 
rauhen Borſten beſetzt iſt, deſſen & pitze bey den mei⸗ 
fen mittleren Arten ſich an einen kleinen Haken 
uͤmmt, und bey allen großen! noch ſtaͤrker gekrsmmt 
1 ein ziemlich langer 11 den die liegenden 
Fluͤgel ! nicht auf die Half fe, bedecken, ſind Kennzeia 
chen, die alle e Fliegenfaͤnger und 
Tyrannen mit ſich fuͤhren. Sie haben auch einen 
nach der Spi e zu ausgekanteten Schnabel, ein 
Kennzeichen, as ſie mit dem Geſchlecht der Amſel, 
ee und einigen andern Voͤgeln gemein haben, 
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Ihr Naturel ſcheint uͤberhaupt wild und einſam, 
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ſches. Da fie in der luft ihre Lebensmittel finden, J 
Pooalaſſen fie wenig die hohen Baumſpißen Man 
Ih, ſieht fie ſelten auf der Erde; es ſcheint, als wenn die 
Gewohnheit und das Bedoͤrfniß, ſich an den Zwei⸗ { 
gen zu klammern, worcuf ſie ſich beftändig anfhak | 
ten, ihnen den bintern Zehen groͤßer gemacht habe, 
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beer bey ven meiſten Arten dieſes Geſchlechts beynahe 
ſo lang als der große vordere Zehen iſt. 5 e 
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ee Die mittaͤglichen Yander," wo die Inſecten nie⸗ 
| mals auszubruͤten und zu fliegen aufhören, find 18° 
wahre Vaterland dieſer Vögel a); auch zählen wir 
gegen zwe Arten von Kliegenfchnäpner, die wir in 
Europa finden; mehr als acht in Afrika und den ’ 
warmen Gegenden von Aſien, und beynahe dreyßig 
| | in Amerika, wo ſich auch die größten Arten finden; f 
. als wenn die Natur, indem ſie die Inſecten in dieß, 
ſem neuen Welttheil vermehrte und vergroͤßerte, auch 
daſelbſt die Voͤgel haͤtte vermehren und verſtaͤrken 


wollen, die ſich von ihnen ernähren ſollten. Da die 
| = Ordnung in der Groͤße das einzige iſt, wonach man i 
elne ſo große Zahl von Arten gut eintheilen koͤnnte, 
welche die Aehnlichkeiten in allen übrigen Stücken ; 
vereinigen, fo wollen wir drey Claſſen von dieſen fie 
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in warmen Ländern haͤufig ſind. Ihre Arten haben 
ſich daſelbſt weit mehr vermehrt / und find größer 
als in den gemaͤßigten Laͤndern, und in den kalten 

Ländern findet man ſehr wenige. Sie naͤhren ſich 

nur von Inſecten; dies ſind die zerſtoͤrenden Weſen, 
diie die Natur in warmen Ländern und beſonders in 
ſolchen, die zugleich feucht, der zu großen Frucht⸗ 
barkeit der Inſecten entgegen geſetzt hat. Reiſe nach 

neu Guinea von Herrn Sonnerat p. 365. 
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wenn ſie ſie nicht gar übertreffen „ die Größe des 
Neuntoͤdters, oder des rothbraunen Neuntddters, 


welchem Geſchlecht fie ſich durch ihren Inſtinct, Faͤhig⸗ 
keiten und Geſtalt naͤhern; ſie beſchließen alſo dies 
zahlreiche Geſchlecht der fliegenfangenden Voͤgel, in⸗ 
dem ſie ſich an die leßte Art der e ee Di 
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r be alten den fur den europziſchen Fliegen⸗ i 


da er allgemein unter dieſen einen und demſelben Nas; 5 
| u i vr a a men * 8 
N b) Currucis, feu ficedulis cognata avieula. Gesn. av. 
| p.. 69, mit einer nicht ſehr⸗ähnlichen Abbildung. 
| 1 Ebend. lern. Avi p. 47. — Griſola vulgo dicta. 
| A drou. Ari. tom. Il. p. 758, mit einer ſchlechten 
| Abbildung. Grifola Aldrovandi. Vilugbby Ornith. 
| p. 153. 7 Ray Syropf: Av. p gi 1. 7. Gri- 


fola ex cinereo fufca Aldrovandi. Willughby Ormiche : 


5. 171 n. 7. — Stoparola aut Stoparolae fimilis 

Aldrovandi Idem, ibid. p. 159. Curruca fubfufca, 

5 Friſch, mit einer wenig genauen Sigur. Tab. 22. 
— Mufeicapa ſuperne grifeo - fuſca, inferne albi- b 
cans , collo inferiore et pectore maculis longitudi - 

nalibue grifeo - fufeis, Le gobe mouche. Hriſſon 
— Ornithol tome II. p. 357. Die Abbildung Taf. 35. 

Fig 3 iſt kleiner als die Ausmeſſungen, die er an⸗ 

gegeben hat. — Griſola in Bologna nach Aldro⸗ 

vand. Burſtuer bey Strasburg herum nach Gesner. 
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10 Mufeicapa (Grifola) ſubfuſca, fubtus albicans, elle 
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ſchnaͤpper uns zur Graͤnze der Vergleichung für alle 
uͤbrige Arten dienen. Dieſer iſt fuͤnf Zoll und acht 


Linien lang und der Fluͤgel acht und einen hal ben 
Zoll; der liegende Fluͤgel erſtreckt fi ch bis an die Mitte 
des Schwanzes, der zween Zoll lang iſt; der Schna⸗ 


bel iſt platt, an der Grundfläche breit, acht Linien 


lang und mit Haaren umgeben. Alle Federn haben 
nur drey Farben, grau, weiß und ſchwaͤrzlich aſch⸗ 


grau; die wii ft waß, die 19 80 und der n 
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Muſcicapa Grifola. Denen Schleich oͤkon. 
Nachr. 1781. p. ig. 1. ige) Pennaut Brite, Fock 
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Mufeicapa Grifela,. Schwed. Akad. op. 5 
555 v. 50. | 


725 Geftreifte Stiegenfänger. Borowsky a * 
In zn, 745 30 Leske. ANgturg. ed. Il. B. su WIr 6 


®, 


Dee Stege. | 1 11 
5 wel bekannt iſt. Uebrigens wird dieser beten 55 


N 
an 

* je u * 23 4 
BETT 14 


Der Hausphrnägen Zorn Hesi 1 


Dodten⸗ Peſillenzvogel, ine, Sylvia pe- f 
 Kilendialis, Klein Ord. As. Blein Ord. der debe 


2 „NMulciezpa. Briſou O bl. ea in 8. Tom. 1. 
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an den Seiten ſind ſchwach braun gefleckt und un⸗ 


deutlich abſtechend, der uͤbrige Theil des untern Koͤ⸗ 
vers iſt weielich, der Kopf ſcheint oben braunbunt 

zu ſeyn; der ganze obere Theil des Korpers, der | 
Schwanz und der Fluͤgel ſind braun, die Schwung 


und Ruderfedern babe ſcwache wache Stanzen. 
Die Sliegenfehnäpper, e im Abril, 9 5 


ßen im September ab. Sie halten ſich haͤuſta in 
den Woͤldern auf, wo ſie die Einſamkeit und bedeckte | 


und dichte Oerter ſuchen, man trift fie auch bisweilen 


in dicken Baumgarten. Sie haben ein trauriges Uns 


ſehen; ihre Naturanlage iſt wild, hat wenig Geiſt, 
und ſogar ziemliche Dummheit; ſie bauen ihr Neſt 
ganz frey hin, entweder auf Baͤumen oder Geſtraͤu⸗ 
chen; kein Vogel verbirgt ſich ſo ſchlecht, keiner hat 
einen ſo wenig beſtimmten Trieb; ſie arbeiten ihre 
Reſter verſchieden, einige machen es ganz von Moos, 
andere bringen noch Wolle darunter, ſie wenden viel 
Zeit und Muͤhe daran, um ein ſchlechtes Werk zu 
machen, und man ſi cht dies Neſt bisweilen mit ſo | 
großen Wurzeln durchflochten, daß man nicht de 
ben ſollte, daß ein fo kleiner Baumeiſter ſolche 
terialien gebrauchen könnte. Er legt drey oder Ber 
und bisweilen fuͤnf Eyer, die mit corgbrauinen se x 
cken bedeckt f ind. 


* 75 


Dieſe Vögel e 1 —5 Rech am meiſten | 


im 18005 und ſetzen ſich nur ſelten und auf einige 
Augenblicke auf der Erde, worauf ſie nicht laufen. 
Das Männchen iſt nur darinn vom Weibchen per⸗ 
ſchieden, daß es eine braunbuntere Stirn und einen 
nicht ſo weißen Bauch hat. Sie kommen i in Frank⸗ 


150 im e Wald die Kälte, die fie bisweilen 0 
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in er 
traurig. Herr Sotfinger merkt an, daß fie im April 
1767 und 1772 in dem Schnee der in bothringen 
fiel, faſt alle umfamen, 2 hd daß man fie mit der 
Hand greifen konnte. J 
die Hate Inſecten, wodurch dieſer Vo gel ſich 
‚feine einzige 
für ihn aldelch er verläßt auch vor der erſten Kälte 


5 des Herbſts unſere Gegenden, und man fi cht ihn 
von dem Ende des Septembers an nicht mehr. Al⸗ 


drovand ſagt, daß er das Land nicht verlaͤßt 005 


man muß dies aber von Italien, oder von noch wäre 
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Fenster gehabt, und den Vogel alſo häuftg betrachtet 
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| Er hat ohngefaͤhr die Größe eines Rothkeblchen, Ei 
iſtt aber ſehr einfarbigt, und det Steiß iſt nicht roth⸗ 
bräunlich, wie er von Linne angegeben wird. Der 
Schnabel iſt ſchwarz, breit, an der Wurzel etwas 
niedergedruckt, an der Spitze ein wenig ausgekantet; 
die Süße find niedrig, ſchwaͤrzlich. Die Kopfplatte 
it grau und aſchgrau geſtreift, indem jede Feder am 
Rande etwas heller iſtz der Rücken und Buͤrzel find 
grau; die Schwungfedern einfarbigt graubraun, doch 
ſind die inneren und die Deckfedern am aͤuſſerſten 
Rande etwas weißgrau, wiewohl ſolches wenig in 
die Augen fällt, Die Ruderfedern im Schwanze 
ſind einfarbigt graubraun, doch fallen die aͤuſſeren 
etwas heller und in das roſtfarbenebraun. Der ganze 
Vogel erſcheinet desfalls von oben ziemlich einfarbig. 
Unten iſt er aber an der Kehle, dem Bauch und 
Steiße weißlich, und an den Seiten der Kehle, des 
Rumpfs und auf der Bruſt ſind graue Sprenkeln. 
Maͤnnchen und Weibchen haben gleiche Farbe und 
keinen Geſang. Er kommt im April oder Mai nach 
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Pommern, niſtet hier und ziehet gegen den Herbſt 
Dann wieder 
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d Shana er 


BES fort. Man fee i ihn Gel ſowohl in 
Städten als Doͤrfern 
habe ich nie im Gebäſe ye gefunden sendern immer 
auf herboeſtehenden Balkenenden unter den Dächern 
oder auf niedrigen Baumſtaͤmmen, doch ſo, daß et⸗ 
“> Obdach und dabey eine freye Aüsſicht v bar; des⸗ 


gleichen in Löchern der Mauern und einmal in einem 


1 5 dusgehauenem loche eines Stenders, fo daß 

s. Dach des Gebäudes den Regen abhaken konnte. 

5 Dee Ort ‚gefiel ihm fo ſehr, daß er das Pet aus 
Wurzeln und Wolle darinn bauete, obgleich “täglich 
Menſchen nahe verbeygingen und einige Schritte da⸗ 
ee: einer aube oft laut waren. Ja er legte, wie 

iht die Eyer gen ommen, zum zweyten gal darinn, 

und wählte im folgenden Jahre daſſelbe Loch, um ſein 
Neſt darm anzulegen. Die vier bis fuͤnf Eher darin 
ſind weißlich mit braunrothen Punkten. Die Jun⸗ 
gen ſind am Kopfe und der Bruſt mehr geſtreift als 
die Alten. Dieſe ſind die meiſte Zeit ſehr ſtill, oder 
geben nur einen ſchmaͤtzenden ſanften kdaut, wenn fie- 
einige Schritte weit von einem Buſche zum andern, 


ein wenig Aehnlichkeit mit den Weibchen des Garten⸗ 
roͤthlings (Motacilla Phoenicurus) der Zuͤtik, Huͤ⸗ 
tik⸗ tik ſchreyet, hat, ſo wird er an einigen Orten 
bey uns der Graue Huͤtik genannt. Er unterſchei⸗ 
det ſich aber durch ſeine Sitten eben ſo ſehr, wie durch 


Linné, mit denen er doch oft verwechſelt iſt, obgleich 
der Ort ſeines Neſtes, die Farbe ſeiner Ener ebenfalls 
anders befchaffen find. Er fißt gern frey auf einem 
e oder eh um fliegende kleine h 

dete 


—. * 


n in den ( Gärten.’ Sein Neſt 5 


| oder von einem Nelkenſtocke zum Dache u. d. gl. fliee 
gen. Bisweilen ſchreyen fie doch auch huͤt huͤt; 
und da ſie desfalls wie auch noch in andern Stuͤcken 


1 


ſeine Geſtalt von allen ſogenannten Bachſtelzen des 5 


es 


und kehrt dann, wenn er das Inſekt verſchluckt hat, 
nach feinem vorigen oder ähnlichen Standort zue 
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ae CCC 
beſto beſſer ſehen zu können, welches er auch aus ſe⸗ 
nem Meſte thun kann; fliegt nur wenige Schritte, 


ſchluckt hat, 
Im Sitzen bewegt er gewöhnlich die Fluͤgel, und 


ſchlaͤgt den ziemlich langen Schwanz auf und nieder. 
Uebrigens hat er eben keine lebhafte Bewegungen und 


ſcheinet etwas dumm zu ſeyn; allein wenn er nicht 
aufmerkſam genug auf den Menſchen iſt, fo iſt er 
es deſto mehr auf feinen Fraß, die fliegenden Inſek⸗ 
ten, und übrigen Beduͤrfniſſe. Dieſe Vögel brüten 
ſehr eifrig und treu oft zwehmal im Sommer. „Eins 
mal habe ich in einem loche der Mauer in ihrem Neſte 


4 


einen jungen Kukuk gefunden, den ſie eben ſo ſorg⸗ 


faltig, als die Grasmuͤcken es thun, ernaͤhrten. 
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7 Be Ficedula, 75 atricapilſa leis d. 2 Av. 


toi II. p. ann Ficedula fecunda. ' Lum Olk. Nar. 


2 ed. 9 8 G. 82. 2 17. — Ficedula tertia Aldrov.'Gold- 
| fin Germ is, Hu Ornithol. p. 18% — Atri« 
* 0 capilia tertid. hen 705 5 . 90. IE Oenanthe no- 
ſtra, monticola. Göldfinch Germani, dieta.” Kay 
Er 2 5 fr Gu. p. f d A. . — 191 0 o nigra 
€ mit Me „guten Figur Tab gtacilla 


| e nigrickntibus extimo dimidiato 8 ar 
| nde F Macule CH Abs., Faun, Fute. 130. — 


macula in fronte candida: remigibus minoribus in 


Le Be mouche noir. Briſſ. Oruitli. ton. II. p. 383. 

5 vom Elſas uns Aare! Bericht giebt 
dess din einem kleinen Fliegenſchnaͤpper Nachricht, 
en der in dieſen Cantons \mohrenköpflein genannt wird, 
13 fo daß wir glauben, daß er von dem ſchwarzen Kos 


erſchieden ſey. 
Nat. Geſch. d. Vögel, XI B. 5 0 Un- 


nn. 


tutrexbrel albis; anden exlimis exterius albis. 
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| ke Der ſchwarz⸗ und weiße ſcheckigte ſchmaͤtzende Fl 
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Der ſchwarze Bliegeniecher, Salle Vögel J. 2 
373. u. 3, b Brill. orn. .ed, iu 8. he 204. u. . 
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Motacilla (leucomela) nigra ſubtus BERN. alarum 
Ber; Ulneaque transverfa;pone roftrum albis. Act. nidr. 5. 
. pP er t. O. f. 2. ‚Müller nchen Zoch. A BR 
3 Pin e 


* 


| Hace 1781. p. id. 1. 27. r 
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Die Fürgenſchnaͤpper. 19 


gen, da er in dieſer Provinz zum erſtenmal recht ge⸗ 1 


ſehen und gut beſchrieben iſt, wo er auch bekannter 
und wahrſcheinlich haͤufiger iſt. Er iſt etwas kleiner 
als der vorhergehende, da er nur fuͤnf Zoll laͤnge hat; 

er hat keine andere Farben als weiß und ſchwarz mit 
wohlgezeichneten Platten und Flecken. Demohn⸗ 
geachtet ſind ſeine Federn mehr auf eine beſondere 
Art als bey irgend einem andern Vogel bunt. 


=. Der männliche Vogel ſcheint nach den verſchie⸗ 
denen Jahreszeiten vier verſchiedene Kleider zu tra⸗ 

gen; das eine, welches das Herbſt⸗ oder Winter⸗ 

kleid, iſt kaum oder gar nicht von dem bey dem Weib⸗ 
chen unterſchieden, welches dieſen Farbenveraͤnderun⸗ 

gen nicht unterworfen iſt; ihre Federn gleichen alſo 

den Federn des Feigenfreſſers oder gemeiniglich ſoge⸗ 
nannten kleinen Solzbuchfinken (petit pincon des 
bois, Motac. Ficedula.) 421 0 ehr 


In dem zwehten Zustande, wenn dieſe Vögel 
nach der Provence oder in Italien kommen, ſind die 
Federn des Maͤnnchens ganz der dunkelgrauen Gra⸗ 
ſemuͤcke gleich. Das dritte Gewand iſt das, was er 
einige Zeit nach ſeiner Ankunft in unſerem lande an⸗ 
nimmt, und was man eigentlich ſein Fruͤhlingskleid 
nennen kann e); dies iſt gleichſam die Schattirung, 
wodurch er zum vierten, welches das Sommerkleid 
anna ’ B 2 a iſt, - 


Eu 


u 1274 - 2 
e) Ich habe dieſes Fruͤhjahr einen drey bis vier Tage 
gefuttert, jeder bewunderte ihn ob ihm gleich einer 
ſeigner ſchoͤnſten Zierden (der Halsband) fehlte. Als 

les weiße, was er hat, Ift das ſchoͤnſte weiß, und 
das ſchwarze, was er hat; iſt das ſchoͤnſte ſchwarz, 
Tre de M. Lottinger qu ge Avril 177. 


— 
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iſt, Gerdehe⸗ und welches man mit Recht, wie Herr 
Lottinger fast, fein Hochzeitskleid nennen kann, 
weil er es nur erſt annimmt, wenn er ſi ch paart und 
ſogleich nach der Heckzeit verliert; der Vogel iſt dann 
in ſeiner ganzen Schoͤnheit. Ein weißer Halsband, 


drey knien hoch, geht um feinen Hals, der ſo wie 
der Kopf das ſchoͤnſte Schwarz hat, die Stirn und 


das Geſicht ausgenommen, die ein ſehr ſchoͤnes weiß 
haben; der Ruͤcken und der Schwanz haben 
ſchwarze Farbe des Kopfs; der Buͤrzel iſt fh 


und weiß bunt; ein weißer Strich, von einer fin 5 
breit, macht ein Ende lang den Rand an der Auffer- 


ſten Ruderfeder aus; die Fluͤgeln, die ſiebzehn 
Schwungfedern haben, find dunkel Faftanienbraun; 
die dritte Ruderfeder und die vier folgenden endigen 
ſich mit einer weit helleren brauneren Farbe, welches, 
wenn der Fluͤgel liegt, eine ſehr ſchoͤne Wirkung 


thut: alle Ruderfedern, die beyden. erften ausgenom⸗ 


men, haben an der aͤuſſern Seite einen weißen Fleck, 
der ſo, wie er ſich dem Körper nähert, größer wird, 


ſo daß die aͤuſſere Seite der letzten Schwungfeder | 


ganz diefe Farbe hat; die Kehle, die Bruſt und der 


Bauch ſind weiß, der Schnabel und die Fuͤße ſchwarz; 


ein Glanz und eine beſondere Lebhaftigkeit erheben alle 


dieſe Federn; aber dieſe Schoͤnheiten verſchwinden 


von dem Anfang des Julius an; die Farben werden 


ſchwach und braun, zuerſt vergeht der Halsband, und 


der ganze uͤbrige Theil verliert bald ſeinen Glanz und 
wechſelt die Farben: der männliche Vogel iſt dann 
voͤllig unkenntlich, er verliert ſeine ſchoͤne Federn in 


den erſten Tagen des Julius. „Ich habe,“ ſagt 


Herr lottinger, „verſchiedenemal Vogelſteller ange⸗ 
troffen, die bey den Quellen, an den Oertern, wo 


dieſe Voͤgel Ae Netze e und 5 dies e 
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nur im Julius war, fo ſagten fie mir doch, daß fie 
haufig Weibchens fingen, aber nicht ein einziges 
Mauͤnnchen, ſo ſehr waren die Maͤnnchens den Weib⸗ 
chens aͤhnlich geworden. In dieſer Bekleidung kom⸗ 

men ſie auch mit ihnen, auf ihrem Ruͤckzuge im 
FPruͤhjahr zuruͤck; aber Herr lottinger beſchreibt uns 


nicht mit eben der Genauigkeit das Kleid, was dieſer 


Fliegenſchnaͤpper auf feiner Reiſe in die ſuͤdlichen 
Provinzen annimmt, ich meyne die vierte Veraͤnde⸗ 


rung, die ihm das Anſehen einer dunkelgrauen Gras⸗ 


müde giebt. Aldrovand ſcheint die Veränderung dies 


ſer dunkelgrauen Grasmuͤcke, die er ſonſt gut gezeich⸗ 
net hat, anzuzeigen k), da er, indem er ihn von 


neuen unter die Grasmuͤcken zählt g), ſagt, er hätte 


1 


kenntlich. 


ihn gerade zu der Zeit feiner Verwandelung bekom⸗ 


men, und wo er weder eine dunkelgraue Grasmuͤcke 
noch ein Schwarzkopf war. Er hatte aber doch 
ſchon, ſetzt er hinzu, den weißen Halsband, den wei⸗ 


ßen Flecken auf der Bruſt, und weißes auf dem 


Schwanz und dem Fluͤgel; unten iſt der Koͤrper 


weiß und das uͤbrige ſchwarz; an dieſen Zuͤgen iſt 
der ſchwarzplattige Fliegenſchnaͤpper vollkommen 


F Dieſer 


„ 


Ki; 


) Tom. II. p. 735. beſchreibt er den ſchwarzplattigen 
Fliegenſchnaͤpper: in collo macula alba eſt velut tor- 
quis ... und den weißen Fleck auf dem Flügel: 
item alia in medio alarum. .. Von der Schoͤnheit 
dieſes kleinen Vogels ſagt er: in fumma pulchra avi- 
cula eſt. . und die Groͤße die er ihm giebt, kommt 
mit unſerm ſchwarzplattigen Fliegenſchnaͤpper uͤber⸗ 
ein. Er iſt, ſetzt er hinzu, bey den Vogelſtellern be⸗ 
kannt, die ihn peglia-mofche genannt haben. 


2 Ficedula five atrica pilla ſeſe mutans, tome II. p. 758. 
x 
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Dieſer Vogel kommt gegen die Mitte des Aprils 


in fothringen. Er hält ſich in den Wäldern, beſon⸗ 


1 


7 


„ 


ders im hohen Holz auf; er niſtelt daſelbſt in Baum⸗ 


von der Erde entfernt find: fein Neſt beſteht aus 
kleinen Krautſtengeln und ein wenig Moos, welches 
den Boden, wo er ſeinen Platz gewaͤhlt, bedeckt, er 


löchern, die bisweilen ziemlich tief und ziemlich weit 


legt bis auf ſechs Eyer. Wenn die Jungen ausge 


kommen find, fo fliegen die beyden Alten unaufpoͤrlich 


hinein und heraus, um ihnen etwas zu eſſen zu brin⸗ 
gen, und durch dieſe Sorgſamkeit entdecken ſie ſelbſt 
N Neſt, das fonft nicht leicht wuͤrde zu entdecken 
ſeyn. f | 2 9 Pe 


Si.e noͤhren ſich nur von Fliegen und anderen 
fliegenden Inſeeten; auf der Erde ſieht man ſie nicht, 


und fie halten ſich faſt beſtaͤndig hoch, indem fie von 


einem Baum zum andern fliegen. Ihre Stimme 


iſt kein Geſang, ſondern ein klagender ſehr feiner 
Ton, der mit einem ſcharfen Conſonant rollt, erri, 
erri. Sie ſcheinen verdrießlich und traurig zu ſeyn, 
aber die Siebe ihrer Jungen giebt ihnen Thaͤtigkeit und 
ſogar Muth. 1 i 


lothringen iſt nicht die einzige Provinz in Frank⸗ 


reich, wo man dieſen ſchwarzplattigen Fliegenſchnaͤp⸗ 


per findet. Herr Hebert hat uns geſagt, daß er einen 
in der Landſchaft Brie geſehen, wo er doch wenig be⸗ 
kannt iſt, weil er wild und ein Zugvogel iſt. Wir 
haben einen ſolchen Fliegenſchnaͤpper den roten May 
17773 in einem kleinen Pare nahe bey Montbard in 
Bourgogne getroffen; ſeine Federn waren eben ſo 
beſchaffen, wie der, den Briſſon beſchrieben har 
(tome II. page 381); die großen Deckfedern, denen 
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er eine weiße Spitze giebt, waren nue die; die nahe 


am Korper lagen, die am weiteſten davon lagen, wa: 


ren nur braun; nur die unteren Deckfedern des 


Schwanzes waren weiß, die oberen waren ſchwäͤrz⸗ 
lich braun; der Buͤrzel hatte ein dunkeles Perlgrau, 
und der Hals war hinten an der Stelle der Platte 
nicht ſo dunkel als der Kopf und der Ruͤcken; die 
mittleren Ruderfedern hatten nach dem Ende zu 
eben die braune Farbe, wie die großen Ruderfedern. 
Die Zunge ſchien uns nach der Spitze zu faſerigt, 
und nach der Große des Vogels breit, war aber ver⸗ 
hluͤttnißmaͤßig nach der Breite der Grundflaͤche des 
Schnabels gebildet. Die Darmroͤhre war acht bis 
neun Zoll lang; der Magen muſculös, und vor dem⸗ 
ſelben eine Erweiterung in dem Schlunde, einige 
Spuren vom Blinddarm, ober keine Gallenblaͤschen. 
Dies war ein männlicher Vogel, und die Hoden ſchie⸗ 
nen ohngefähr eine inie im Durchmeſſer zu haben, 
er wog drey Quentlein. RUN 


| ae dieſer Art der Fliegenſchnaͤpper kommen die 
| Spitzen der Flügel zuſammen, und gehen bis über 
die Mitte des Schwanzes, welches in dieſem Ge⸗ 
| ſchlecht, wo der liegende Fluͤgel nicht die Mitte des 
Schwanzes erreicht, eine Ausnahme macht: der Vo⸗ 
gel halt dieſen nicht aufrecht, wie er auf der illumi⸗ 
nirten Kupfertafel N. 565. fig. 2. u. 3. vorgeſtellt 
iſt, das weiße vorne am Kopf erſtreckt ſich auch viel 
weiter als in dieſer Figur, und Herr fottinger urtheilt, 
daß man N. 3 ſtatt eines Weibchens ein Maͤnnchen 
geliefert hat, das eben ſein Kleid verändern will; 
er bemerkt ferner, daß die Platte des Maͤnnchens 
N.. den ganzen Hals umgeben muß, ohne von dem 
ſchwar zen unterbrochen zu werden. Man muß die 
n i B54 Beer 
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Bemerkungen dieſesgenauen Beobachters hochfchäßen, 5 


der uns zuerſt die Eigenſchaften und Veroͤnderungen 


und feine Siebe wieder zu finden. Mömg inis 


F N 
veil 


man ihn in Schweden findet h), aber er ſcheint ſich 
viel weiter nach Mittag gewandt zu haben, welche 


pers mit dem Halsbande 1) ), und aus unſerem 


2 „% 
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h) Fauna ‘Suecica, 


2 2 J NH che 
1 i . 9 N D N x, 2 4 : / 

i) Muſcicapa ſuperne nigra, inferne alba; pectore rufo 
collo ſuperiore torque albo cindo, macula in alis 
Candida, remigibus rectricibus que nigris oris interio- 


ribus remigum albis. Le gobe - mouche 4 collier 


Au Cap de bonne eſperance. Briſſon ornirhol, tome 


II. p. 379. mm. 


e e en nene A 
J Mufeicapa torquata capitis bonae ſpei. Briſſon or- 
nis hi, ed. in 8. Tom. I. p. 263. N. 12. Le Gobe mouche 
2 Collier du Cap. de b. E. Bufon Oiſtauæ [ZU | 
Pre: ul sage Er! Den # ab 
re, 8 Muſe 
\ * 


ene 
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fen en bi; egen en wie in i 
tedes 

der Himmelsgegend, 10 und besonders 8 Federn, die 
uns einer ſo mannigfaltigen Schattirung empfänglich, 
und ſo ſchnellen und beſonderen Veränderungen un: 
terworfen ſind, ſcheinet. Da die erſte Figur eben 
der Kupfertafel, die einen anderen Capſchen Flie⸗ 
genſchnapper vorſtellt k), den man auch den Flie⸗ 
Zenſchnapper mit dem Sals bande haͤtte nennen 
Abe e e e. DB 4 430 IHN koͤnnen, 
0 e Ar 7 194 110% ae r 
Nuſcicapa (torguata) nigra, fabtus alba, pectore 


rufo, remigibus intimis apice albis. Linne Stem. 
nat. ed. XII. Tom I. 5. 356. 1 17. 


Der Ringkragen. muͤller Syſtem II. p. 1770 
. 17, 


k) Mufeicapa ſuperne fufca , herd alba; pektore ni- 
gro; lateralibus rufis, taenia transverſa in alis rufa; 


rectricibus nigris, apice albis, extima exterius alba. 
Aden p. 372. 


15 | 
Muſcicapa Capitis bonae ſpei Briffon ornithol. ed, in 
. Tom. I. P- 262. N. 9. 


Gabe monche an Er Bu Hen 05 n va, m 
377. u. k 


Muſcicapa (capenfis) fufca,  fubtus alba pedtore 


nigro, faſcia alarum rufa, rectricibus apice albis. 


‚ Linne Hit. nat. ed. XII. Tom. I. p. 327. u. 16. 


Der capſche Fliegenfaͤnger. Muͤller Syſtem II. 


p. doo. n. 16. 


Sen | | Diefer 


/ 


kunnen, rei diser ion warne trägt, ant Ber and 
dere einen hat, der ihm hinten den Hals umgiebt) 
uns nur ein Weibchen zu ſeyn ſcheint, wovon die 
swote Figur das Maͤnnchen iſt, ſo muß ſie ſich 
noch auf unſeren Fliegenſchnaͤpper mit dem Halsband 
beziehen, wovon man in dieſen beyden Varietaͤten die 
nemliche Stellung, einerley Bildung, und noch mehr 
Aehnlichkeiten wieder findet, welches man in dieſer 
Entfernung des Climas nicht erwarten ſollte. 
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Dieser Vogel kann wohl eine Spielart des capı 
ſchen mit dem Halsbande, aber nicht des eur opaͤl⸗ 
ſchen oben beſchriebenen Vogels ſeyn. O. 
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PN $ Jieſer Vogel iſt nicht ganz ſelten in Pommern, 
er kommt ſogar in die Stodtgaͤrten, doch nur 


in einzelnen Paaren, und ich habe ihn in manchen 


Jahren gar nicht zu ſehen bekommen koͤnnen. Sein 


NMeſt habe ich niemals gefunden, obgleich ich ſehr an | 


den Stellen im Gebuͤſche, woſelbſt es waheſcheinlich 
war, darnach geſuchet habe. Ich finde es nirgends 


bemerkt, ſondern gar widerſprochen, daß fie gut fin ? 
gen. Das Männchen, welches man gar nicht vers 
LTeennen kann, habe ich aber oft im Garten im Hafee 


gebuͤſche vor mir geſehen und fingen gehoͤret. Der 
Geſang hat einige Aehnlichkeit mit dem von den Gras⸗ 
muͤcken, doch durch einige Töne, die dem von der 
großen Maiſe nahe kommen, genug unterſchieden. 
Man horet dieſen Geſang doch nur ſelten, und nur 


Burg nach ihrer Ankunft im Mai. | 
72 Die Männchen find in der Farbe ſehr von den | 


Weibchen verſchieden, indem letztere nur graubraun 
an den Stellen ſind, wo jene ſchwarz ſind; auch fin⸗ 
det man bey ihnen nicht den hellweißen Flecken auf 
der Stirn, wie bey den Maͤnnchen. Selbſt die 
Männchen find nach ihrem Alter bald mehr bald we⸗ 
niger ſchwarz, und das Weiße auf der Stirn uns 


den Fluͤgeln ſticht bey den recht alten ſtark ab. Nie⸗ 


mals habe ich aber einen weißen Ring um ihren Hals 
en | geſehen 


* 


23 


gar nichts belweißes auf 75 Ak ben a ſteren 0 es 


bisweilen ein Flecken, bisweilen zwey, die in der Mitte 
durch einen ſchwarzen Strich getheilt fi ind, auch noch 
wohl einen kleinen ſchwarzen Bunte Gaben, und dann 
einige Aehnlichkeit mit gemahlten, od der auf den Hu⸗ 
ſarenmuͤtzen geſtickten Todtenkoͤpfen haben. Man 


nennet dieſen Vogel desfalls bey uns auch das Tod⸗ 
tenkoͤpfchen, und unterſcheidet ihn dadurch gleich von 


der ſchwarzplattigen Grasmuͤcke (NMotacilla atrica- 
pille), mit der ſie ſonſt einige des en ve 
wech ſeln. 

Linne bat lesen Vogel zwar nicht in der neue 
ſten Ausgabe der Fauna unter den ſchwediſchen Vöͤ⸗ 
geln beſchrieben, wie er in der erſten Ausgabe that, 


die Kupferſtiche aus dieſer aber doch beybehalten, ſo 


daß das Männchen und Weibchen 735. 1. fig. 256 
dadurch kenntlich werden. Herr Tengmalm fand ſie 
auch in Upland, ſie kommen da im Aptil wie hier an, 
und er bemerkt ganz recht, daß ſich ihrer zwey bis 


drey gern am Waſſer, (es verſteht ſich wohl im Ge⸗ 
buͤſche oder in Baͤumen) aufhalten; auch er habe nie 
einen weißen Ring um den Hals gefunden, auch 


nicht bemerkt, daß ſie ihre Farben nach den Jahrs⸗ 
zeiten aͤnderten, obgleich man welche antreffen koͤnne, 
die oben ganz kohlſchwarz, und andre die nur ſchwarz⸗ 
grau n Sie a 1 in bohlen A 


1 Re Bike dat. Forn 


0 Mas. Roftrum triangulare nigrum. From alba. 
Tota avis ſupra ſplendide nigra, ſubtus nivea. Ma- 
cula alarum alba e tectricibus et ultima remigum, 
quae et apice et utrogue margine alba. Rectrices 2 
inter- 
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For n ') hat dieſen Vogel im Pappenheimiſchen 
oft beebacher ud guc eech chen deren von de 

„Der Schnabei des Männleins ift kohlſchwarz; uͤber 
demſelben hat er ein ſchneeweißes Blaͤslein, darauf 
folgt auf dem Kopf bis an das Genicke Kohlſchwar⸗ 
zes, welches auch die Backen einnimmt. Unter dem 

Genicke kommt ein weißer Ring um den Hals. Am 

Mücken iſt der Vogel wieder kohlſchwarz, bis auf den 
Böuͤrzel, da er einen weißen Flecken hat, darauf die 
ſchwarzen Schwanzfedern folgen. Die Flugfedern 
ſind nicht weniger ſchwarz, doch haben ſie durchge⸗ 
hends einen ziemlich breiten weißen Streif nicht weit 
von den Spulen hinauf; die drey hinterſten Flugfe⸗ 
dern ſind halb ſchwarz, und die andere Hälfte weiß, 
uͤber welchen auch die Deckfedern, nach den Spitzen 
hin, äber die Hälfte weiß find, welches, wenn der 
Vogel die Fluͤgel ausbreitet, mit dem Weißen auf dem 
Buͤrzel, beynahe ein weißes Kreutz bildet. Der 
ganze Unterleib, von der Kehle an, bis unter den 
Schwanz hinaus, iſt ſchneeweiß; die Fuͤße kohl⸗ 
ſchwarz, und der Schnabel ein Schwalbenſchnabel. 
Dieſer Vogel naͤhrt ſich allein von Inſecten, kommt 
daher im Fruͤhjahr erſt, wenn es dieſe giebt, und 


Gun erung eee ee eee eee ee 
intermediae nigrae, ceterae margine exteriore albas. 


Een Obl. variat colore cinereo · nigro dorf, . 
FPoemina. Frons fordide alba. Caput, collum et 
dorſum viridi - cinerea; ſubtus color albus cum aliqua 
fuſceicentis mixtura. Remiges fuſeae; tres ultimae mar- 
gine inferiore et apice albae, ultima etiam margine 
fuperiori. Rectrices fuſcao. Schwed., Abhandl. 
d. a. O. Wr Pan en ee 
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„ De Biingenfhminnen 
geht gleich mit dem September wieber bi weg. Er 
| bruͤret in hohlen Bäumen, in Eichen, Böͤchen, fon⸗ 
DOeerlich Aspen, und hat vier bis fuͤnf Junge. Sein 
Ned verraͤth er durch ſein kloͤglich Schreyen, welches Be 
faſt lautet, wie das Pipen der jungen Tauben, unter ö 
welchem er doch immer ſchmaͤtze. Sonſt hat er kei⸗ 
nen Geſang. Wenn er ſtehet, ſo regt er immer 
A und Be 0 + Bügel aber 105 
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. 0 auf eden Slögel 92 Die a 
Ba Schwanzfedern find am Rüden der Fahne durch⸗ 
aus weiß. Am ganzen Unterleib iſt es ſchmutzig 
weiß. Der Schnabel und die. Süße ſind ſchwarz. 
Man kann das Weiblein abgebildet ſehen bey Herrn 
5 Friſchen, auf der II. Hauptart, V. Abtheilung „II. 
Platte, unter dem Namen: der braune 8 liegen⸗ 
ſchnaͤpper, mit einem weißen Fluͤgel flecken. Es 
iſt aber ein Irrthum, wenn man das Weiblein fuͤr 
eine beſondere Art haͤlt, welches auch der Verfasser 
der angenehmen Landluſt gethan, S. 335. Ich 
habe dieſes Vogels Neſt vielmals angetroffen, und 
mit meinen eigenen Augen geſehen, daß ein ſchwarz 
und weiß ſcheckigter, und ein ſolcher braͤunlicher 
beyſammen geweſen; das Weiblein auf den Eyern 

fißend angetroffen, das Maͤnnlein Eber ſich eifrig 
um das Neſt annehmen, und die Jungen füttern 
‚wahrgenommen. Bey uns giebt es dieſer Voͤgel 

Ale und man kann ſie in an Wäldern, im Sal 


ung 


men, und es noch er Wetter if, belt er ſich in 
den Doͤrfern bey den Wobnhäuſern auf, und faͤngt 
die Fliegen vom Gemaͤuer weg, oder ſuchet die Wuͤr⸗ 
mer ü in denen neulich umgegrabenen Gaͤrten. Mich 
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Wir haben zween Stiegenfehnäpner im \ Cobinet, | 
die von der Inſel Frankreich geſchickt ſind, der 
eine iſt mehr ſchwakß als braun, und der andere 
ſchlechtweg braun: beyde haben einen etwas kleineren 
und beſonders kuͤrzeren Körper, als unſere europaͤi⸗ 
ſchen Fliegenſchnaͤpper; der erſtere hat einen ſchwaͤrz⸗ 
lich braunen Kopf, und roͤthlich braune Fluͤgel: die 
uͤbrigen Federn ſind ein Gemiſche von einer weißli⸗ 
chen und braunen Farbe, die der am Kopfe und an 
den Fluͤgeln gleich iſt, in kleine Wellen oder e 
ohne vieler Regelmäßigkeit beibelte 


Däer zweyte ſcheint nur das Weibchen v vom er⸗ 
ſteren zu ſeyn: in der That ſind ihre Verſchiedenhei⸗ 
ten zu klein, um zwo Arten daraus zu machen, be= 
ſonders da wir nur zwey Exemplare haben, deren 
Groͤße, Stellung und ſelbſt Farbengrund, beynahe 
bis auf die Schattirungen aͤhnlich find: dieſer letztere 

5 bat 


209 LeGobe mouche de Flle de France. Ruhen Of eaux. 
ed. in 12 Tom VIII. p. 51. 1. 5. a | 
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lie welfes das du F der Bruſt und auf dem 
Bauch mit rothbraͤunlichen vermiſcht iſt; das grau⸗ 
braune auf dem Kopf und dem Körper iſt nicht fo 
dunkel; dieſe wenigſtens in der Abſtuffung der Farbe 
N Verſch hiedenheiten find von dem Weib⸗ 

bis zum Männchen, bey allen Arten der Böͤgel 


beynahe allgemein. Die Abbildung dieſer Fliegen⸗ 
ſchnoͤpper in wir N da 5 5 merkwuͤr⸗ | 
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) Muſcicapa fuperne e griſeo · nigricante et albo con- 


fuſe mixta, inferne albo, pectore dilute rufo; genis 

nigris; taenia ſupra oculos albo · rufeſcente, taenia 
transverſa in alis alba, rectricihus nigtis, dr exri- 
mis exterius et apice albis, proxime ſequenti apice 
alba. Le gobe-mouche a paitrine 9 Briſſ. or- 
nich. Tom. II. p. 374. 


Wi faſſen unter dieſer Benennung die beyden 
Vögel, die auf unſeren Kupfertafeln, unter 


Nuſcicapa ſuperne e cinereo, nigro et . con- 


ble mixta, inferne alba; capite et pectore nigris; 
taenia ſupra oculos alba; ; taenia transverſa in alis 


candida; rectricibus nigris, duabus extimis exterius 


et apice albis. Le Gobe mouche a poitrine noire du 


Seneg. Brif. 15 9. 376. V. 


Buff. Oiſ. tom. 8. in duod. p. 3 20. 1. 4. 


Muſcicapa ſenegalenſis pectore rufo. Briſſon er- 
dn, ed, in ò. Tom, J. p. 262, u. 10. 
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185 5 Die Srügenfänäpnes „ 


pers mit der rothen Bruſt, und des Senegal · 
ſchen eee mit der ſchwarzen 


Bruſt, bezeichnet ſind. Dieſe beyden artigen Vo⸗ 


gel können zuſammen befchrieben werden; ſie haben 
einerley Groͤße und einerley Klima, ſie ſind ſich auch 
in der Ordnung und Vertheilung der Farben aͤhn⸗ 
lich; es iſt ſogar alle Wahrſcheinlichkeit da, daß das 
eine das Maͤnnchen, und das andere das Weibchen 
von derſelben Art iſt. Die weiße linie, die über das 
Auge geht, und ihren Kopf mit einer Art von kleiner 
Krone oder Diadem umgiebt, ſcheint fo völlig und fo 


deutlich bey keinem anderen ihres Geſchlechts. Der 


erſte iſt der kleinſte, und iſt nur drey und einen hal⸗ 
ben Zoll lang. Ein rothbrauner Flecken bedeckt den 


Wirbel ſeines Kopfe, den ein weißer Streif umgiebt: 


von dem aͤuſſern Winkel des Auges erſtreckt ſich ein 
ſchwarzer eyrunder Flecken, der oben an dem Streiß 
graͤnzt, und in einer Spitze nach den Winkel des 
Schnabels hingeht. Die Kehle iſt weiß, ein ſich 

wenig auszeichnender rothgelblicher Flecken zeichnet 
die Bruſt, der Ruͤcken iſt hellgrau auf weiß, der 
Schwanz und die Fluͤgel ſind ſchwaͤrzlich, auf ihren 


mittleren Deckfedern geht ſchraͤge eine weiße Unie, 


und die Renten, en haben einen ſchuppenfoͤr⸗ 
18 2 migen 


fie — n e 
* SP ee» 


Mufeicapa (fenegalenfis) varia fuperciliis albis, 
rectricibus extimis dimidiato - albis. a Syke nat. 
ed. XII. 1. p. 327. n. ij. a. 


Muſcicapa ſenegalenſis pectore nigro. Briſſan 
orn. ed. in g. p. 23. u. 11. Muſcicapa e en 
Linné l. c. 8. 


a Der fenegallifche Sliegenfänger. Müller, Rinne 
Syſtem F. 600. 1,15, 


\ 


| 5 
36 Die Siedah 


migen rothgelbichen Rand von der Farbe det Beust. ö 
Eine durchſchimmernde Sammtfarde herrſcht auf 

allen den niedlichen Federn dieſes Vogels, und dieſer 
Glanz iſt auf den Federn des andern noch friſcher und 
Melle die in der Farbe ſimpler, nur ein Gemiſche 


— 7 


von matten grau, weiß und ſchwarz haben, und dars 


in gar nicht angenehm ſind. Der weiße Streif geht 


ihm uͤber die Augen; ein Bruſtſchild von eben dern 


Farbe endigt ſich ſpitzig unter dem Schnabel, und 
endigt ſich viereckig auf der Bruſt, welche ein ſchwar⸗ 
zer Guͤrtel auszeichnet, der in die Schwarze Farbe oben, 

am Halſe faͤllt, die ſich in dem Grau auf dem weißen 
Theil des Ruͤckens endigt; die Schwungfedern ſind 
ſchwarzweiß gefranzt, und die weiße Linie der Deckfe⸗ 


dern erſcheint desfalls ausgekantet, die Schultern ſind 
. ſchwarz, aber durch alles dies ſchwarz ſchlaͤngelt ſich 


ein kleiner weißer Franzen, und auf der weißen Farbe 
aller Federn finden ſich uͤberall kleine ſchwarze dunkle 
Stellen, von einer ſo durchſchimmernden und ſo ſanf⸗ 
ten Schattirung, daß dieſer kleine Vogel ohne glaͤn⸗ 
zende Farben zu haben, mehr geſchmöckt iſt als an⸗ 
dere bey sfangvolleren iso und Sachen Schatti⸗ 
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Der geſchopfte Senegalſche Fliegen! 
db M 5 ſchnaͤpper. r 


F 0 * 5 1 N iR 


13 Br nn‘ 4 2 | 5 1 SSL, 
1 7 . lat Fünft E Art. 
N \ / . NA 


ru nr, ort N 
* Planch. enl. 573. g. 1 C 2. 
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5 Mi dem geſchopften Senegalſchen Fliegenſchnaͤp⸗ 
A der iſt auf eben der Kupfertafel (g. 1.) ein 
geſchoßpfter Fliegenſchnaͤpper von der Inſel 
Bourbon n) abgebildet, den wir von dem erſteren 
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st Nd eh en ee Er Ir e 45 l 
w. Mufeicapa eriſtata, fuperne eaflanea inferne fatu- 
late cinetea; capite et collo inferiore nigro· vireſcen- 
tibus, rectricibus caſtaneo.purpureo. Le gobe mou- 
che huppé du Senegal. Briſſ. Ornithol. Il. p. t. 


ar . Pi > Ye 15 > 
* 9 Jen * 7 . 5 80 * 1 1 \ | g | 

Er 

om. H in duod. p. 323. u. 5. Fl. enl. 573. 2. 


Muſcicapa ſenegalenſis criſtata. Briſſon. orn. ed. 
in 8. Tom. I. p. 27 4. u. 33° > 
n) Mufeicapa criſtata, ſuperne dilute ſpadicea, inferne 
ciuerea; capite nigro viridefcente (Mas.) einereo 
(c(aemina); rectricibus dilute ſpadiceis, fuſce mixtis. a 
Le Gobe mouche hupp£ de Ille de Bourbon, Dre 
Orsishol, tum. II. p. 420. IE UN 
| Le 
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383 Die Fliegenſchnaͤpper. 
richt trennen wollen, da wir vetſſchett find, daß er 

nur eine Abart iſt. Die Inſel Bourbon, die mitten 

in dem großen Ocean geworfen, zwiſchen den Wen⸗ 


dekreiſen liegt, deſſen unveränderliches Klima keine 
unruhigen Voͤgel oder Bunavögek ba, war mit keinem 


Kandvogel bevölkert, als die erſt n eutopaͤiſchen Schif⸗ 


fer daſelbſt anlandeten. Die, welche fie jetzt ernährt, 


find entweder aus Abſicht, oder von ohngefaͤhr dahin 
verpflanzt, man muß alſo die urſpruͤnglichen Arten 


auf dieſer Inſel nicht ſuchen o) 1), und da wir 1 ö 
RT IK WET ART IR 92 J a N 
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Le Gobe mouche huppé de Ile de Bourbon. 
Biß. Oiſ. rom. h. in duod. p. 33. Planch, enl. 573. 
Fg A2 5 3 2 Ara 15 N a 2 d 
Muſcicapa borbonica criſtata. 
Tom. I. p. 274. u. 32 


* 


Briſſ. orn. ed. ing, 
8 1 7 


o) Nota. Wir finden noch zween Fliegenſchnaͤpper 
von der Inſel Bourbon, die wir nur blos anzeigen, 
uͤberzeugt, daß ſie zu einer Art vom feſten Lande 
von Afrika gehoͤren: der eine iſt auf unſeren illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln N. 572. Fg. 3. abgebildet; er 

iſt klein und ganz ſchwarz, mit etwas rothgelben, 
nahe unter dem Schwanz, und ohngeachtet der Ver⸗ 
ſchiedenheit in der Farbe, koͤnnte man dafür halten, 


daß er als eine Varietaͤt Br den Capſchen Fliegen⸗ 


ſchnaͤppern gehört, die wir ſchon zu unſerem ſchwarz⸗ 
plattigen Fliegenſchnaͤpper gerechnet haben: indem 

dieſe Verſchiedenheiten in den Federn wahrſchein⸗ 

lich keine anderen find, als die, die wir ſie von ſelbſt 
durchgehen ſehen, und die der Einfluß eines waͤr⸗ 

f meren Klimas bey einem Naturel, das ſolchen Ver⸗ 
© änderungen fo leicht unterworfen iſt, noch weiter 
ausdehnen und ſchneller hervorbringen muß. Herr 
Briſſon zeigt durch folgende Beſchreibung den drit⸗ 

ten Fliegenſchnaͤpper von der Inſel Bourbon le 

' on 
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Die Fliegenſchnaͤpper. 33 


\ auf dem feſten lande einen Vogel finden, der dem 


auß der Inſel ähnlich iſt, fo tragen wir kein Beden⸗ 


ken, dieſen letzteren dahin zu rechnen. In der That 
find unter dieſen beyden Fliegenſchnaͤppern Verſchie⸗ 


denheiten, die nicht uͤber diejenigen gehen, welche das 
Geſchlecht oder das Alter bey verſchiedenen Arten ige 


res Geſchlechts hervorbringen, und verſchiedene Aehn⸗ 
lichkeiten, die bey allen Geſchlechtern, die Arten als 
ſehr nahe an einander graͤnzend beurtheilen laſſen. 


N, 


a Die 


von 195 er ſagt, daß die Einwohner ihm den Nas 
men Tecteo geben: Muſcicapn ſuperne Fiiſca oris penna- 
rum rufefeentibus, interne rufefcens (mas) fordide alba 
(faemina) redricibus ſarurate fufäs, oris exrerioribus die 


luatius Fuſcis. Ornithol. tome II. page 360. 


* 


\ 


1) Muſeicapa borboniea. Briſſon ornich. ed. in 8. Tom; | 


I. p. 258. 9.2 


Er iſt nach Briſſon nicht völlig fo ſtark als unſer 


europaͤiſcher geſtreifte Fliegenfaͤnger; 43 Zoll lang; 


1 y 


der Schnabel 72 Linien; der Schwanz 13 Zoll; der 


mittlere Zee 64 Linie; die ausgebreiteten Flügel 7% 


Zoll; die zuſammen gelegten Fluͤgel gehen etwas 


über die Hälfte des Schwanzes. Ueber den Naſen⸗ 


Löchern ſtehen kleine ſchwaͤrzliche ſteife Haare, nach 
vorn zu gekehret, hervor. Schnabel, Fuͤße und Naͤ⸗ 
gel ſind braun. . 1 


Aus der Beſchreibung der Farben ſiehet man, daß 
dieſer Vogel von dem auf der zien Figur Planch. 
enl. 572. verſchieden iſt. 6 


Dieſer iſt ganz ſchwarz bis auf den hellgelblichen 


Steiß; er ſcheinet mir auch ganz verſchieden von dem 


angefuͤhrten caapſchen Fliegenſchnaͤpper, und we⸗ 
der von dieſem eine Abart, ſo wie der caapſche keine 
Abart des europaͤiſchen ſchwarzplattigen Todten⸗ 
koͤpfgen zu ſeyn. i 7 
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Aus. Wollt nzukomme 
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Dies Fliegenſchnäͤpper hat Herr Adanſon von 


Der braunkehligte Fliegenſchnapper. 


ni Sechste Art. e ic ! 
Planch. en. 567. fig: 3. N 


U 


Senegal gebracht. Dies iſt der, den Herr 


Briſſon unter dem wenig auf ihn paſſenden Namen 


des Senegalſchen Fliegenſchnaͤppers mit dem 


Salsbande p), beichrieben hat, weil weder der 
braune Flecken, der nur eine bloße Platte an der 


Kehle iſt, noch die ſchwarze Linie, worin ſie ſich 
endigt, einen Halsband ausmachen: ein kaſtanien⸗ 
brauner Flecken zieht ſich wie ein Viereck unter dem 


1 
7 ) 


= 


1 p) Muſcicapa ſuperne faturate cinerea inferne alba; 


collo inferiore caſtaneo, taenia nigra infima parte 
eircumdato; taenia transverſa in alis alba; rectrici - 
bus nigris, lateralibus apice albis, extima exterius 
alba. Le gobe mouche a collier du Senegal. Briſſ. 
Ornithol. tom. III. p. 870. 3 V. 


. 
x 


Le Gobe mouche a gorge brune du Senegal. Buff: Oiſ. 
tom. F. p. 327. u. . x 4 


Le Gobe mouche a gorge roufle du Senegal. 
Plauch, enl, 567. F. 3. 8 

Mufeicapa fenegalenfis torquata. Brijfon ornithol. 
ed, m 8. Ton. J. verd. n. 6. . | O. 
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W. N Wee di 5 

Schnabel und unter dem Auge hin, deckt die Kehle 

breit, geht aber nicht bis auf die Bruſt hinab, indem 

eine ſchwarze Sinie fie dicht unter dem Halſe abſchnei⸗ 

— det. Dieſe Linie iſt nicht ſehr breit, und der Bauch 
iſt mit dem uͤbrigen Theil des untern Koͤrpers weiß. 
Oben iſt er ſchoͤn blaͤulich grau, der Schwanz ſchwaͤrz⸗ 

lich. Die auſſerſte Ruderfeder iſt an der aͤuſſern 
Seite weiß, die großen Fluͤgeldeckfedern ſind eben⸗ 
falls weiß, und die kleinen ſchwaͤrzlich ; die Ruderfe⸗ 
dern find dunkel aſchgrau, weiß gefranzt, und die 
beyden, die dem Koͤrper am naͤchſten liegen, ſind an 
ihrer äufferen Hälfte weiß, der Schnabel iſt breit und 
platt, und an den Winkeln borſtenhaarig rauch. 
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| Ein 1 Himmelblau deckt den Röcken, den 
zen vorderen Koͤrper dieſes 

ſchnardpers „einen ſchwarzen 

Flecken hinten auf dem Kopf, und einen anderen 


Kopf und den gan 
niedlichen kleinen Fliegen 


* 39% 4 8 


ſchwarzen auf der Bruſt ausgenommen; das Blaue 


geht, indem es immer matter wird, bis nach dem 


Schwanz hin, es faͤrbt die kleinen Faſern der Ruder⸗ 
federn, deren uͤbriger Theil ſchwaͤrzlich iſt, und man 
bemerkt es noch in der weißen Serbe der 7 
dern. Es 


Dieſer Vogel iſt nicht völlig fo groß, ae | 


und höher u den a als unle Fliegen ſchnaͤp⸗ | 


per. 


0 Man ſehe dle iluminitten Kupfertafeln N. 44 Aa i. 
Le Gobe-mouche bleu des philippines. Le petit 
Nur e Oifeaux VIII. p. 329. u. 7. N 
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x . Völlige ga RAR. ige fuͤnf Zoll; br 
Kcal der weder ausgeh hlt noch gebogen it, | 
ſieben bis acht Linien lang, der Schwanz ft 

ln Fe lang und ein wenig ſtuffenfoͤrmig: die 
blaue Federn 2 ſehr, und geben einen Wi⸗ 
derſch m doch ohn aß ſie ine | abe verliere „ 
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ſue Siiehenſthnäpper haben lr oder weniger | 
Haare oder Borften an dem Schnabel, bey die⸗ 
ſem aber ſind ſie ſo lang, , daß fi ie bis an die Spitze 
des Schnabels hervorragen, und man hat ihn, um dies 
Kennzeichen auszudruͤcken „den baͤrtigen genannt, 
Dieſer Vogel iſt beynahe fuͤnf Zoll lang; ſein Schna⸗ 
bel iſt an der Grundflaͤche ſehr breit, und der ganzen 
Ange nach fehr platt; der obere Kinnbacken ragt et⸗ 
was uͤber dem unteren hervor. Der ganze untere 
Koͤrper iſt dunkel olivenbraun, oben den Kopf ausge⸗ 
nommen, den pomeranzenfarbige Federn, die zum 
Theil unter den andern Federn verborgen liegen, be⸗ 
decken; der untere Koͤrper iſt gruͤnlich gelb, das ſich 
unter dem Buͤrzel in einer ſchoͤnen gelben Farbe ver⸗ 
aͤndert. 0 5 


Das ee ift etwas größer als das Maͤnn⸗ 
Hen, der ganze obere Koͤrper iſt ſchwaͤrzlich braun, 
das 


* 
*) Man ge d die illuminirten dust N. 830. . 1. 
das Männchen, und 2g. 2. das Weibchen. Le Bar- 
„„. “bichon de Cayenne. Buffon Oiſeaux. VIII. p. 330. 
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a Die Zliegenfchnäpper. 47 
das mit einer matten Schattirung von einer gruͤnli⸗ 
chen Farbe vermiſcht iſt, welche bey dem Maͤnnchen 
noch merklicher iſt. Die gelbe Farbe auf dem Kopf⸗ 
wirbel macht nur einen laͤnglichten Fleck, den zum 
Theil noch Federn von der Hauptfarbe bedecken; die 
Kehle und der obere Hals ſind weislich; an dem uͤbri⸗ 
gen Theil des Halſes, der Bruſt und unten an den 
Fluͤgeln ſind die Federn auf der Mitte braun, und 
der uͤbrige Theil iſt gelblich; der Bauch und das un⸗ N 
tere vom Schwanz ſind voͤllig blaßgelb, der Schna⸗ 
bel ift nicht ſo breit als dey dem Männchen, und hat 
nur einige kleine kurze Haare an jeder Seite. 


Diüieſer Fliegenſchnaͤpper hat keine ſcharfe Stim⸗ 
me, und er pfeift ſachte pipi: das Männchen und 
Weibchen gehen gewoͤhnlich zuſammen: der einge⸗ 
ſchraͤnkte Inſtinet dieſer Fliegenſchnaͤpper, in der Art 

ihr Neſt zu bauen, zeigt ſich beſonders bey dieſem, 
er bauet es nicht in dichten Zweigen, ſondern an 
freyen Plätzen und auf den Zweigen die am wenige 

ſten mit laub bedeckt ſind, und es iſt um ſo viel mehr 
zu ſehen, da es auſſerordentlich groß iſt. Es iſt zwoͤlf 
Zioll hoch, und hat mehr als fuͤnf im Durchmeſſer, 
und iſt ganz von Moos; oben iſt es bedeckt, und die 
ſchmale Oefnung iſt an der Seite drey Zoll von der 
Spitze. Die Kenntniß dieſes Vogels haben wir dem 
Herrn Manancour zu danken. a 
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) Man ſehe die unminiten gupfertafeln, N. i. Fg. 2. 


Le Gobe- mouche roux a poitrine orangee deCayene 


ne. Buffon Oiſeaux. VIII. p.335. N. ic. 
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4 Ent ſchönes ln das auf Den Schrot dunk⸗ 

Mi ler wird, deckt den ganzen oberen Koͤrper dieſes 

Fliecgenſchnaͤppers bis an den Kopf, deſſen kleinere 

Federn, die eine Schattirung von einigen lebhafter 

1 e Zügen en w halb in die Höhe rich⸗ 
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1) Mufeicapa criftata, ſuperne a) inferne cinerea; 
remigibus, rectrieibusgue fuſcis, oris exterioribus re- 
migum albidis.- Le Gobe -mouche huppé de la Mar- 
unique. Briſſ. Ornich, tom. IL, b. 32. 3. 


4 
1 


Le Gobe- mouche huppe de 1a ne Bi 
IE Of. tom. F. in ducd, p. 3g. | 


Bin Mufeicapa martinicana eriſtata. hen nahe, 
ac. in 8. Tom. I. p. 2J9. m 3. 


| Mufeicapa (martinica) capite criftato, corpore fu- 
ſco, fubtus einereo, remigum margine exteriore al- 


u. 3. 


N neiſch. Syſtem II. v. J96. u. 3. 
N Buͤff. Nat. Geſch. d. Vögel, XIV. B. D 
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17 * Der martintkiſche Fliegenfänger. muͤller Lin⸗ 
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ten, ſo daß ſie auf der Spi 
Unter dem Schnabel we 
des grau mit etwas weiß, 
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Die Flieg 


Hals, die Bruſt und den B 
findet ſich die nemliche wei 
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tze eine Kappe bilden. 
ſogleich ein hellſpielen y? 
und deckt den vorderen 
auch, unter dem Bauch 

ße Farbe wieder. Die 


Schwungfedern find ſchwoͤrzlich, braun und weiß ge: 


franzt, eben fo find die Deckfedern gefranzt, die ſtuf⸗ 
Nie ſeweſſe in ine eee auf den Schultern uͤberge⸗ 
hen; der Schwanz iſt etwas ſtuffenfoͤrmig, und um 
ein Drittheil von dem Fluͤgel bedeckt, und zween Zoll 
lang; der ganze Vogel iſt fünf und einen halben 
3a lang. e ee 
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| Gee nennt den Vogel etwas dicker als bene eu⸗ . 


ropaͤſchen grau geſtreiften Fliegenſchnaͤpper, * 
und giebt die Lange ſechs Zoll an; der Schnabel iſt 
nach ihm ſieben linien lang; der Schwanz zwey und 


Breite über. die ausgeſpannten Fluͤgel acht und fuͤnf⸗ 
ſechstel Zoll; uͤber den Naſenloͤchern ſtehen nach vorn 
ziuſteife etwas lange ſchwaͤrzliche Borſten; der Schnn⸗ꝛ— 
13 bel und die vu fi nd e die N e 5 
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Dice Vogel 
g gal; ſeine Federn ſind vom Kopf bis zum 
Schwanz einförmig braun 4 duͤſter: die Bruſt 
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hat Kenhiaße die DR, der Nachti⸗ | 
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mige er The blacken fly - cateher. 


9 Mufeicapa 
Nat. of Carolina som. I. p.53- 


Caresby Hiſt. 


Luſcinia vigrieans. 


i / 
=” | Klein. Av, p. 74. 1. 5. 
ö Muſcicapa ſuperne faturate fuſca, 

flavicans; eapite ſuperius nigro; 
fuſcis. Le Gobe- 


busque 
Briſſ. ornith. rom. II. p. 36% 


line. 
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inferde albo 
remigibus rectrici- 
mouche brun de la Caro- 


Le Gobe-Mouche noiratre de la caroline. Buff. 


. Oifs tom. 8. in duo. Pr 341. u. 16. 


Muſcicapa carolinenfis fufca. Briffon ori, ed. 
in 8. Tom. I. p. 200. 1. 6. 


Schwarze Grasmuͤcke. . ide d. B. p. 
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Die Stiegenfehnäppen 53 


gelblich grün; die Beine und die Süße find ſchwarz, 
der Kopf des Maͤnnchens hat ein dunkleres Schwarz 


als das Weibchen, nur darin ſind ſie verſchieden. 


Nach Catesby Bericht niſteln ſie in Carolina, und 
aͤherung des Winters von 


ziehen bey der Herann 
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und der Bauch find weiß mit einer Schattirung von 


| * der braune Sliegenfiönäpper ven 
> ie Cayenne. * 


. Neunte Art. { 


Planch elan. 374. 1 1. 8 r 


i Die Suchen iſt klein und baut vier 

95 25 Zoll ſang, die Federn auf dem Kopf und dem 
Ruͤcken ſind ſchwaͤrzlich braun, und haben einen 
rothbraunen Rand: das braune iſt dunkler und 
herrſcht auf den Schwungfedern, und das ſchwarze 
auf den Ruderfedern, die am Rande eine weißliche 
Franze haben. Dieſe letztere iſt auch die Farbe des 

ganzen untern Koͤrpers, eine falbe Schattirung auf 
der Bruſt ausgenommen, der Schwanz iſt abgeſtutzt, 
und der liegende Flaͤgel bedeckt die Hälfte deſſelben, 
der ſpitze Schnabel iſt an der Wurzel mit kleinen 
Haaren beſetzt: dies find alle Züge, die man bey 
dieſem kleinen Vogel bemerken kann. Seine Art hat 
aber doch eine Abart, wo nicht etwa die Verſchieden⸗ 
heiten, die wir bey einem andern Exemplar finden, 
Verſchiedenheiten zwiſchen dem Maͤnnchen und Weib⸗ 
Fe, oder dischen dem Jungen und Alten ſind. 
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0 Man ſehe die iluminirten Kupfertafeln N. 574. 
fig. 1. Le Gobe mouche brun de Cayenne, 10, 
ee FIIl. p. 33. n.3. 
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Die Flegenſchnaͤpper. 


ſes e Exemplars zeigt ſich unter dem Bauch 
eine gelbliche und auf der Bruſt eine olivenbraune 
Schattirung; das ſchwaͤrzlich aſchgraue des Kopfs 
und des Ruͤckens hat einen kleinen Anſtrich von dun⸗ 
kel olivengruͤn, und man ſieht an den großen Schwung⸗ 
federn auf ihren kleinen Fahnen einige hellere Stri⸗ 
che, unterdeſſen daß die großen Fahnen der kleinen 


tes und blaſſes roſengelb zeigen. 
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Auf dem braunaſchgrauen Grunde aller Federn bier 


| 
Schwungfedern, indem fie ſich enthuͤllen, ein ſanf⸗ nk 
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1 Se rann Be Air hner, in Anſchung DR 
der Größe und Förbe mit der gelben Bac ; 
ſtelze vergleichen. Ein ſchoͤnes Citrongelb deckt die 
Bruſt und den Bauch, und dieſe Farbe iſt auf dem 
Vorderteil des Kopfes, der Wange und Schlaͤfe 
noch lebhafter, der uͤbrige Theil des Kopfs und des 
Halſes iſt mit einem ſchoͤnen Schwarz gekappt, dass 
bis unter den Schnabel zürückgeht, und wie ein un 
der Bruſtharniſch bis auf die Bruſt herabgeht. Ein 
gruͤnliches Grau deckt auf dem Rüden und den Schul- 
tern das aſchgraue, welches daſelbſt die Grundfarbe 
der Federn ausmacht, und ſich an den kleinen Fah⸗ 
nen der großen Schwungfedern durch Linien auszeich⸗ 
net. Wegen der Lebhaftigkeit und Nettigkeit ſeiner ! 
Farben, wegen feiner ſchwarzen Sammtfarbe, die 
von dem hellgelben ſehr gut abſticht, und wegen der 
einfoͤrmigen Schattirung ſeines gruͤnen Mantels iſt 
dieſer Fliegenſchnaͤpper einer von den niedlichſten, und 
Fan an Schönheit mit allen abge feines Hecken 
tes wetteifern. 


* Man ſehe die itminteten Kupfertafeln N. cob. fig. 2. 
Te Gobe-mouche de Louiſiane. Le Gobe - mouche 


f ‘  eitrin dela Louiſiane. Buffen 2 Meauæ, V. III. 2 330. 11. us 
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N ſchnaͤpper von Cayenne N. 574. ig. 2. 
| der (luministen, tupfertafeln zu dieſer Art genommen 


N BT 


A ee ben, 
a N Ne 98 a I We N . “ii 
80 Olive alone Ay. ENTER nee olive Ed- 


4 * 


mit rothen Augen Catesby Hiſt. Nat. of Carolina, 
* 1. page 54. — Lufeinia muſcicapa oculis rubris. 
lein Av. page 74, N. 6. Preneur de mouches aux 

2 ds rouges. 


De | bunte Grosmücke mit kothen nue. 10 Klein 
Ordn. d n d. B. b. 0. f. 6. 


Oefoolus N canorus, gel nee atte· 
nluato, adunco, Brewne Hiſ. Nas, of Famaic, 5. 476. 


. an Muſcicapa ſuperne fufeo.- olivacea, inferne fordide 
alba, fuſco olivaceo confufe mixta; taenis duplici in 
x alis ſordide alba; rectricibus fufcis, oris esteriori- 


* ‚wands Glan. page 93. mit einer genauen Zeichnung 
1 "Taf. 253. — red · ey d fly catcher Fliegenſchnaͤpper e 


1 . 2 oiiracclt. u gobe- en Olive du Ca- 
2 . 5 nada. 
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haben, abet dieſer it weit feiner, wir liefern ihn alſo d ⸗ 
fonders, mit fo viel mehrerem Grunde, da man zwo Ar⸗ 


ten oder Abarten davon annehmen muß, die eine, die 


von Herrn Edwards, und die andere die von Catesb-y 
beſchrieben iſt: der erſte von dieſen Vögeln hat de 
Größe und das Verhältniß der europaischen Fliegen 
ſchnaͤpper. Der Kopf und der Körper iſt oben oli⸗ 
venbraun, unten ſchmutzig weiß mit olivenbraun ver⸗ 
miſcht, durch einander gemiſcht; die kleine weiße 
Binde zeigt ſich uͤber den Augen; die Grundfarbe 
der großen Federn iſt braun aſchgrau, und ſie ſind 
mit einer Oliven farbe von einer ziemlich großen Breite 

gefranzt. Rn. 1 
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nada. Briſſ Ornith. tom. 1. p- 408. 20. Whip- tm - 
kelly in Jamalka nach Edwards und Browne. 
Le Gobe- mouche Olive de la Caroline et de la Jamnia 
gue. . Buff. Oiſ. tom. J. p. 33 7. fl. 12 (m 


| Muſcicapa canadenfis olivacea. Briſſn ornich, ed, 
in F. Tom. l. p 271. U. BUN fe aeg en 
Nuſcicapa jamaicenſis. Briffon ornit hol. ed. in --.. 
i , 2 
N e 2 4 
Muſcicapa (olivacea) ſubtus albidior, fupercilüs al- 
bis, oeulis rubris. Linne Sem, nat. ed. XII. com. J. 
5. 327. 1. 14. i 
Der olivenfarbige Fliegenfaͤnger. Muͤller Sys 
ſtem II. ps u. 14. ae . 
2 Der rothͤͤugige Fliegenſtecher. Seligmann Voöͤ⸗ 
gel. Th. Il. Cab. 3. unten. 


Der olivenfarbige Fliegenfaͤnger. Seligm. 057 - 
gel. Th. VII. Cab. 43. . 
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und den er den Fliegenfaͤnger mit rothen Augen, 


Moucherolle aux Veux rouges, nennt, indem er an⸗ 


merkt, daß die Regenbogenbaut und die Fuͤße dieſe 


5 Farbe h. ben. Dies Kennzeichen zuſammen genom⸗ 


men mit der Verſchiedenheit der Farben, die etwas 


dunkler fü nd, als bey dem Fliegenſchnaͤpper des Ed⸗ 
0 wards, zeigt eine Abart, oder ſogar eine andere Art 
an. Dieſer niſtelt in Carolina und zieht ſich im Win⸗ 
ter nach Jamaika zuruͤck, indeſſen erwähnt ihn Hans 


Sloane doch nicht, aber Herr Browne (Geſch. von 


Jamaika S. 476) ſieht ihn in Jamaika als einen 


Mr 1 an. Er fest ihn unter die Zahl der Ge 
ſa 


* 


ingvoͤgel, doch fügt er von ihm, daß er in der Stim⸗ 
me nicht viel Toͤne hat, daß ſie aber ſtark und ſanft 


fü ind; dies waͤre eine beſondere Eigenſchaft, denn alle 


andere Fliegenſchnaͤpper geben nur 1 ſcharfe und 
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NN Eswade beſchreibt ſeinen Vogel folgendermaßen: 
|) N Diefer Fliegenfaͤnger hat einen dünnen Schna⸗ 19 
bel, der aber gleichwohl etwas dicker und ſtaͤrker iſt, | 
Il. alß ihn einige.andere Vögel von dieſer Gattung has. 
ben; die Spitze des obern Theile des Schnabels bie: 
* get ſich uͤber den untern Schnabel herunter, und haͤn⸗ 
get ein wenig uͤber dieſen herab; der obere Theil des 
Schnabels iſt dunkelbraun, und der untere faͤlt in 
die Fleiſchfarbe, von dem Schnabel an ziehet fh 
durch die Augen ein brauner Streif, und unter den 
Augen befindet ſich ein weißer Streif; die oberſte 
Spitze des Kopfs, der obere Theil des Halſes, der 
ü ganze Nücen, die Flügel und der Schwanz find 
gruͤnbraͤunlich oder dunkel olivenfarb, der untere Theil 
1 des Vogels iſt vom Schnabel an bis an die Federn, 
N die den Schwanz decken, durchaus weißlich, und ein 
ö wenig hell olivenfarb ſchattiret: die untern Deckfe⸗ 
Hl dern der Fluͤgel, und die Seiten der Flügel find weiß⸗ 4 
IM lich; die Schwingfedern und der Schwanz haben 
N unten eine Aſchfarbe; die innern Fahnen der Federn 
Il... find weiß eingefaßt; die Beine und die Pfoten find 
wie bey andern kleinen Voͤgeln geſtaltet, und haben 
eine ſchwaͤrzliche, oder dunkele Farbe. Seligm. 
Fil. g. 8. O. ö ale 
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mehr als drey Quentin waͤge. Der Schnabel iſt 
bleyfarb, und der Ring im Auge roth. Vom 


N 


Schnabel geht Über die Augen weg ein etwas unrein 
weißer Streif, woran oben ein ſchwarzer ſtehet. Die 


Platte iſt grau; der Reſt des obern Theils des Leibes 
iſt grün. Hals, Bruſt und leib find weiß. Beine 


5 und Fuße roth. Diele beyden Vögel brüten in Ca⸗ 


rolina und ziehen im Winter ſuͤdwaͤrts. Seligm. 
III. 7. 8. | a ir 
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„Der Gillit von Cayenne.) 


* 


Funfzehnte Art. 
2) Plauch. enl. 675. F. 1. b) 666. . 3. e { 


0) Seligm. IX. Tab. 33. 


BE 


| Hier in Guyana ſich aufhaltende Vogel heißt in 
drr gariponiſchen Sprache a) Gillit, und wir 
glaubten dieſen Namen annehmen zu muͤſſen, ſo wie 
wir es immer in Anſehung der uͤbrigen Voͤgel und 
Thiere gemacht haben, die man nie beſſer als unter 
dem Namen, den fie in ihrem Vaterlande führen, 
anzeigen kann. Der Kopf, die Kehle, der ganze 
untere Körper bis an die beyden Fuͤße find bey die⸗ 
ſem Vogel einfoͤrmig weiß. Der Buͤrzel, der 
Schwanz und die Fluͤgel ſind ſchwarz, und die klei⸗ 
nen Federn der letzteren haben einen weißen Rand. f 
Hinter dem Kopf geht ein ſchwarzer Flecken an, geht 
über den Hals, und wird daſelbſt durch eine weiße 
Kappe, die auf dem Ruͤcken einen Zirkel macht, un- 
terbrochen. Die länge dieſes Fliegenſchnaͤppers iſt 
vier und einen halben Zoll. Die Federn des Weib⸗ 
chens find überall einförmig und matt grau. G⸗ 
5 ö N EN woͤhn⸗ 1 


- 1 U 


) Man fehe die ilumknirten Kupfertafeln N. 675. . . 
Le Gobe-mouche pie de Cayenne. Buffon Oiſ. V Ill. 
' P. 342. 11. If. 3 | Nn , 
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N 505 Der weißbauchigte Se birnen | 


von Cayenne N. 566. ig. 3. auf den illuminirten 
Kupfertafeln unterſcheidet ſich faſt durch nichts von 
dem Gillit, und wir wollen ſie nicht trennen, aus 
Furcht bey einem ohnehin ſchon zahlreichen Geſchlecht 


De 1 Bf: 11 6 


die Arten zu vermehren, da, wo ſie nur durch fee 


klein erſchiedenheiten Sekt ſind. 


ee c Wir wollen ir zu dieſem weißbäuchigten 
| ER den ſchwarz und weißen Slie: 
genfaͤnger des Edwards t) aus Surinam hinzufuͤ⸗ 


1 gen, deſſen Farben die nemlichen find, ausgenommen 


das Braune auf den Fluͤgeln, und das Schwarze oben 


ger als Verſchiedenheiten der Art ind nd. 


| / 
| Y 
| 


90 Blak and white be. Glauures, age 0 Pl. 266. 
14 Seligmann IX. 7. 38. 


auf dem Kopf; Verſchiedenheiten, die nichts weni⸗ 
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Der meifäuchiste Sligenfehnänner bon Cayenne 

(pl. 566. f. 3.) iſt in der Abbildung wirklich 

von dem Gillit nur durch die weißen Spitzen der Ru⸗ 1 
derfedern, eine weiße Binde uͤber die Fluͤgel, und 


nicht völlig ſo abſtechender ſchwarzen Farbe verſchieden. 


Auch Edwards ſchwarz und weißer Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper ſcheinet faſt gar nicht von dem weißbaͤ⸗ 
chigten verſchieden zu ſeyn; er hat eben ſolche weiße 
Spitzen an den Schwanzfedern, ober keine weiße 
Querbinden über den Fluͤgeln, ſondern dieſe ſind 
ſchwarzbraun, und nur die Schwungfedern zunaͤchſt 
am Seibe haben weiße äuffere Fahnen. Er ward aus 
Surinam gebracht, und Edwards giebt folgende 

Nachricht von ihm: W 1 


Der ſchwarz und weiße Fliegenſchnaͤpper hat 
einen graden, duͤnnen, ſchwarzen, und am Ende 
ſpvitzigen Schnabel. Um den Grund des obern Theils 
des Schnabels ſtehen einige wenige ſchwarze Haare, 
die vorwärts gehen. Die Stirn und der Raum an 
den Seiten des Kopfs, der obere Theil des Halſes, 
der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz find ſchwarz, 
auſſer den Enden der Schwanzfedern, welche weiß 
find. Die innern Schwungfedern haben ſchmale 
weiße Ränder an den Enden ihrer aͤuſſern Fahnen; 
N > zwiſchen 
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Die Flegenſchnaͤpper. 6 


zwiſchen den Fluͤgeln und dem Ruͤcken ſiehet man auf 4 
jeder Seite ſchmale weiße Streifen. Der Buͤrzel 
und die obern Deckfedern des Schwanzes find weiß, 
und ein wenig mit ſchwarz vermengt. Die Schwing⸗ | 
federn find mehr braͤunlich ſchwarz als die uͤbrigen 
Theile. Die innern Deckfedern der Fluͤgel ‚find 
weiß; die Schwingfedern haben innerlich eine braͤun⸗ 
liche Aſchfarbe, aber nicht ſo dunkel wie auſſen; der wa 
Schwanz ift oben fo dunkel als unten. Die Beine el 
und Pfoten find ſchwarz.“ Seligm. IX. Tab. 38. 1 
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Der braune Fliegenſchnaͤpper von Ca⸗ 
e een eee een 
5 ee | 

. Sechssehnte Art. 


; * 22 
IX weis. 
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eligmann. III. Tab. 4. fan oben. 


Dies iſt der kleine braune Fliegenſchnaͤpper 1 


des Catesby u), er hat den Wuchs und die 
Geſtalt des von dem nemlichen Schriftſteller geliefer⸗ 
N | | ten 


1 — 


u) The little brown fiy-catcher. Muſcicapa fufca, 
Catesby hiſt. nat. of Carolina Lom. I. p. 54 5 
Lufcinia muſcicapa fuſca. Klein Av. p. 74. u. 7. 

Muſcicapa ſuperne faturate cinerea, inferne for- 

dide albo flavicans, remigibus rectricibusque fuſcis, 


oris exterioribus minorum remigum albis. Le Gobe- 
mouche cendre de la Caroline. Briſſ. ornith. tom. II. 


S. S0. 7. | 
Le Gobe-mouche brun de la Caroline. Buff. Oiſ. 
20m. F. in duod,. p. 3g. 1. 16. ö 5 . 5 
Muſcicapa carolinenſis cine rea. Briſſon ornith. ed. | 
in 8. Tom. I. p. 261. . 7. | - 


> 


. Muſcicapa (virens) fuſco · virens, ſubtus lutea, ſu - 
pere liis albis. Linné Ot. nat. ed. in XII. Tom. I. 
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5 8 mit Aber Age | 
gen und Fuͤßen, und wir würden fie vereinigt haben, 
aber dieſer genaue Beobachter trennt fie. Eine 
braune und duͤſtere Farbe, die einfoͤrmig den ganzen 
oberen Koͤrper dieſes Vogels bedeckt, wird nur von 


der roͤthlich braunen Farbe der Schwung⸗ und Ru⸗ 


derfedern unterbrochen; der untere Körper iſt ſchmu⸗ 
tzig weiß, mit einer Schattirung von gelb; die Beine 
und Fuͤße ſind ſchwarz; der Schnabel iſt platt, breit 
und an der Spitze etwas gebogen und acht linien 
lang. Der Schwanz iſt zween Zoll, der ganze Vo⸗ 
gel fünf Zoll acht linien lang, und wiegt nur drey 
Quentchen. Dies iſt alles was Catesby von ihm 
ſagt, nach welchen man allein von dieſem en Vo⸗ 
gel gehandelt hat. 


\ 15 . ’ 
| Der bn Fllegenfaͤnger. Muller! Syſtem II. 
. J. n. u. 


Fahle Grasmücke mit braunen Sthgeln. Klein 
Ordn. d. voͤg. d. B. p. 140. 1. 7. 


Der kleine braune Fllegenſtechet Seligmann 
Vögel. Th. III. Tab. 8: fg. 1. oben. 


Die falbe Grasmuͤcke mit braunen Fluͤgeln⸗ Halle 
Voͤgel p. 324. 1.288. 
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| Noz Catesby iſt der obere Theil des 


haben aber einen weißen Saum. 


nhan g) 
N N 


Schnabels 

8 warz, der untere gelb. Den ganzen obern 
Theil des Körpers nennet er dunkel afchfarb; die Flͤ⸗ 
gel braun, einige von den kleinern Federn derſelben 


n 
er Olivenfarbige Le 


u 


K 


— 
— 
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* . 7 — ö * U 


2 


I europäifche ſingende Zaunkoͤnig. Er hat ſei⸗ 


nen Wuchs und ſeine Farben, ausgenommen, daß 


auf dem aſchgrauen und ſchmutzig weißen, die bey 
dieſen beyden kleinen Voͤgeln die Hauptfarben ihres 


Gefteders ausmachen, das grünliche etwas mehr an 


dieſem herrſcht. Nach ſeinem platten Schnabel ge⸗ 


höre dieſer zu der Familie der Fliegenſchnaͤpper: uns 


ſere ſingenden und Sommerzaunkoͤnige ), ohne daß 


ſie ausdruͤcklich darunter begriffen find, haben ihre 


Sitten von ihnen, fie leben auf eben die Art von 
Fliegen und Muͤcken. In den Sommertagen flat 


tern ſie, um dieſe zu fangen, unaufhoͤrlich herum, und 
0 r wenn 


U 


1 Siehe die illuminirten Kupfertafeln N. 774. fig. 2. 
Gobe-mouche olive de Cayenne. Buffon Oiſeauæa 
VIII. p. 346. n. 17. . 7 

1) Afılus Briſſon. Motacilla Regulus. _ Linne H. XII. 

1. p. 33. G99. a . 

2) Motacilla Regulus Link. 
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Der olivenfarbige Fliegenſchnaͤpper von 

r 
Siebzehnte Art. 
10 Planch. enl. u. 574. E. 2. 


| 


2 iefer Flegenſchnäpper iſt ) nicht größer als den 


70 Die Fliegenſchnaͤppenr. 
wenn die rauhe Jahreszeit es dahin gebracht, daß alle 
fliegende Inſekten verſchwinden ‚ fo ſuchen der Som⸗ 
merzaunkoͤnig und der Saͤnger ſie noch als Puppen 


| 8 der Rinde, wo ſie fi ch Berne gen haben. 
9 Die völlige länge beträgt vier und einen halben a 
Zoll, der Schnabel ſieben finien, der Schwanz 
wwanzig Knien, und iſt En, Lnien langer als der 
liegende Ser 
ned | | 
| N 
\ N | 
Der 
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Der geſleckte Fliegenſchnͤpper von 
, eme. 


Achtzehnte Art. 


Planch. enl. 574. F. 


N 


Hit cayenniſche Fliegenſchnaͤpper hat beynage 
die Große des olivenfarbigen Fliegenſchnaͤp⸗ 
pers, der in dem nemlichen Himmelsſtrich einheimiſch 
iſt. Das ſchmutzig weiße, das auf dem Fluͤgel mit 
einem roͤthlichen Schein gemiſcht iſt, und mit einigen 
deutlicheren gelblich weißen Flecken, nebſt dem brau⸗ 
nen aſchgrau auf dem Kopf und dem Halſe und dem 
ſchwoͤrzlichen aſchgrau auf den Fluͤgeln, machen auf 
Leine verwirrte Art eine Miſchung der Flecken auf dem 
‚Gefieder dieſes Vogels: ein kleines Kinnband von 
weißlichen und borſtigen Federn nimmt unter dem 
Schnabel den Anfang, und die aſchgrauen Federn 
auf dem Kopfwirbel, die mit gelben Faſern vermiſcht 
1 E 4 ſind, 


*) Le Gobe · mouche tachete de Cayenne. Buffon Or 


„ | feaux ed, in 12. Tom VIII. p. 347. u. 16. 
25 Graf von Buͤffon bezieht ſich auf ſeine Planch, 
enl. 57 3. fig.3. Allein auf dleſer Kupferplatte find 
ö an: zwey Figuren; und es fol heißen 5 enl. 574» 
11g. 3 8 * 


F 


h 7 f ‚Die Siehe. 


f nb eben fi 1 einer halben Rapper der Schna⸗ 
bel hat die nemliche Groͤße wie der bey dem oliven⸗ 
farbnen Fliegenſchnaͤpper, und der Schwanz die 


nelmliche Lange, aber die Farbe unterſcheidet fie, 


Ai De olivenfarbige ſcheint auch einen feineren Wuchs 


und eine lebhaftere Bewegung als der gefleckte zu ha 


ben, ſo viel man wenigſtens Ku ihrer 1 
Haut We kann, 


. ( 
(+ 


Yeunzebnte Art. = 


— 


Plausch. .enlam. job. M. F W. Ng. 2. 


Wi bezeichnen dieſen kleinen Fliegenſchnaͤpper auf 8 

dieſe Art (durch den Namen Noir-aurore) 

durch zwo Farben, die ſich auf ſeinen Federn ange⸗ 
R E55 . 5 nehm 


} 


7 


) The fmall americain redſtard. Edwards Nat. Hist. 
of birds pl.8o. Eine ſchoͤne Abbildung dom Maͤnn⸗ 
chen. — Glanures pag. 101. pl. 2). eine genaue Ab⸗ 
bildung vom Weibchen, unter dem Namen des gelb⸗ 
geſchwaͤnzten Fliegenfaͤngers. — Roſſignol de mu- 
raille d’ Amerique. Amerikaniſches Rothſchwaͤnzchen; 
Caresby rome I. p. 67. tab. 67. | 


— 


— Paffer ſerino affinis e croceo et nigro variega · 
tus, Klein, Av. p. 89. u. 13. — Serino affinis avie - 
cula, e croceo et nigro varia. Sloau. vg. f Ja- 
mai. p. 512. U. Jo. — Serino affinis e croceo et ni- 
gro varia. Ray Synopf. 188. u. i. — Motacilla ni- 
Era, pectore macula alarum, baſique remigum re- 
äricumque fulvis Ruticilla. Linn. Hl. Nar. ed. X. 
6.99. v. . — Mufeicapa fuperne nigra, inferne 355 
alba ad aurantium vergem; pectore aurantio; remi- 
gibus minoribus prima medietate aurantiis; rectrici- 
bus quatuor extimis aurantiis, apice nigris. (Mas). 8 
— Muſeicapa ſuperne fuſca, inferne alba ad luteum 
vergens; pectore luteo; remigibus minoribus prima 


1 medietate luteis; reetricibus quatuor extimis luteis 
e * apiee 
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Der rothſchwänzige Fliegenſhnäpver. | 
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nehm durchſchneiden, und den die Naturforſcher bi , © 
her unbeſtimmt den amerikaniſchen Fliegen? | 
ſchnaͤpper genannt hatten, als wenn dieſer Name ö 
ihn mitten unter dem Haufen von Voͤgeln dieſes Ge⸗ 
ſchlechts auszeichnen koͤnnte, die ebenfalls in dieſem 
neuen Welttheil wohnen. Dieſer iſt kaum ſo groß 
als der Sommerzaunkoͤnig; ein lebhaftes ſchwarz 
deckt ihm den Kopf, die Kehle, den Ruͤcken und die 
Deckfedern; ein ſchoͤnes gelb ins morgenrothe fallend, 
ſtrahlt mit Pinſelſtrichen auf dem weißgrauen Grunde 
des Bauchs, und wird unter den Flügeln ſtaͤrker, an 
der Bruſt; eben dieſe Farbe geht ſtrichweiſe zwiſchen A 
den Schwungfedern durch, und deckt zwey Drittheil ö 
N 1 | von * 


0 2 
a N 


— 
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apice fulcis (faemina). Le Gobe- mouche d’Ameri- 
que. Brifi tom. II. p. 303. 4. V. 
Le petit noir · aurore Gobe - mouche G Amerique. 
Buff. Oiſ. tom. . in duod. p. 349. 1. ig. 4 5 
Muſcicapa (Ruticilla) nigra, pectore macula ala- 
rum baſique remigum rectricumque flavis. Liunẽ 
Syß. nat. ed. in XII. vom. I. 932% 1. 10. f 
Muſcicapa americana. Briſ . orn. ed. in 8. tom. I. 
p. 304. 11. 14. | \ A ia 
Amerikaniſche Rothſchwaͤnzlein. Catesby Seligm. 
Vögel 111. Tab. 34. Mart. Naturl. VI. p. 174. 


Kleine amerikaniſche Rothſchwaͤnzlein. Edw. 
Seligm. Vögel IV. Tab. ss. Männchen. 
| 


Fliegenfaͤnger mit gelben Schwanz. Edw. Se⸗ 
ligm. Vögel VII. Tab. 47. Fig. I. Weibl. 


Ban I / | 


* 
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Schwungfedern ſchwarz oder ſchwaͤrzlich ic; dies 
ſind die Farben des Maͤnnchens. Das Weibchen 
unterſcheidet ſich darin von ihm, daß alles, was bey 


dem Männchen ein lebhaftes ſchwarz iſt, bey ihm eine 
matte ſchwoͤrzliche Farbe iſt, und ein blaſſes gelb, 
was bey jenem morgenroth oder orangefarben iſt. 


Edwards hat (Taf. 255) die Abbildung vom Weib⸗ 


chen und (Taf. 80) vom Männchen geliefert, die 


Catesby auch (tome J. page 67) unter dem Namen 
des Rothſchwaͤnzchen darſtellt, der Wuchs iſt 
aber groͤßer als der bey dem Edwards und auf unſe⸗ 


eine Varietaͤt in der Art vorſtellen kann. 10 


| Die Fliegenſchnaͤpper. 78 
18 von den Ruderfedern, deren Spitze ſo wie bey den 


ren illuminirten Kupfertafeln, daher man ſie ſich als 


I- 
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Keressı Abbildung des Männchens iſt wenig von 
der hieſigen Buͤffoniſchen verſchieden, doch et⸗ 
was groͤßer. Er ſagt von ihm auh: 


„Dieſer Vogel iſt beynahe fo groß, oder viel. 
mehr kleiner als unſer Rothſchwaͤnzlein, und hat einen 
dünnen ſchwarzen Schnabel. Der Kopf, der Hals, 

der Ruͤcken und die Fluͤgel ſind ſchwarz, fünf bis 

ſechs der groͤßern Schwingfedern ausgenommen, ſo 

zum Theil an ihren aͤuſſern Fahnen roth find. Die 

Bruſt iſt roth, aber durch einen grauen Streif ge⸗ 
theilet, welche Farbe auch der Bauch hat. Der 
Schwanz iſt roth, ſein Ende ausgenommen, welches 
ſchwarz erſcheinet. Beine und Fuͤße ſind ſchwarz. 
Die Weibchen ſind brauner. Dieſe Voͤgel halten 1 
ſich in den ſchattigen Wäldern von Virginien auf, N 
und laffen ſich nur im Sommer ſehen.“ Seligm. 


N 


/ 5 . III. Taf. 34 *r 4 f | 


Edwards Abbildung des Männchens iſt noch 
weniger von der Buͤffoniſchen verſchieden, da auch 
die Große einerley iſt. Er ſagt: „Der Schnabel iſt | 

gerade und duͤnne, aber von einem Winkel des Mun 


des zu den andern etwas breit, von Farbe dunkel, 


gegen den Kopf zu blaſſer, und an der Spitze ſchwarz; 
am Grund des obern Schnabels ſtehen zu jeder Seite 
ſchwarze Borſten oder Haͤrlein. Der Kopf ie Se 


— 


k Bikini. f > 


aka ui die zuſſere Flche der Flügel ſind chor f 
den obern Theil der Schwingfedern ausgenommen, 
ſo oranienfarb iſt; doch ſind die kleineſten Schwing⸗ 


federn am Mücken alle ſchwarz. An den Seiten 
und an den innern Deckfedern der Fluͤgel iſt alles 


ſchön oranienfarb. Da dieſes eine der größten Schön: 


| heiten dieſes Vogels iſt, fo habe ich ihm eine ſoſche 


Stellung gegeben „daß man es ſehen kann. Das 
Schwarze am untern Theil des Halſes, erſtreckt ſich 


bis in die Bruſt mit einer ſtumpfen Spitze, und von 
da an laͤuft über den Bauch hinweg ein weißer Streif, 
der nach und nach breiter wird, ſo, daß die Schen⸗ 
kel, der untere Theil des Bauches und die Deckfe⸗ 
dern unter dem Schwanz weiß ſind, einige wenige 


Flecken hinten am Bauch ausgenommen. Wenn 


ey die Fluͤgel geſchloſſen find, ſiehet man ein gutes Theil 


von den Oranienfarben an der Bruſt. Die zwey 
mittelſten Schwanzfedern ſind ganz ſchwarz, aber 


alle die an den S Seiten haben einen oranienfarbenen 


Grundtheil, und ſchwarze Spitzen. Die Beine, 


Fuͤße und Klauen . 270 aan. | 9 IV. 


Taf. 55. 


| Edwarde Fe er mit en Schwanz 
Tab. 255, iſt aber ſo ſehr von obigen beyden ver⸗ 
ſchieden, daß es ſchwer haͤlt ihn mit Briſſon und 


Buͤffon fuͤr das Weibchen derſelben zu erkennen. 
Die Abbildung iſt ziemlich 9 mit be Buff as 


Be pl. 566. f. a2. 


Zur Vergleichung wollen wir auch IE 173 0 
Beſchrelhung hier folgen laſſen: „Sein Schnabel iſt 


hellbraun, und ſo glatt wie der Schnabel einer Ente, ſo 
daß er von a betrachtet, viel breiter u ach als von 
| der 


| 
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der Seiter in den Winkeln der Oefnung des Schna⸗ 
bels ſieht man Haare, die auf jeder Seite die Spitzen 
vorwaͤrts kehren. Der obere Theil des Kopfs, und 
die Federn, welche den obern Theil des Schwanzes 
decken, find orau aſchenfarb; der Nacken, der Ruͤns- 


f * x x 2 
75 * fi 3 978 * 


ken, und die Deckfedern der Fluͤgel, ſind gruͤn Oli⸗ 
venfarb, jedoch hatte bey einem andern Vogel von 
dieſer nemlichen Art, der mit dieſem zugleich war ge⸗ 
bracht worden, der Kopf und der Buͤrzel mit dem 


Rüden ohngefaͤhr einerley Farbe; die Schwingfe⸗ 


dern ſind dunkelbraun, oder ſchwaͤrzlich, und haben 
eine olivenfarbe Schattirung; der untere Theil der 


— 


mittlern Schwingfedern iſt ſowohl oben als unten 
gelb; die Deckfedern unter den Fluͤgeln ſind weiß⸗ 
gelb; die Schwanzfedern ſind gelb, und haben ſchmu⸗ 


tzige braune Spitzen, auſſer der zwey mittlern Schwanz⸗ 


federn, welche von einem Ende bis zum andern durch⸗ 


aus dunkelbraun ſind; der ganze untere Theil des 
Vogels vom Schnabel bis zum Schwanz iſt weißlich, 


und hat eine leichte graue Schattirung, die an der 


Bruſt ins rothe fällt, Die Seiten unter den Fluͤ⸗ 
geln find gelb; und die Beine und Pfoten find dun- 
kelbraun.“ Seligm. VII. 47. 10 


Derr Pallas giebt aber biefen Vogel eine ange 
nehme Nachricht, und ſagt: Eine fünfte aus Ma: 


ryland in Nordamerika uͤberſchickte, ſehr ſchoͤne Gat⸗ 
tung von Plattſchnaͤbeln ſahe ich im Jahr 1762 zu 


london, in der Sammlung des guten Henry Backer, 


und Edwards hat ſie in ſeinem zweyten Theil des 
Werks auf der 80 Platte abgebildet, ohne jedoch die 
Geſtalt des Schnabels genau abzudrucken. Sie iſt 


nicht größer, als eine gemeine Meife, und hat einen 
mittelmaͤßigen, minder, als bey der vorigen, breiten, 


abel 


5 3 


UN 
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. 
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aber gegen das Grundſtück zu etwas abnehmenden, 
und alſo recht lanzenfoͤrmigen Schnabel, und haͤu⸗ 


ſige Borſten an den Mundwinkeln. Am Leibe ift fie l 


ſchwarz bis auf den Bauch, und unterm Schwanz, 
wo 1. weiß ſind. Die Unterſeite der Fluͤgel 

ee ud 

an der Poſe ein breites, feuergelbes Queerband. Der 
Schwanz iſt laͤnger als der Rumpf, von gleich lan⸗ 

gen Federn, deren die mittlern ganz, die übrigen am 
Ende ſchwarz, und uͤbrigens feuergelb find. 


Auch Catesby beſchreibt dieſen Vogel im erſten 
Theil feines Werks, Seite und Platte 67. aber eben⸗ 
falls ohne den Schnabel recht auszudruͤcken; daher 


hat Herr von Linne denſelben unter die Fliegenſtecher 


gezahlt, und in feinem Syſtem unter den Namen 
Muſcicepa Ruticilla angeführt. Hätte ich nicht den 


Vogel ſelbſt geſehn, fo mürbe ich den Abbildungen 


merkw. Thiere VI. S. 20. 


PER. | 
43a 1153 


eben fo gedacht haben.“ Pallas Naturgeſch. 


Der 


feuergelb, und alle Schwingfedern haben gleich 


5 8 15 900 7 
Der rubinrothe geſchopfte Fliegenſchnäp⸗ 
e per e e e n 

0 A Me IR da 1 
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Non der ganzen zahlreichen Familie der Fliegen⸗ 
Glanz ſeines Gewandes vereinigt ſich ein feiner und 
geſchickter Wuchs; eine Kappe von kleinen fadenar⸗ 
tigen ſchoͤn carmoiſinrothen Federn hebt ſich und brei⸗ 


tet ſich ſtrahlenweiſe über dem Kopf; das nemliche 


roth findet ſich wieder unter dem Schnabel, deckt die 
Kehle, die Bruſt, den Bauch, und erſtreckt ſich bis 


uͤber die Deckfedern des Schwanzes; ein braunes 


aſchgrau, das von einigen weißlichen Wellenlinien, 
am Rande der Deckfedern, und ſelbſt der Schwung⸗ 
federn unterbrochen wird, deckt den ganzen oberen 
Körper und die Fluͤgel. Der ſehr platte Schnabel 
iſt ſieben linien lang, und der Schwanz zween Zoll, 
und uͤbertrift die Fluͤgel um zehn Knien, und die voͤl⸗ 


lige Lange des Vogels betraͤgt fünf und einen halben 


Zoll. Herr Commerſon hatte ihn die Cardinal⸗ 


) Man ſehe die illuminieten Kupfertafeln N. 675. 
g. I.) muß heißen g. 2. Le Rubin Gobe-mouche 
rouge huppé. Buff. VIII. 351, n. 20. 


G ſchnäpper ft dieſer der prachtigſte. Mit dem 


Meiſe 


Helen, 
f CH 3 9 x 7 
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— N Are CC 
Meiiſe genannt, aber da dieſer kleine Vogel noch mer 


die lebhaftigkeit feiner Farben bezieht y)). Ohne Wi⸗ i 


4 


niger ein Cardinal als eine Meiſe iſt, ſo haben wir 


ihm einen Namen gegeben, der ſich unmittelbar auf 


derrede wurde dieſer Vogel einer der ſchoͤnſten ſeyn, 


die man im Kefig aufbehalten koͤnnte 
tur ſcheint in der Art der Nahrungs 


aber die Na⸗ 
mittel, die fie ihm 


vorgeſchrieben hat, ihn von allen mit dem Menſchen 


gemeinſchaftlichen leben entfernt zu haben, und ihm 
nach dem groͤßten Gut das einzige, was deſſen Ver⸗ 
Freyheit oder Tod bewilliget zu 


„ 


luſt erſetzen kann, 
haben. 


R 


Y \ 


4 6.0 1 1 * SR * ville 
i / 4 
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y) | Wir finden von dieſem Vogel eine Af 


ug 


on di bbildung, unter 
denen von dem Herrn de la Condamine aus dem 


Amazonen⸗Lande mitgebrachten Zeichnungen. Dies 
ſer Vogel heißt im Spaniſchen, nach elner Note 
Das Weibchen, 


welches mit dem Maͤanchen abgebildet iſt, hat keine 


unter dieſer Zeichnung, putillas. 


Kappe; alle ihre ſchoͤnen Federn find matter, und 


allenthalben, wo das Männchen roth iſt, ſieht man 
auf einem weislichen Grunde nur einige nn 


Züge von dieſer Farbe. 
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Buff. Nat. Geſch. d. Vogel. XI. B. 
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‚Dr arg gfegenfnäper von { 
1 5 Cayenne. 5 e e 
5 = Ein und swansigfe. Art, . 
8 e Fluch. al 45 . 80 ; er . | 
| 2 ie Fliegenſchnaͤpper, der funf 110 einen Be 
ben Zoll lang iſt, hat beynahe die Größe der 
Nachtigall: er hat auf dem ganzen oberen Koͤrper ein 
ſchoͤnes feuriges belles rothgelb; dieſe Farbe 1 f bis 


Bu den kleinen Schwungfedern, die, indem fie die 


großen, wenn der Fluͤgel liegt, bedecken, nur ein 
Fleines ſchwarzes Dreyeck zeigen, das durch ihre Spitze 
gebildet wird: ein brauner Flecken deckt den Wirbel 
des Kopfs. Der ganze vordere und untere Körper 
iſt weißlich, mit einigen aus rothgelben beſtehenden 
matten dunkelen Schattirungen; der viereckigt gebil⸗ 
dete Schwanz breitet ſich aus; der Schnabel iſt breit, 
kurz und ſtark, und die gekrümmte Spitze deſſelben 
macht in dieſer Ruͤckſicht einen Uebergang zwiſchen 
den Fliegenſchnaͤppern und Tyrannen. Wir wiſſen 
nicht, ob man zu dieſer Art den rothgelben cayenni⸗ 
ſchen Fliegenſchnaͤpper des Herrn Briſſon rechnen 
kann. 75 N ein e Knfland, daß fo entge- 
1 geyge⸗ 


K 


9 Le Gobe monche r. roux “ 1 Buffon 105 raue 
VIII. ꝓ. 353: 1. 27. 15 
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MEERE.» SEC 


be Gegenftände unter der Pe Benen⸗ 


nung, womit man nichts als die entgegengeſetzte Be⸗ 


U 
— 


nennung deſſelben Gegenſtandes vergleichen kann, 
bey den Syſtematikern fo häufig iſt. Wie dem auch 
ſeyn mag, der rothgelbe Fliegenſchnaͤpper gus 
Cayenne iſt nach Herrn Briſſon acht Zoll lang, und 
der unſrige nur fuͤnf; man ſehe noch weiter die Ver⸗ 
5 ſchiedenhe t der Farben, wenn man ſeinen Ausdruck 
mit unſerer Beſchreibung vergleicht. 2) Uebrigens 
unterſcheidet ſich der rothe Fliegenſchnaͤpper mit pome⸗ 


ranzenfarbiger Bruſt, wovon wir vorher die Beſchrei⸗ 
bung geliefert, dur kein anderes weſentliches Kenn⸗ 


zeichen als durch die Groͤße; denn ſonſt konnte man 8 


ihn als eine Varietät des Geſchlechts anſehen, um ſo 


mehr, da bey dieſem Geſchlecht die Weibchens gemei⸗ 


niglich größer. als die Männchens ſind; denn wennn 
dieſe Verſchiedenheit in der Groͤße durch das Alter 


hervor gebracht wuͤrde, und der kleinſte von dieſen 


beyden Voͤgeln wuͤrklich der juͤngſte waͤre, ſo wuͤrde 


der pomeranzenfarbene Fleck, den er auf der Bruſt 
trägt, nicht ſo ebe als bey dem ee ſeyn. 


2) Mofeicapa one Wie eren inferne dilute ru· 


fa; capite, gutture et collo ſaturate cinereis; pennis 
in gutture et collo inferiore albido marginatis, pecto- 
ke, uropygip et reclricibus fplendide ruſis. Le gobe 


mouche roux de Cayenne, Briff, Suppl. p. 5 1. 
V. 


= l N 


geben 


Der 


4 Muficapa cayanenſis rufa. Briſſon ornith. eh in 7 
Tom. I. p. 277. u. 38. 


Diefer Vogel ſcheint mit dem Büffonſchen, auſ⸗ 
ſer den Namen, wenige Aehnlichkeit zu haben, wird 
von en auch grö er als eine e ange⸗ 
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Cayenne, 75 ein anderer 190 von St. Bou unter 
dem Namen des gekappten Fliegenſchnappere 
von St. Domingo in das Koͤnigl. Kabinet ge⸗ 
e an ed ne dieſen benden ne 
= 5 | aren 
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Ä 2 8 
1 Mufeicapa 1 Füßen, Eee pennarum n ol. 
vaceis, inferne lutea, pennis verticis in erortuf vo- 
aurantiis; taenia fupra oculos alba; rectricibus ſu· 


perne fufcis, marginibus rufis, inferne fufco-oliva- _ 
Le Gobe-mouche de Cayenne. Brill. ornith. 


Seit. 
vom. II. P-404. 24. KEN - V. 


— 


le Gobe- mouche a ventre jaune. 2 Oi ie Loft. 
i 2 in duod, p. 35. 1. 22 a 


40 Mufeicapa (cayanenſis) fufca, ſubtus Autea e 


Bis albis, vertice ſubaurantio. Linne N nat. * in 


XII. Tom. I. p. 327. 1. n. 


Der cayenniſche Fliegenfaͤnger. 
Vnyſtem. 411. p. ig. n. . 


\ BE ed 


Muller Linne 
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* SA ee — 
’ Haren den Unterſchied des 


l e aͤnnchens und Weib⸗ 
tens zu beobachten. Der von Domingo gekommen 
iſt, ſcheint das Männchen zu ſeyn; das goldgelbe 

oben auf ſeinem Kopf iſt viel lebhafter und breiter als 
bey dem andern, wo dies mattere Gelb ſich kaum 


= N . 9 7 i | 8 5 5 f ö . Ä + Y 97 5 iR 5 N ; 5 ö 
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dbdiurch die ſchwaͤrzlichen Federn dieſes Theils des Kopfs 
Zeigt. Im uͤbrigen ſind ſich dieſe beyden Voͤgel gleich; 


ſie ſind etwas größer als die Nachtigal, ihre fange iſt 


fuͤnf Zoll und acht knien: der Schnabel, der kaum an 
der Spitze gekruͤmmt iſt, iſt acht Linien lang; der 


* 


Schwanz zwey und einen halben Zoll, der liegende 
Fluͤgel erreicht ihn nicht zur Haͤlfte, der pomeranzen⸗ 


farbene Fleck auf dem Kopf hat einen ſchwaͤrzlich 


. afchgranen Rand; ein weißer Streif geht über ben 
Augen quer uͤber die Schlafe, unter welchen ein Fleck 


von eben der ſchwaͤrzlich aſchgrauen Farbe anfängt, 


deer ſich mit dem Rothbraun auf dem Ruͤcken vermiſcht 
hat; dies Rothbraun deckt die Fluͤgel und den 


Schwanz, und wird am Rande der kleinen Fahnen 


dieſe glänzende Farbe unterſcheidet dieſen Fliegen⸗ 


ſchnaͤpper von allen uͤbrigen; obgleich die goldgelben 


Federn auf dem Witbel des Kopfs ſcheinen, als 


teen, wie wir bey unſeren kleinen europaͤiſchen Tyran⸗ 


IM. 


nur bisweilen hebt und zum Verſchein koͤmmt. 


—— 


an den Schwung: und Ruderfedern helle: die Bruſt 
und den Bauch deckt ein ſchoͤnes pomeranzengeld, 


wenn ſie ſich nach Gefallen des Vogels heben muͤß⸗ 


nen bemerken, fo kann man dieſen doch nicht eigent- 
lich einen gekappten Fliegenſchnaͤpper nennen, 
weil dieſe Federn, die gewoͤhnlich liegen, keine wahre 
Kappe bilden, ſondern eine bloße Krone, 5 ß 


Fe e e er 


98x gekroͤnte Fliegenſchnaͤpper.) 


ie Roi des Gobes-mouches.) 


A Y ir 5 6 1 ir ; 1 „ 2 7 | — | * \ 
Drey und zwanzigſte Art 
By 0, Planch. enl. 29. 9 


N 


Ma hat dieſem Vogel den Namen des gekroͤn: 
ten Fliegenſchnaͤppers, oder des Koͤnigsgs 
gegeben, wegen der ſchoͤnen Krone, die er auf dm 
Kopf trägt, und die ihre Lage in der Quere hat, an; 
ſtatt daß die Kappen aller anderen Vögel länglicht lies 
gen. Auf der illuminirten Kupfertafel macht die Fi⸗ 
gur dieſe Sage der Krone in der Quere nicht merklich 
genug; ſie beſteht aus vier bis fuͤnf Reihen von klei⸗ 
nen runden Federn, die auf zehn Linien breit, wie ein 
Faͤcher ausgebreitet, find, alle von einem ſehr (ebhaf 
ten Nothbraun, die ſich alle in einem kleinen ſchwar⸗ 
zen Auge endigen, ſo daß man ihn fuͤr einen kleinen 


4 
— 


PN Pfauenſchwanz im Kleinen halten follte 


1 Diefer Vogel hat auch eine beſondere Geſtalt, 0 

und ſcheint die Züge der Fliegenſchnaͤpper, Sliegen- 

fänger und Tyrannen in ſich zu vereinigen: Er iſt 
e e a cn % ben Nicht 


4, 
. . = * 


) Man ſehe die illuminirten Kupfertafeln N. 289% 
unier dem Namen tyran huppé de Cayenne. 8 
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nicht größer als der europaiſche Sfesenfändeser, und 

- trägt einen unproportionirten Schnabel, der ſehr breit, 5 1 
ſehr platt, zehn Knien lang, mit ſtarken Haaren bee? 
ſetzt iſt, die bis zu der gebogenen Spitze deſſelben i 
gehen; der übrige Theil entspricht dieſen Waffen „ 
nicht, das Duͤnnbein iſt kurz, die Zehen find ſchwach, N 
der Fluͤgel iſt nicht drey und der Schwanz nicht über 5 
zween Zoll lang. Ueber dem Auge ſieht man eine 
kleine weiße aten e „ die Kehle iſt gelb, ein 
ſchwaͤrzlicher Halsband umgiebt den Hals und verei⸗ * 1 4 
nigt ſich mit dieſer Farbe, die den Ruͤcken bedeckt, N 
und ſich auf dem Fluͤgel in ein dunkeles fahlbraun nr 
verändert, die Ruderfedern find hellbraun, und eben = 
die Farbe, aber matter, färbt den Bürzel und denn 
Bauch, und das weisliche auf dem Bauch wird von 
dem ſchwäͤrzlichen in kleinen Wellen durchſchnitten. 
Dieſer gekroͤnte Fliegenſchnaͤpper iſt ſehr ſelten, man 
hat nur erſt einen einzigen, aus Cayenne gebrachten, 

geſehen, wo er auch nur ſelten bemerkt wird. 


i N 
2 | 
1 K 4 * 1 1 A | i 

| N Mi 1 gi i ö 8 3 7 ! 

| Eee N % RE; | 5 N 

* ; eo * \ N „, 1 5 f l # u N | | 

W e | 

| 

} 


7 
2 N. 
* 2 ) F | 
7 993 
* t f 
| Die | 
a. 1 ae So 1 
8 5 1 
; | 
4. 4. 1 
| | 
* | 
4 7 
h 
en 5 . Zu =; 
1 N tz n 7 22 22 * 
T. ᷣͤ a „ j 
JJ ee 
& 8 MB, 4 Fi te: 


Die Mrücenfinger. 50 


| vir und owa und fünf und wansige 


Arten. 


. keene. Thul. en. N 4. . 1580 
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ter hat die Natur dend Jiger berbölnifmäßig zur 0 
Beute gebildet: die Muͤckenfaͤnger fi ſind unter 
diefen kleinen Vögeln die, welche eine große Fliege | 
oder einen amerikaniſchen Käfer mit Vortheil angrei⸗ 
fen würde. Wir haben fie in dem koͤniglichen Ka⸗ 
binet, und ihre Beſchreibung wird nur kurz ſeyn. 


Der erſte von dieſen Muͤckenfaͤngern iſt kleiner als 


irgend ein Fliegenſchnaͤpper, er iſt kleiner als das Ty ⸗ 
kranrchen, der kleinſte Vogel in unſerem Welttheil; 
er hat auch beynahe die Geſtalt, und ſogar die Far⸗ 
ben von demſelben; ein olivengrau, etwas dunkeler 
als bey dem Tyrannchen, und ohne gelb auf dem 


Kopf, macht die Grundfarbe ſeiner Federn aus; einige 
ſchwache Schatten vom gruͤnlichen zeigen ſich unten 
auf dem Ruͤcken, ſo wie auf dem Bauch, und kleine 
Linien von gelblich weiß, find auf den ſchwaͤrzlichen 


Federn und auf den Deckfedern des Flügels gezogen. 


Man findet ihn in den warmen Himmelsgegenden 
des neuen Welttheils. 

Die zwote Art iſt die, welche wir auf unſern 
illuminirten Kupfertafeln unter dem Namen des 
kleinen Selten Sliegenvogele von Rule 

er 
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etwas kleiner als der erſte. 
ir die paille Farbe. 


Der Kopf und der Anfang des Halſes find zum Theil 
Jede gelbe Feder hat auf 


bringt. 


und haben einen gruͤnlichen Rand. 


verſchaffen. 
der Menſch umſonſt bemuͤhen, die Schwaͤrme von 
fliegenden Inſeeten, wovon er befallen wuͤrde, zu 


unſere Wohnungen einnehmen, die duft an fuͤllen 
und die Erde verwuͤſten, wenn die Vögel nicht das 


dd fi hr Eu } N 


rr. 93. Sig. 2. haben abbilden laſſen. Er it noch N 
Der ganze untere Koͤr⸗ 


per dieſes ſehr kleinen Vogels iſt hellgelb, und fälle 
Voͤgeln dieſes Geſchlechts, er iſt kaum drey Zoll lang. 
gelb, zum Theil ſchwarz. 


ihrer Mitte einen ſchwarzen Strich, wodurch die bey⸗ 
den Farben i in langen und abwechſelnden Fleeken ver: 


theilt erſcheinen; die Federn auf dem Ruͤcken, den 


Flaͤgeln und ihren Deckfedern find ſchwar; oſchgrau, 


Der Schwanz 
iſt ſehr kurz, der Fluͤgel noch mehr. 


und giebt ihm ein ganz ee und ſehr kenntli⸗ 
ana Anſehen. ae | | k 
| Wir können die e Geschichte aller dieſer kleinen 
fliegenfangenden Voͤgel nicht beſſer beſchließen „ als 
mit einer Betrachtung uͤber den Nutzen, den ſie uns 
Ohne fie, ohne ihre Huͤlfe wuͤrde ſich 


vertreiben: da ihre Menge unzaͤhlig iſt, und ihre 
Ausbruͤtung ſehr ſchnell vor ſich geht, ſo wuͤrden ſie 


Gleichgewicht der lebendigen Natur erhielten, indem 
fie das zerſtoͤren, was fie in zu großer Menge hervor⸗ 
Die groͤßte Unbequemlichkeit in dieſen war⸗ 
men Himmelsgegenden iſt die unaufhoͤrliche Plage, 


die die Inſeeten daſelbſt verurſachen; Menſchen und 
Re können ſich nicht dagegen ſchüͤtzen: j ie greifen 
| 2 5 | fie 


Der dünne 
Schnabel verlängert ſich, dies ziehet die ganze Ge⸗ 
ſtalt dieſes kleinen Fliegen ſchnaͤppers nach vorne zu, 


Dies iſt einer von den kleinſten 
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tenden Anbau der Länder entgegen, von denen fie alle 


nuͤtzlichen Producte verzehren: fie verunreinigen mit 


ihren Auswuͤrfen oder mit ihren Eyern alle lebens⸗ 


5 mittel, die man erhalten will: es ſind daher die wohl⸗ 
tthotigen Vogel, die dieſe Inſecten zerftören , noch 
nicht zahlreich genug in den warmen Himmelsſtri⸗ 


wo ſich die Arten doch ſchon fo ſehr vermehrt haben. 


im Anfang des Herbſts mehr von Fliegen beunruhigt, 
als mitten im Sommer? Warum ſieht man in den 


50 Die Fliegenſchnaͤpße k. 
ſie mit ihren Stichen an, fie feßen ſich dem fortſchrei⸗ 
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Und warum find wir in unſern gemäßigten andern 


(hörten Octobertagen die Luft voll Myriaden von f 


Muͤcken? daher, weil alle inſectenfreſſende Vögel, 


die Machtigallen, Grasmuͤcken, 


\ 


ze: 


Fliegenſchnaͤpper ꝛc. voran gezogen ſind, als wenn ſie 


vorherſaͤhen, daß die erſte Kälte die Quelle ihres Da⸗ 


ſeyns zerſtören würde, indem fie durch einen allges 


meinen Tod alle Weſen, wovon ſie leben, darnieder⸗ 
ſchloͤgt: und dies iſt wahrlich ein Voraus ſehen, denn 
dieſe Vögel wuͤrden noch waͤhrend den funfzehn oder 


zwanzig Tagen, die auf ihre Abreiſe folgen, eben den 


Vorrath von Inſecten, wie vorher finden. Dieſe 


kurze Zeit, in welcher ſie unſer Clima zu ſchnell ver⸗ 
laſſen, iſt ſchon dazu hinreichend, daß die Inſecten 


uns durch ihre Menge beſchwerlicher fallen, als zu 
irgend einer andern Jahreszeit, und dieſe Unbequem⸗ 
lichkeit würde ſich noch vermehren, denn ſie wuͤrden 
ſich unendlich vervielfältigen, wenn die Kälte nicht zu 
rechter Zeit eintraͤte, um ihre Ausbruͤtung zu verhin⸗ 
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dern und die luft von dieſem fo überflüfligen als be⸗ 


ſchwerlichen Ungeziefer zu reinigen. 
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8 rel nd Die Fliegenfaͤnger. Yin“ 
Deutlichkeit zu bringen, haben wir geglaubt, daß wir 
in Ruͤckſicht auf ihre Groͤße, ſie in drey Ordnungen 
-  theilen müßten, und wir find darinn überein gekom⸗ 
| 


chen, worinn ſich die Abſtuffungen und der Ueber⸗ 
gang von der einen zur andern zeigen. 


Man findet ſowohl Fliegenfaͤnger als Fliegen 
mein zu ſeyn. Das Meer iſt für dieſe Vögel fo wie 


fur alle anderen Thiere der mirtäglichen Ander eine 
breite Trennungswehre, die die Vögel mit Schwimm⸗ 


Stande ſind, allein uͤberſchreiten koͤnnen. 


| Die verſchwenderiſchen Gegenden der Natur 
ſind die warmen Himmelsſtriche, da ſchmuͤcket ſie ihre 


5 Voͤgel, als die Wittwen, die Bienenfreſſer und die 
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Ur in der Aufzählung der Arten des ſo zahlreichen | 
Geſchlechts der Fliegenſchnaͤpper, Ordnung und 


men, diejenigen Fliegenfaͤnger zu nennen, welche 
größer als dle gend A und 
nicht ſo groß als die Tyrannen ſind, und zwiſchen 
dieſen beyden Familien eine mittlere Familie ausma⸗ 


ſchnaͤpper in beyden Welttheilen, aber in jedem ſind 
die Arten verſchieden, und keine ſcheint beyden ge⸗ 


fluͤßen, weil fie auf dem Waſſer auszuruhen im \ 


Producte und uͤberladet fie bisweilen mit auſſeror⸗ 
dentlichen Entwickelungen. Verſchiedene Arten von 


Flie⸗ 
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8 \ ifer Sliegenfänger nähert fi Si in no 4 den 

Tyrannen, und er iſt auf unſeren illuminirten 
Kupfertafeln unter der Benennung des Tyrannen 


von Cayenne mit ‚gefpaltenem Schwanze ab⸗ 

bildet, dennoch ſchließt ihn ſein schwächerer Schna⸗ 
bel, der auch nicht ſo krumm iſt als bey den Tyran⸗ 
1760 an 9 75 der Hie. nt nen⸗ 
ü e en net 
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4 ) Mufeicapa ſuperne einerea, inferne alba; caplte fü 
perius et ad latera nigroy, pennis vertici- in exortu 


luteis, rectricibus nigris, extimae margine exteriore 
prima medietate candida; ; cauda maxime, bifurca. Le 


Tyran a queue ourchuc. Brif, en 20m. In 


5 20. Pl. cal gyn Hain V. 
Pr 1 Le Savana, Buff A rom. iu a0. 5. 50 11 


pi XIII. 


NMuſeicapa (Tyrannus) 1 longi ma beende 
corpore nigro, ſubtus albo. Linné Stein, nat. ch 
‚All: T. I. P. 325.1. 4. 
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J. p.268.n.20, 
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4 Die Fliegenfünger. 


ahenne Wittwe, da dieſer Name aßer 
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einem andern Vogelgeſchlecht gegeben iſt, ſo kann er 

fuͤr dieſen, der nur wegen feines langen Schwanzes 

den Wittwen leid mn angenommen weer 
den: weil er ſich immer in den uͤberſchwemmten Sa⸗ 
vannen aufpäͤlt, fo ſchien uns der Name Savannen⸗ 
Fliegenfaͤnger für ihn zu paſſen. Man ſieht ihn ſich 
auf Baͤumen ſetzen, und alle Autenblick auf Erdhuaͤ⸗ 

gel oder Buͤſcheln von Kraͤutern, die auf denſelben 
wachſen, herunterkommen, und ſeinen lagen 

Schwanz, wie die Bachſtelzen bewegen; er iſt ſo 

groß wie die Zopflerche. Die Ruderfedern find. 


ſchwarz, die beyden aͤuſſeren ſind neun Zoll lang und 
theilen ſich gabelfoͤrmig; die beyden unmittelbar dar⸗ 
auf folgenden find nur viertehalb Zoll, und die übri⸗ 
gen nehmen bis auf die beyden mittelften immer ab, 
die nur einen Zoll lang find Dieſer Vogel, ben 
dem man eine Unge von vierzehn Zoll findet, wennn 
man ihn von der Spitze des Schnabels bis zue Spie 
des Schwanzes mißt, iſt daher von dem Schnabel 
bis an den Maͤgeln nur ſechs Zoll lang. Oben auf 
dem Kopf iſt ein gelber Fleck, der aber bey verſchie⸗ 
denen Exemplaren fehlt, welches wahrſcheinlich die 
Weibchens ſind. Uebrigens bedeckt ihm eine ſchwaͤrz⸗ 
ſ(dcche kurze und viereckigte Haube, den Hintertheil des 
Kopfs, weiter hin find die Federn weiß, und dies 
weiße geht bis unter dem Schnabel und geht uͤber 
den ganzen vordern und untern Theil des Koͤrders 
hinab; der Ruͤcken if gruͤnlich grau, und der Fluͤgel 
braun. Man trift dieſen Fliegenfaͤnger am Ufer 
des la Platafluſſes und in den Gehölzen von Mon- 
tevideo, woher er durch den Herrn Commerſon hie⸗ 
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‘inne Em daß bey Be Vogel dier Art aus Sir 
rinam, die aͤuſſere Ruderfeder am aͤuſſern Rande 

nach der Wurzel zu weiß, der leib aber ſchwarz f y. 
Der Canadenſiſche Vogel habe ähnliche Ruderfedern; 
der leib ſey oben aſchgrau; die Federn des Scheitels 
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N D Jieſer Fliegenfänger findet ſich am Cad, am 
Senegal und zu Madagaſcar. Herr Briſſon 
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. de ſchiedenen Benennungen geliefert; 1) S. 418. ((om. 


hat ihn in der Ornithologie dreymahl unter drey ver- | 
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II.) unter dem Namen des gekappten capſchen 
VVG 


4 1 „ 7 


1) Le Moucherolle huppe a tete couleur d’acier pol. 

Buſfon Oifeaux. (ed. in duod.) rom. VIII. p. 367. 1. 2. 

Muſcicapa (paradiſi) capite criftato nigro, corpore 

albo, cauda cuneata: rectricibm intermediis longiſſi- 1 
mis. Linné Syftem. nat. ed. XII. tom. I. p. 324. N. i. 
- Der Katondieb, Möller Syſtem II. p. 595. 

\ N. I. f x * 5 a 5 
Vpupa paradiſea. Linn Ot. I. c. p. 184. 3. ? x | 
Paradieſiſcher Wiedehopf. Muller a. a. O. 
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De Siehe. N 


Sl. egenclngere b. 2) S. 474. unter dem Na⸗ 
men des weißen Capſchen Fliegenfaͤngers % 
S. 416. unter dem Namen des gekappten Zrae 
| ſtlianiſchen Fliegenfaͤngers d). Dieſe drey Ar⸗ 
ten machen nur eine Art aus, in welcher der rote 

Vogel das are en Pet das Weibchen 
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bb) Mufeicapa eriftata, füperna difnte mpadices, . 

alba; pectore cinereo albo; capite et collo fuperiore 

nigro a rectricibus dilute ſpadiceis. 5 
270 L. % 10 


Mufeicapa alte capitis 2 fpei. Briffn ore 
ni. ed. iu 8. Tom. 1 J. b. 273. N. 31. 
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BR Mufeicapa Paradyli, "Linne Sr XII. Zap . 
f P- 325. varier. B. 55 


90 Mufeicapa eriſtata lde capite et collo fupe iore ni- 
gro virefcentibus ; rectricibus albie, oris exterioribas 
et ſcapis nigris. Le Gobe mouche blane huppẽ au 2 

ö 8 de bonne elp. Eri l. e. | 


ya 


Mufeicapa criftata alba capit. bon. fpei, n qe 
ornich. ed. in . Tom. I. p. 262. u. 29. | 


10 Muſcicapa Paradyſi. Linus 9 / XII. on. l. p. 324. 
| n. 1. Buͤff. Vögel VII. 214. 1. 2. Welche Stelle 
| Au der Abbildung hieher gehoͤret. 


0 Muſeicapa eriftata ſuperne dilute fpadicea, inferns 
alba; capite nigro · virideſcente; rectricibus alarum 
ſuperioribus aureis, rectricibus dilute N Le 

‚+ Gobe-mouche huppe du Breſil. Br cit. l. V. 


Muſcicapa criftata braflienfis, Br 11153 ed. 
in b. Tom. I. p. 273. u. 30. 
| Niem Möhring, Seba, Salle a. a. b. 
Buff. at Geſch. d. voͤgel. x II. S. 0 ha 
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„ Die Bliegenfänger, 
iſt, welches y wie wir bey der Art des baͤrtigen Stier 


genſchnaͤppers bemerkt haben, etwas größer als das 


"Männchen iſt. Dieſe Verſchiedenheit, die ſich nur 


ban der Claſſe der Raubvoͤgel findet, bringt das un⸗ 


ter ihnen ſtehende Geſchlecht der Fliegenſchnaͤpper, 


Frliegenfaͤnger und Tyrannen ihnen näher. 


Dieſer männlid 
lang, und das Weib 
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en acht und einen viertel Zoll, 


indem dieſe übermäßige nge faſt beynahe ganz in 


dem Schwanze liegt, indeſſen hat es auch einen er⸗ 
was dickeren Körper, und beynahe die Große der ge: 


meinen $erche: alle beyde haben den Kopf und den 


oberen Hals, wenn man ihn in einem Kreiſe halb 


diucchſchnitte, in ſchwarz gehüllt, das grau oder blaͤu⸗ 
Lich glänzt, deſſen Glanz dem Glanz des polirten 
Stahls ahnlich iſt: eine ſchoͤne abgeſonderte buſch⸗ 


foͤrmig nach hinten liegende Kappe, von eben der 


FVarbe, ſchmuͤckt ihren Kopf, in dem ein feuerfarbe⸗ 
nes Auge glaͤnzt: an dem Winkel des San 
der zehn Linien lang, nach der Spitze etwas gebogen 


und röthlich iſt, find ziemlich lange Borſten. Der 


ganze übrige Körper des Weibchens iſt weiß, die 


großen Federn ausgenommen, von denen das ſchwarze 


an der Spitze des liegenden Fluͤgels durchſcheint: man 
ſieht zwo Reihen ſchwarzer Striche in den kleinen 
Schwungfedern und in den großen Deckfedern, und 


der Schaft der Schwanzfedern iſt ihrer ganzen Sänge 
nach gleich ſchwarz. e EN | 
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Bey dem Männchen iſt bie Bruſt unter dern 
ſchwarzen Kappe bläulich grau, und der Bauch ſo 
wie der ganze untere Körper weiß; ein lebhaft gelbe 


rother Mantel deckt den ganzen oberen Theil * am 
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Ende des Schwanes; dieſer Schwanz iſt obel abge⸗ 


ſtutzt und regulär ſtuffenfoͤrmig: die beyden mittleren 
Ruder federn find die groͤßten, und die andern werden 


von iwo zu wo oder von drey zu drey Knien bis zur 
pere, 5 ie bey dem e Al Füngen, 


„Dieſer fchöne Slfegenfänger iſt bo Cas ge⸗ 
1 man findet ihn auch am Senegal und zu 
Madagaſcar; nach Herrn Adanſon e) wohnt er auf 
den Mangelbaͤumen, die an den Waſſerufern an eins 
ſamen und wenig beſuchten Oertern des Niger und 
Gambrafluſſes ſtehen. Seba ſetzt dieſen Fliegen⸗ 
faͤnger nach Braſil ien, indem er ihn unter den Pa⸗ 


radiesvoͤgeln zaͤhlt, und ihm den Namen brafilianis 


ſcher acamacii giebt f), aber man weiß wohl, daß 
dieſer Naturgeſchichtsſammler, den Sachen, die er 
beſchreibt, oft ohne Unterſchied entliehene Namen 


giebt; und wir koͤnnen auch fonft nicht glauben, daß 


ein Vogel, den ein ſo vortreflicher Beobachter, als 
Herr Adanſon iſt, am Ufer des Niger geſehen und 


erkannt hat, zu gleicher Zeit ein brafiianifcher Vogel 

ſeyn ſollte; indeſſen ſetzt ihn Briſſon blos auf Glau⸗ 7 
ben des Seba dahin, ob er gleich ſelbſt den Ierthum, 
worinn er geraͤth, bemerkt, und am Ende dieſes an⸗ 


geblichen gekappten brafilianifchen Flieaenſchnaͤppers 
- anmerkt, daß wahrſcheinlich Seba ſich irrt, wenn 
er ihn ſo nennt, und daß wir dieſen Vogel 
von Afriks A Madagaſcar bekommen. 

G 2 Klein 


e) Supplement a VEneyclopedie, Tome 1. v 


f) Avis Paradiſiaca Brafilienfis ſeu cniriri acamaen eri - 


ſtata. Seb. rom. 1. v. 93. P. 47. u. 2. V. 
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Klein haͤlt ihn für eine gekappte 
ring für eine Dohle. h) Dies iſt ein Beyſpiel der 
Verwirrung, die die uͤbertriebene Liebe fuͤr das Sy⸗ 

ſtem in die Naturgeſchichte gebracht hat, und wenn 
wir noch ein auffallenderes nöthig hätten, fo koͤnnten 
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os Die Fliegenfaͤnger. 
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wir es finden, ehe wir dieſen Vogel verlaſſen. Es 


1 


Etlſteraͤhnliche Paradiesvogel V. t. 8. 


war noch wenig, daß man ihn zur Droſſel und Dohle 


* 


gemacht hatte, Linné hat ihn zum Raben machen 

wollen, und wegen ſeines verlaͤngerten Schwanzes 

zum Paradiesraben 1), und Briſſon wendet ſeinen 
wur Re Be Ane 
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$) Turdus criftatus. Rlein Au. p. 20. n. 3. 327 
Plumenſchwaͤnzl. Blein Ordn. d. Vögel P . 


n. 31. 


1 Die Seidenſchwanzdroſſel mit vergoldeten Schul⸗ 8 


tern und dem Federbuſche. Halle Vögel p. 300. u. 203. 


b) Monedula > Moehring Av. Gen. 11, p. 33 ap 8 
DR Brif. 10. il. P- 416. 3 j ri 5 RT" V. 1 
I \ 5 1 


Moͤhrings Monedula iſt doch nicht die Dohle: 5 
Roſtrum turdino generi ſimile. Vortex criſta plu- 
macea erecta. Cauda flaccida, rectric. interiorib. 


gradatim longioribus. 3 0 5 


migibus intermedüis longiſſimis, capit nigro criftäto, 
corvus paradiſi. Linn. Syf. Nat. *. X. Gen. A. 
Fp. II. Aus Irrthum und wahrſcheinlich aus Ver⸗ 
wechſelung mit dem Schet von Madagaſcar, giebt 
man hier dem weiß gekappten Capſchen Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper zwo lange Federn am Schwanz. V. 


Di.eſer Schet ift die folgende achte Art, oder Eds 
wards Piedbord of paradiſe, p. 113. oder Seligmanns 
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Ausdruck, wodurch dieſer Schriftſtell er aus dem lie. 


genſchnaͤpper einen Raben macht, auf ſeine weiße 
At Inu * 


U uw 


| 9 5 4 “ N er N 2 k N = 5 

Welchen Vogel Linné zu feinen ehemaligen Corvus 
und jetzigen Mufcicapa paradiſi, oder dieſem ſtahl⸗ 

kTaoͤpfigen, kappigten Fliegenfaͤnger, rechnet; und 


. „ 


dieb, und fagt, es ſey einerley mit dem Wapgehoe, 
desfalls wir im ſiebenten Theil p. 214 bewogen wur⸗ 
den, kinnés Muſeicapa paradiſi und Edwards elſter⸗ 
ähnlichen Paradiesvogel auch Weigehoe zu nennen, 


„obgleich. ſolches ungewiß war. Waͤre es richtig, 5 


daß auch dieſer Vogel einerley mit dem Schet wäre, 
ſo wuͤrde er nach Linné auch zu den ſtahlkoͤpfigen, 
kappigen Fliegenfaͤnger gehören. Der Weigehoe 
iſt hauptſaͤchlich durch Seba bekannt, und da man 
ſich auf dieſen Schriftſteller nicht ent verlaſſen kann, 
ſeo iſt es ungewiß, ob er nicht hieher gehöre, die Be⸗ 
— ſchreibung des Weigehoe paßt wenigſtens ziemlich. 
Endlich gehoͤret, nach Herr Pallas, zu der Mufcicapa 
paradiſi £. auch der Vpupa paradiſi Linnei, oder Le 
Promerupe, Buff. XII. 152. Pall. a. g. O. VI. p. 20. 


Briſſons langgeſchwaͤnzter madagaskariſcher Flie⸗ 
genfönger, der nach Buͤffon auch der Schet iſt, ſteht 
bey kinné doch nicht unter feiner Muſcicapa paradiſi, 
ſeondern heißt Mufeicapa mutata Linné. Hſt. XII, 


* 


x 


N 327. 2. N 2 > — 4 


vun 


* a danach den Schet und dieſen Vogel für eine rt 


Muͤller nennet dieſen Muſcicapa paradiſi Katon⸗ 1 


habe. 
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Seer Pallas fast: „Eine wahre Gattung von 
TPlattſchnaͤblern, und alſo die ſechste iſt des Rit⸗ 

ters von inne Muſcicapa paradiſiaca (Sylt. ed. XII. 
pl 324. (p. 1.). Dieſe beſitzt zwar einen viel laͤn⸗ 

gern Schnabel, als alle die vorigen Gattungen, und 
iſt bisher von andern Schriftſtellern bald dieſ em bald 
jenem Geſchlecht beygezaͤhlt worden; | 
Geſtalt des Schnabels, welche der wahrheitliebende 


Seite 113) bemerkt, und mit dem Entenſchnabel 
verglichen, auch im letzten Theil des Nachtrags auf 


der 325ſten Platte abgebildet hat, zeigt die Verwand⸗ 


ſchaft mit den Plattſchnaͤbeln (Cock), welcher auch 
der Maſenldcher und der Fuͤße nicht entſprechen. Ich 
babe beyde Spielarten dieſes Vogels im Kabinet des 
Prinzen von Oranien geſehn, wo man aber diejeni⸗ 
gen Stuͤcke aufbebt, welche im Kabinet des Seba 
waren, und in deſſen Werk beſchrieben ſind. Beyde 
gleichen einander in der ganzen Geſtalt, bis auf die 
Farbe, vollkommen, ſo daß, ungeachtet der betraͤcht⸗ 


lichen Adwweichung in der letztern, ich doch ohne Anz 


. 


allein die platte 


Edwards ſchon laͤngſt (im dritten Theil feines Werks 5 


die Borſten an den Mundwinkeln, die Beſchaffenheit 


ſtand mit Edwards ſelbige, wo nicht vor Spielarten, 


doch gewiß vor beyderley Geſchlecht einer eigenen Gat⸗ 
tung halte. Die Bildung des Schnabels iſt auf der 
angeführten Platte bey B im Grundriß zu ſehn, wie 
ich ſie an den itztgedachten Voͤgeln ſelbſt befunden 
A C Seba 
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Die Sigenfingen, n f 


* Ein, in ſeinem Theuro Vol. I. Tab. 3 30. 
fig. 5 und Tab. 52. fig. 3. imgleichen Edwards im 
dritten Theil ſeines Werks S. 113. haben ue 
mehr vor eine gute Beſchreibung und Abbildung, als 
vor einen ſchulrechten Namen dieſes Vogels geſorgt, 


und die weiße ſowohl, als braunrothe Spielart, we⸗ 
gen der Länge einiger Schwanzfedern, zu den Para⸗ 


diesvoͤgeln gerechnet, deren Namen, aus eben dieſem 


Grunde, ſo mancher Gattung von einem fremden 


Geſchlecht beygelegt zu werden pflegte. Doch hat 
Edwards im dritten Theil des Nachtrags, wo er die 


braunrothe Spielart, welche er vor das Weibchen 
hält, auf der 32 fſten Platte abbildet, einen andern 


2 Namen gewählt, und dieſe Vögel zu der aͤlteſten ge⸗ 


"rechnet. Möhring hatte aus des Seba Bildern ein 


neues Geſchlecht Curruca (gen. av. 18.) berausge⸗ 


bracht, unter welches er auch dieſen paradiefifchen 


| Plattſchnabel ordnet. — Linné hat in der zehnten 
Ausgabe des Naturſyſtems die weiße Spielart Cor- 
vos paradiſi, und die braunrothe, nach Kleins An⸗ 


leitung, Upupa paradifi genannt. — Briſſon rech⸗ | 


nete dieſen 9 05 zu ſeinem ohne Grund zuſammen 

geſcharrten 

Spielart des paradiesartigen Plattſchnaͤblers hat auch 
Briſſon unter ein ander Geſchlecht, zu feinen Muſei - 
capis gebracht; worinnen ihm auch Linne in ſeinem 

neueſten Natur ſyſtem nachgeahmt, die rothe Spiel⸗ 

art, oder das Weibchen hingegen unter den Wiede⸗ 

hopfen gelaſſen hat, ohngeachtet ihn Edwards eines 


beſſern hätte belehren koͤnnen. — Pall. Naturg. 


8 Th. VI. p. 20. | 
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eſchlecht Promerops. — Die weiße 
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Ce nennt diesen Flezenfänger Sasenoge 
1 ) (e car-bird) weil ſeine Stimme dem 
Malen der ne DE im A Szunfe; fi A man 
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capite fuperius nigro; 

bas fordide rubris; rectricibus nigricantibus. Le 
N i. II. P-3%5: j*. \ A Er ei V. ? 
be ortich, el. in 1.7 
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an Mofeicapa virginiana. 
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Tom. I. p. 260° n. 5. 


328. 16. 


ſtem IL, p. Coo. u. ij. 


* > . * 


tice nigro; tha bad - bird; le chat - oiſeau. 


Der Fliegenſchnaͤpper mit ſchwarzer Platte; Ka⸗ 
. eee e Seligmann Wege III. 
sa 0 32. * 


a Le Moucherolle de e Buffon 
in 12, dom, VIII. 5. 372. . 3 . x 
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5 Muſcicaps fapertie kiturate 0 interne einerea; 15 
tectticibus caudae inferiori- 


Gobe mouche brun de e Br * Ornit h. vom. 


Mufeicapa (cärolinenfis) fufca ſubtas cinerea, ca- 
pite nigro, criſſo rubro. 8 N. „ 2 p. 


Caroliniſche Slegefänge, „ler aue Sr; 


. D Hift. Nat. of Carolin Tom. I. p. 66. Mufeicapa vera 
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ch r dF wo er von Inſecten lebt; er ſeht | 
ſich nicht auf große Bäume, und beſucht nur die ee 
ſtraͤuche und Gebuͤſche. Er iſt ſo groß, ſagt dieſer 1 755 
Schriftsteller, und noch wohl größer als eine 


Lerche. Er zuäberk fi ſich daher in ſeinem Wuchs 
eine kleinen d Tyrannen, aber fein. grader und bey: 


nahe ungekruͤmmter Schnabel entfernt ihn von dieſer 


Familie; ſeine Federn ſind dunkel, die Farbe iſt bey 


denſelben ſchwarz mit braun gemiſcht, mehr oder we⸗ 


niger helle und dunkel: der Kopf iſt oben ſchwarz, 


und der Leib, die Fluͤgel und der Schwanz unten dun⸗ 


kelbraun, und auf dem Schwanz ſogar ſchwaͤrzlich; 


der Hals, die Bruſt und der Bauch haben ein helle⸗ 1 
res Braun: eine Schattirung von matten Roth zeigt 


ſich auf den untern Deckfedern des Schwanzes, er 


beſteht aus zwoͤlf Federn, die alle gleich lang fi nd. 


Die Flaoͤgel decken, wenn fie liegen, nur ein Drittheil 


deſſelben, und er it drey Zoll lang; der Schnabel iſt 5 


zehn und eine halbe Linie, und der ganze Vogel acht 
Zoll lang. Dieſer Fliegenfaͤnger niſtelt in Virginien, 


ſeine Eyer ſind blau, und er verfaßt u .. 1 


wenn A. der Winter 2 7 75 et 
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ER de braune michl liegen. ar 
faͤnger. ) „ 

e e Vierte Art. a a NET 

| i 15 0 05 "Flach, en. 58. . 2. 8 1 2 : 5 . 0 N 
8 ieſer u 1 hat nicht den 7 Schwanz | 


I wie die vorhergehenden; wegen ſeiner Große 
und Geſtalt konnte man ihn als den größten Iltegen \ 


hure ehe en; er en vn von den Ty⸗ 
rannen 


en 


A. 


” Siehe die ili er EN fan 2. 
Gobe- mouche brun de martinique. e * 


En Mufeicapa ſuperne ſaturate fuſca, infsrne eine rea; 1 
rufo maculata; gutture et tectricibus caudas inferio- 
IR ribus rufis, rectticibus lateralibus fufco et candido 
a yariis. Le Gobe- mouche brun de la Martinique, 
| Briſſ. Ornitl. tom. II. p. 364. 4. V. 


Muſcicapa martinicana fuſca. Brifon) Orthith. ed. 
zn 8. Tom. J. p. 325. 


Muſcicapa (petechia) fafca, ſubtus einerea rufe 
maculata, gutture criſſoque rufis. Linue Oft. nat. 
ed. XII. Tom. J. p. 328. u. ih. 


Der gefleckte Sliegenfänger. Müller Linn Sy⸗ 
ſtem. II. p. foi. 1.19. i 


Le Moucherolle brun de la b Bufon 
Riftenx. VIII. P. 374. u. 4. O. 
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„Di Fliegenfaͤnger. „ . 


r burch die Gehalt des Schnatels, der richt 


ſo gebogen als der Schnabel des kleinſten Tyrannen 


iſt. Doch hat er in der Lange acht Zoll, und der 


ganze Vogel ift ſechs und einen halben Zoll lang; ein 


Dunkelbraun von eit 1 gleichen Schattirung 
deckt feinen ganzen oberen Körper, Kopf 
und Schwanz; der untere Körper iſt mit weißen und 


grauen Querlinien, und mit helleren und ſchwaͤche⸗ 


ren Schattirungen von Braunroth wellenfoͤrmig ge⸗ 
zeichnet; einige noch auszeichnender röthliche Federn 
dienen zu den unteren Deckfedern am Schwanze, 
der viereckigt, und an deſſen aͤuſſeren Ruderfedern 


der Rand mit weißen Knien gefranzt iſt. 
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eren Korper, Kopf, Fluͤzel f 
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8 Sting mit ehem. 
Schwanze. ) 
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Sanfte Are. 


FF 
Pl. an, an 3 5 2 473 3 


— 
— 


£ N » 


Dir Sicher iſt glößer⸗ als ble te ache; 


ſeine völlige Länge iſt zehn Zoll, wobey der 
Schwanz fuͤnf Zoll iſt; ſeine Augen ſind roth, der 


Schnabel acht Linien lang, grade, platt und ziemlich 


ſchwach; ſeine Farben ſind ein ſehr helles grau das 
den Kopf und Ruͤcken bedeckt, auf welchem in der 


illuminirten Zeichnung eine ſchwache Schattirung von 
roͤthlicher Farbe hingeworfen werden ſollte: das un⸗ 
tere roth des Fluͤgels dringt noch an der Seite durch 
das weiße durch, welches den ganzen unteren Koͤrper 
bedeckt; die kleinen Deckfedern haben auf einem aſch⸗ 


v 


grauen Grunde einen Rand von weißen fhuppens 


foͤrmigen Sinien; eben die Franze iſt in dem Rande 
der großen Deckfedern, die ſchwaͤrzlich find; die grof 
fen Ruderfedern find ganz ſchwarz, und mit roͤthlich 
grau umgeben: die aͤuſſern Federn im Schwanz 
fm bie e und eheil en fich EN ein Schwolben⸗ 


— 
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*) Siehe die iluminicten Kupfertafeln N. a Gobe! 
mouche a queue fourchu, du mexique. Moucherolle 
a ens fourchu. Buffon VIII. 376. ge 
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ander, und werden bis auf den mittelſten, der nur 


zween Zoll lang iſt, immer kuͤrzer: alle haben ein 


ſammtartiges ſchwarz, das röthlich grau gefranzt iſt; 


die aͤuſſern Fahnen der beyden größten Federn an je⸗ 


der Seite ſcheinen beynahe ihrer ganzen kaͤnge nach 
weiß. Bey einigen Exemplaren iſt der Schwanz 
nicht ſo lang, als der auf der Kupfertafel abgebildet 
it, und der an den. Herrn Boynes, damaligen ( Staats⸗ 


Secketair bey dem . der Marine von | 


1 e war. | 
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Deer philippiniſche Fliegenfaͤnger.) 
f Sechste Ab. ee 


Theil des Körpers graubraun; die Fl gel und der 


Schwanz ſind auf der ganzen unteren Seite unten 


vom Schnabel an weislich; ‚über die Augen geht eine 
weiße Knie, und lange ſich von einander breitende 


aare zeigen ſich an den Winkeln des Schnabels. 


Das ſind die wenigen dunkeln und einfarbigen Zuͤge, 
womit man dieſen Vogel, der ſich im Kabinet findet, 


mahlen kann, und von dem wir ſonſt nichts weiter 


als feine Geburtsgegend anzeigen fünnen. 


Le Moucherolle des philippines. Buffon Oifeaux ed. 
— in 12. Tom. VIII. p. 376. 1, 6, N 
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Hier Stiegenfänger hat die Größe der Nacht 
gall; ſeine Federn ſind auf dem ganzen oberen 
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au De grunge Slegefinge. 2 
Kan Siebente Art. 
6 Flauch. enlum. 59. g. 1. 
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M Man hat dieſem Vogel auf unſern illumifttten 
| L Kupfertafeln nach Herrn Briſſon den Namen 
des Neider gegeben. Catesby bi ihn uns. 
ter 
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i ). Muſcicapa eriftata ventra luteo. The erefted Ay- 
Catcher. Le preneur de mouche huppé. Cares | 
Hiiſt. Nat. of Carolin, tom. I. p. 5a. 


. Muſeicapa criftata, ſuperne obſcure viridis, inferne 
33 collo inferiore et pectore cinereis, rectricibus 
ac lateralibus interius ſpadiceis. Le Gobe-mou- 
ehe huppe de Virgin. Brill. Ornith. tom. II. p. 412. 25. 


Turdus criſtatus. Klin, Av. y. 9. n. 20. 

| Turdus capite colloque caeruleſcente, abdomine 
flaveſcente, dorſo vireſcente, rectricibus remigibus- 
que rufis, capite criſtato. Turdus crinitus, 17 
Hit. Nat. ed, X. G. 95. Sp. io. 4%. 


Le Moucherolle de virginie a huppe verte. Buff, 
Oif, vom. J. in duod. p. 379. 1. 7. 


i ee virginiana criſlata. Briſſon orm ed. in 
S. Tom. VIII. p. 27a. 11. 22. 8 


Le Sobe - mouche a ventre jeune de Cayenne. 
Tuuucl. enl. 59. J. 1. 
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ter der Benennung, Seh d AR 
n monehes) angezeigt, und die Abbildung auf der 
Saſten Kupfertafel von ihm geliefert, aber fein 
langer Schwanz und Schnabel geben genug zu er⸗ 
kennen, daß er unter die Sliegenfänger, und nicht u uns 
tr die Fliegenſchnaͤpper geſetzt werden muß; er iſt 
fon etwas großer als dieſe letzteren, indem er acht 
| Zoll lang iſt, wovon der Schwanz beynahe die Hälfte 
beträgt: fein platter mit Haaren nie und an der 
Spitze ein bent gebogener Schnabel, iſt zwölf und 
eine halbe Linie lang; der Kopf mit kleinen in einen 
halben Kappe liegenden Federn bedeckt; der obere 
| Hals und der ganze Rücken find dunkelgruͤn; die J 
Bruſt und der vordere Hals fi noble; der Bauch 
iſt ſchoͤn gelb, die Flͤgel fo wie ihre meiften großen f 
Federn, die einen braunrothen Rand, fo wie die 
Schwanzfedern haben, ſind braun. Dieſer Vogel 
hat noch nicht die Geſtalt der Tyrannen, ſcheint aber 
ſchon an ihrem traurigen und uͤbeln Naturel Theil 
zu nehmen. Catesby ſagt, dieſer SI iegenfaͤnger ſcheint 
durch ſein unangenehmes Geſchrey immer im Zorn 
zu ſeyn, und geht auch mit keinem anderen Vogel um. 5 
Er heckt in Carolina und Virginien, und zieht f 2 8 
im Winter in wärmere Sander zuruck. 7 


— . — 


7 


Muficap. (erinita) Linn Yen. n nar, 5 xIl. Tom 1 
I. p. 325. u. C. a 


Der amerikaniſche Fliegenfänger. maler Sys 
ſtem. II. p. 397. u. G. 


S. dee Blein ‚Oron, d. Vögel 2 2 590 a 


Nr 28 0 7 N 
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Der Fliegenfaͤnger Schet.) 


1 N 
— 


Vf. é 
3 5 Planch. eul. 248. fig. ı G 2. . 98 


Ma nennt in Madagaſcar Scher einen kleinen 
Fliegenfaͤnger mit langen Schwanz und man 
giebt daſelbſt zween andern den Namen Schet all ö 
und Schet vululu, welches wahrſcheinlich einen N 
tothen und einen bunten Scher anzeigt, und nur mb 
Abarten von einer und derſelben Art bezeichnet. 
Briſſon zahle ihrer drey 0), aber einige Verſchieden⸗ e 
„ heiten e 


dr 1 
1 


1) Le Schet de Madagaſcar. Buffon Oiſeaur. ed. in a. 
Tom. I. p. 38. fl. C. 1 785 Ä 2 
Muſcicapa (mutata) capite criflato, cauda cuneata, 
rectriclbus intermediis longiſſimiz, palpebris eaeru- 
leis. Liune Hſtem. nat. ed. XII. Jom. I. p. 323. 11. 2. 


Der madagaſtayiſche Fliegenfaͤnger. Muller 
Spyſtem II. p. h, ENGER [A 35 
Man vergleiche auch die Schriftſteller bey dm 


| ſtahlköͤpfigen kappigen Fliegenfanger n. 2. und dem 
Wetigehoe VII. p. 214. Da? 


o) Mufcicapa criftata, macroufos; ſuperne nigro viri« 
deſcens, apicibus pennarum albis, inferne alba; ca · 
pite et collo nigro · viridefcentibus; restricibus bini 


Buͤff Nat. Geſch. d. Vogel. XIV. B. H . inter · 
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1 Die Fiegenfänget. 
sr heiten in den Farben können keine verſchiedene Arten 


ausmachen, wenn die Geſtalt, der Wuchs, und alle 


übrigen Verhaͤltniſſe die nemlichen find. 


Die Schets haben eine längere Geſtalt als die 
Bachſtelze, fie find etwas größer, indem fie ſechs und 
ie | | einen 


2 


intermediis longiffimis, albis oris exterioribus et fca- 


pis nigris, lateralibus exterius nigris, interius albis, 
margine nigra. Ne enen, 


Der bunte langgeſchwänzte Fllegenſchnaͤpper von 
Madagaſcar. Die Einwohner von Madagaſcar | 
nennen ihn Schet. BriffeuOrnich.tome II. p. 420. 36. 


Uuſticapa madagafcar. varia longicauda. Briſen. 
rn, ed. in J. Tom. J. p. 276. 30. Aan + 


Mluſcicapa criſtata, macronros, caſtanaa, capite 
nigro· virideſcente, rectricibus alarum inferioribus al- 
bu; rectricibus caſtaneis, binis intermediis longiſſi- 
a mise. Der langgeſchwaͤnzte madagaſcarſche Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper. Die Einwohner nennen ihn Schet⸗all. 
Tome II. p. 424. 34. l 


Mluſcicapa madagafearienfis longioauda, Briſſon 
ornith. ed. in 8, Tom. I. p. 27. u. 34. „ 


Muſcicapa criflata, maerburos, caſtanea; capite 
niero-viridefsente; re ctricibus binis intermediis lon- 
giffimis, albis, oris exterioribus prima medistate et 
fcapis nigris; lateralibus dilute caſtaneis; extima, ex- 
terius nigra interius alba, margine nigra. Der 
langgeſchwaͤnzte madagaſcarſche Fliegenſchnaͤpper. 
Die Einwohner nennen ihn Schet⸗ vululu. Brie 
Jon. Ornich. teme II. page . 35: ie 


— 


Nuſcicapa madagafcarienfis albicilla longicanda, 
Briſſon Ornich, ed. in J. Tom I. p. 276. u. 35. 


2 
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Die Fliegenfaͤnge. I ᷑1ß 
5 8 \ g f . 


einen halten Holl lang find, bis jur Spie des würk 
lichen Schwanzes, ohne die beyden Federn zu erwaͤ⸗ 
nen, die ihn aufferordentlich vergrößern würden wenn 


man fie mit in das Maaß nahme. Der Schet, den 


wir vor uns haben, iſt eilf Zoll, wenn man ihn von 
der Spitze des Schnabels bis zur Spitze dieſer beyden 
Federn mißt; der Schnabel die ſer Vögel iſt ſieben lie 
nien, er iſt dreyeckigt, fehr platt, ſehr breit an der 
Grundflaͤche an den l Winkeln mit Haaren beſetzt, 
und an der Spitze nur ein wenig gebogen; eine ſchone 
ſchwarzgruͤne Kappe, von dem Glanz eines volirten 
Stahls, welche liegt, und nach hinten aufgehoben 
iſt, deckt den Kopf dieſer dreyen Schets, die Negene 
bogenbaut im Auge iſt gelb, und das Augenſied blau. 


Bey dem erſteren p) umhuͤllt eben das Schwarz 
in der Kappe den Hals, bedeckt den Ruͤcken und die 
großen Schwung und Ruderfedern, von denen die 

beyden langen Federn ſieben Zoll lang, und ſo weiß 
als die kleinen Schwungfedern und der ganze untere 
Koͤrper iſt. q)) ee b 


In dem Schet all findet ſich dies Dunfefarin 
der Kappe nur auf den großen Schwungfedern, de⸗ 
ren Deckfedern mit breiten weißen Linien gezeichnet 
ſind; alle uͤbrigen Federn haben ein lebhaftes und 
e 52 gqioldneß 


P) Fliegenſchnäͤpper mit langem Schwanz und weißen 
Bauch, die 24g ſte illuminirte Rupfertafel Fig. 2. 
Sobe mouche a longue queue et a ventre blanc. 


8) Fliegenſchnaͤpper mit langem Schwanz aus Ma⸗ 
Ddagaſcar, die 248fte illuminirte Kupfertafel Sig. 1. 
Sobe - mouchè a longue queus. | | 


11 Die Sliegenfängen 
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goſdnes Braunroth, welches Edwards als eine fchöne 


glanzende Fimmtfarbe beſchreibt r), das ſich a 
gleiche Art uͤber den Schwanz und uͤber die beyden 


gleich, die den Schwanz der Angoliſchen oder Ab 


[4 N 7 


niſchen Rackervdgel verlängern, mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß bey dem Rackervogel dieſe beyden Federn 
die aͤuſſern ſind, anſtatt daß bey dem madagaſcarſchen 

Sliegenfänger die beyden inneren die laͤngſten ſind. 

: „ 1 re 8 


Dtkͤer dritte Schet, oder der Schet⸗Vululu 


unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden beynahe u 


nur durch die beyden langen Schwanzfedern, die 
weiß find, indem die übrigen Federn, wie bey dem 
Schet⸗all, braunroth find. Bey dem Schet⸗all in 


dem koͤniglichen Cabinet, ſind dieſe beyden Federn 


— 5 Glanures, 


ſechs Zoll lang; bey einem anderen Exemplar, das 
wir auf gleiche Art gemeſſen haben, waren ſie mit 
dien ͤuſſeren Fahnen acht, welche auf drey Viertheil 


ihrer länge einen ſchwarzen Rand hatten, und uͤbri » 


gens weiß waren; bey einem dritten fehlten dieſe bey⸗ 
den langen Federn, entweder, weil ein Zufall dies 
Exemplar derſelben beraubt, oder weil es das Alter 
noch nicht erreicht hatte, wo die Natur ſie ſeiner Art 0 
mittheilt, oder weil es in der Zeit der Mauſterung 
gefangen war, von der Edwards glaubt, daß ſie bey 


dieſen Voͤgeln ſechs Monat dauert s) 2). Uebrigens 
e „ fihdet 


N ; 


page 245. v. (Seligm, IX. 2.15) 2 


9) Ich hade dieſen Vogel (den Schet⸗all) aus Ceylan 
bekommen. Herr Briſſon nennt ihn den gekappten 
Sliegenſchnaͤpper, und ſagt, daß er vom Cap e ; 
r a baus aber 


langen Jederſpitzen erſtreckt: dieſe Enden find denen 


s ſich auß 
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aber getdiß iſt die Abbildung, die er davon liefert, 
darin unvollkommen, daß man die beyden Schwanz 
federn, deren Größe fo merkwuͤrdig iſt, nicht bey 
ihm findet. Ich glaube, daß es einigen Voͤgeln, 
die dieſe langen Federn. haben, Kaköttich 
ihnen ſechs Monate lang im Jahre fehlen.. Ich 


huabe dies bey der Mauſterung einiger Voͤgel dieſes 
Geſchlechts mit langen Schwanz in London geſehen. 


Deer gekappte auf der 41gten Seite des zweyten 
9 5 5 Bandes, vom Briſſon beſchriebene weiße Fliegen⸗ 


ſchnaͤpper, iſt gewiß das Maͤnnchen von 3 0 


ö 1 Art. Glanures pag. 2. 
A2) Dieſen weißen gekappten Fliegenſchnaͤpper des Briſſon 


Il. p. 414. und alſo dieſen Schet rechnet Linne doch 
zu ſeiner Mufeicapa paradifi oder den vorhergeben⸗ 


den zweyten ſtahlkoͤpfigen kappigen Fliegenfaͤnger, 
obgleich er aus dem von Buffon unter dem Schet⸗ 

äaall angef 
nemlich feinen Mufeicapa mutata p. 3 25. n. 2. ARTE. 


| 90%, Man findet hier kleine Vögel, nicht viel groͤßer 


als Sperlinge, die ſehr reitzend anzuſehen, aber 
ſeonſt, fo viel ich weiß, zu nichts nuͤtze ſind. Einige 


von dieſen Vögeln ſind am Körper weiß wie der 


Schnee, und haben ohngefaͤhr einen Fuß lange 
Schwänze, und ihre Köpfe find kohlſchwarz nut 
“reinem Federbuſch, oder einem Buͤſchel, worin die 


Federn auf dem Kopf aufgerichtet ſtehen. Es giebt 


rlanzenfarbig ift, beſteht. Dieſe anderen baben auch 


einen Büfchel von ſchwarzen auf dem Kopf in die 


Hoͤhe stehenden Federn; ich glaube, daß die einen 

die Maͤnnchens, und die anderen die Weibchens von 
deerſelben Art find.“ Hiſtoire de Clan par Robert 
Fox. Londres 105 l. pag. 27. „ 


‘ 


u 


fenBeetan fi in Gehlen und am Cap) wie auch za 


iſt, daß ſie 
0 


ührten Vogel auch noch eine befondere Art, 


verſchiedene andere von eben der Art, und deren 
bloßer Unterſchied in der Farbe, die roͤchlich pomes - 
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* Die Sichen. 


wards liefert den deitten Schet ‚ unter dem Namen | 


daes eiſterartigen Paradiesvogels o) ), ob er 
gleich ſonſt einen ähnlichen Irrthum des Seba wieder 


aufnimmt »). In der That unterſchelden ſich dieſe 


Vogel durch eben fo viele Kennzeichen von den Pas 


radiesvögeln, als fie ſolche beſitzen, die fie mit dem 


— 


Geſchlecht der Fliegenfaͤnger vereinigen. )) 


t 


u) Pied bird of Paradiſe. Hifkory of Birds Pag tun 


Dr Wenn alſo, wie Herr Pallas und Linné anneh⸗ 
men, Sebas Vogel tab. 32. f. 3. und der Edward⸗ 
ſche tab. 113. einerley Art ſind, und Graf Buͤffon 
und Linné und Pallas dieſe Schriftſtellen richtig an⸗ 
fuͤhren, fo würden 1) der Schet (oder Muſcicapa mu- 


5 8 3) Dieſen elſteraͤhnlichen Paradiesvogel des Edwards 


(pag. 113. tab. 113. Seligm. V. 8.) rechnet doch Herr 


Linne und Pallos, fo wie des Seba weiß und ſchwarz⸗ 
bunten orientaliſchen Paradlesvogel t. 52. f. 3. * | 


Linnés Mufeicapa paradzfi. Dieſen Vogel des Seba 


nennet Graf Buͤffon aber auch den Weigehoe, Th. 


* 


VII p. 213. | 


tata Linnei) und 2) Weigehoe VII. 212. nicht allein 


0 e eee ſeyn, ſonbern auch 3) der ſtahlkoͤpfi⸗ 


ge Fliegenfaͤnger oder Mufeicapa paradiſi L. und 


endlich 4) der Paradieswiedehopf, le Promerupe 


x D Seba Vol. I. pag. 48. Der fehr feltene gekappte Ppa⸗ 


oder Vpupa paradifea L. eine Art ausmachen. 


radiesvogel und pag. 65. der Paradiesvogel 8 dem 


2 


Orient. 


* 


y) Die gekappte Elſter mit langem Schwanz 5 vie cres 


ſted long tailed pie, des Glanures (page 245. planche 
235.) iſt nichts als der zwote Schet, wo das rothe 
roͤthlich abgebildet iſt; die Statur aber und der 
Kopf find genau dieſelben, und der Vogel iſt voll⸗ 


kommen kenstlich. Roy hat dieſen beſchrieben (H. 


nogſ. page gg.) und ein anderer (page 103. rab. 2. u. 3. 


aber die Abbildung iſt ſchlecht und die Beſchreibung 
unvollſtaͤndig. | 8 1 
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Anhang. 
Wan ee e eee BE 1: W 5 
ie nt , e ee e e e 
ö ion der roͤthlichen gekappten Elſter mit langen 
I. Schwanze ſagt Edward (Glan p. 245.) 
Ich halte ihn für das Weibchen des elfterähnlichen 


Paradiesvogels (die Abbildung bey dem Weigeboe V IE 


p. 212.) der von Ray Syaopf. avium p. 195. bes 


ſchrieben worden. Der Schnabel iſt dunkel aſchfarb, 


ſchr grad und ſcharf ſpitzig, an der Spitze hat er 
Ecken, wie man ſolches bey dem Neuntddter fiehet; 
auf der oberen Seite iſt er gezackt; die Naſenlocher 


find zum Theil mit ſchwarzen Federn und mit here 


vorwaͤrts borſtenden Haaren bedeckt. Der Schna⸗ 


bel iſt bey den Winkeln der Oefnung breit, wie man 
ſolches aus der Figur der obern Seite des Schnabels 


erſehen kann, welche im Eck auf der Platte abge⸗ 
zeichnet iſt. Der Kopf und der Hals ſind mit 
ſchwarzen Federn bedecket, welche in gewiſſen Stel⸗ 


Jungen einen glaͤnzenden blauen oder grünen Schim⸗ 


mer von ſich werfen. Die Federn auf der Spitze 
des Kopfs ſind lang, und bilden, wenn ſie ſich zuruͤck 


ſchlagen, einen Schopf. Der Rüden, die Flͤgel, N 


und der Schwanz haben ſaͤmmtlich eine ſchoͤne vöth- 
liche und ſchimmernbde Zimmetfarbe; der untere Theil 
der Fluͤgel und des Schwanzes iſt von gleicher Farbe, 


aber etwas bleicher; die Spitzen der Schwingfedern 


ſind dunkel; die zwey mittlern Schwanzfedern ſind 
um neun 


l 
8 


iſt 


enfaͤnger. 119 


Zoll länger als die an den Seiten, die Bruſt 
H 4 i 


120 Die Fleegenfänger. 


At blau aſchforb; der Bauch, die Shen el, und die 
Deckfedern unter dem Schwanz ſind weiß; die Beine, 
Pfoten und Klauen ſind aſchfarb. Die aͤuſſern Ze⸗ 
hen hängen mit der mittlern bis zum zweyten Gelenk 


zuſammen, die innern aber ſind mit der mittlere nur 8 


bis zum erſten Gelenk verbunden. 
| Dieſer merkwuͤrdige Vogel wurde mir Ban mei⸗ 
nem werthen Freund, dem Herrn Johann Gideon 


N foren, von der Inſel Ceylan uͤberbracht, und gegen⸗ 


waͤrtig wird er in dem brittiſchen Muſeo aufbewah⸗ 


ret. Briſſon nennet ihn den ſchoppigten Fliegen 


ſchnaͤpper (Gobe-mouche hupé) und meldet, daß 
er von dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung komme; 
allein die von ihm verfertigte Abzeichnung iſt auſſer 
allem Zweifel unvollſtaͤndig, weil man die zwey Fe⸗ 


dern an dem Schwanz nicht daran bemerket, die von 


einer fo auſſerordentlichen fang? ſind. Es kann aber 
auch, wie ich glaube, gar wohl moͤglich ſeyn, daß 


einige Voͤgel, welche i ange Federn haben, 
ſolche vielleicht ſechs Monate lang im Jahre verlieren. 
So iſt mir zum Beyſpiel bekannt, daß ſich derglei⸗ 


chen bey dem rothbruͤſtigen langgeſchwaͤnzten Fin⸗ 


ken ereignet hat, welcher im vierten Theil dieſes 


Werks Tab. LXVII. vorgeſtellet und beſchrieben 
iſt; denn unterſchiedliche Voͤgel von dieſer Art 
haben einige Jahre lang zu london ſich gemauſet, und 
ſogar ihre Farbe gänzlich verändert, auch dieſe lange 
Federn ſechs Monate lang nach einander verlohren, 
nach welcher Zeit ſie ihre Schwaͤnze mit den nemli⸗ 
chen Federn wiederum bekamen. S. Briſſons 
Ornithologie Vol. II. Pl. XLI. Fig. 1. und die Be⸗ 
ſchreibung dieſes Verfaſſers S. 418. Der ſchop⸗ 
pigte Fliegenſchnaͤpper, welcher S. 414, in eben bie: 
ſem Band des Briſſons beſchrieben wird, iſt ei 
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mann Herr Robert Knor hat in feiner zufondon 1681 
herausgegebenen Geſchichte von Ceylan dieſen Vogel 
kuͤrzlich beſchrieben. Er ſagt S. 27. „Man findet 

hier kleine Voͤgel, die nicht viel groͤßer als die Sper⸗ 

linge ſind, ein reitzendes Anſehn haben, auſſer dieſem 
aber, fo viel mir wiſſend iſt, zu nichts zu nutzen find; 


einige dieſer Voͤgel find am leib fo weit, wie der 


Schnee, und haben Schwaͤnze ohngefaͤhr eines 
Schuh lang, ihte Köpfe ſind ſchwarz wie Agtſtein, 
worauf man einen Buſch oder Schopf ſiehet, deſſen 
Federn auf dem Kopf emporſtehen. Es giebt noch 
unterſchiedliche andere Voͤgel von dieſer nemlichen 
Art, welche ſich blos durch ihre Pomeranzen -röthliche 


Kopf. Ich glaube, daß die eine Art das Maͤnn⸗ 
chen, und die andere das Weibchen von einerley Gat⸗ 
tung ſeyn.“ Albert Seba hat Voll. PI XXX. Fig. 2. 
eine ͤuſſerſt ſchlechte Abzeichnung von dieſem Vogel 
geliefert; jedoch bemerkt man in dieſer Figur die lan⸗ 
gen Schwanzfedern. Er hat vermuthlich Vol. II. 
von dieſem Vogel noch eine Zeichnung liefern wollen, 


wobey man aber die zwey langen Federn nicht ſiehet. 


| 05 Seligm. 8. G. O. 5 
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tig das Männchen von dieſer Gattung. Mein land- 


Farbe unterſcheiden, dieſe letztern haben gleichfalls 
einen Schopf von aufgerichteten Federn auf dem 
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3}; enn ber Name Tate dal Wbgenn eg | 
wird, muß es ſonderbar klingen. Nach dem 


Belon nannten die Alten den kleinen gekappten Zaun 


koͤnig Tyrannus, Zaunkönig: hier iſt dieſe Benen⸗ 
nung nicht nur dem gekappten oder gekroͤnten Kopf, 
ſondern auch dem Naturel gegeben, das blutgierig zu 
werden anfängt. Ein trauriges Zeichen des menſch⸗ 
lichen Elends, der mit dem Sinnbilde der Macht 
immer die Idee von Grauſamkeit verbunden hat. 
Wir wuͤrden daher dieſen ſchmerzlichen und unpaßli⸗ 
chen Namen veraͤndert haben, wenn er bey den Na⸗ 
turforſchern nicht ſchon zu ſehr eingeführt waͤre, und 
es iſt nicht das erſtemal, daß wir wider unſern Wil⸗ 
len, das, durch dieſe zu unſchicklichen, aber ſchon zu 


allgemein angenommene Benennungen, 1 entſtelte 5 
Naturgemaͤlde fo gelaſſen haben. 5 


in 


Wir wollen alſo den Namen der Tyrannen 
den Voͤgeln des neuen Welteheils laffen, die mit den 
Fliegen ſchnaͤppern und Fliegenfaͤngern in der nemli⸗ 
chen Lebensart eine Aehnlichkeit haben; aber fo wie 
fie größer, ſtaͤrker und boshafter find, fo unterſchei⸗ 


den ſie ſich auch darin, daß ſie einen großeren Schna⸗ b 


bel haben, und ſtaͤrker find, ihr härteres und wilde⸗ 
res Naturel macht fie auch kuͤhn, zaͤnkiſch, und na 
N. N het 


5 Die Tyrannen. 


Bere fie webe den 1 Nenntödtern, 5 8 ſie auch in 
der Große des Körpers und der eh des Schna⸗ 
bels gleich N u | | 
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Pin oder ſelner Gattung Lenins. 
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1 1 Die Tütris oder Pipiris. nu 


Erz 


Ei a Erſte und züöste Alt . 


RR |. Planch. 8 5. ii 5 


a = x 


| Di erſte Art der Tyrannen iſt der Titiri oder Pi⸗ 9 
piri, er hat den Wuchs und die Starke des 

grauen Meuntdͤdters, acht Zoll in der fänge, und x 
dreyzehn nach den Fluͤgeln; der Schnabel ift platt 
aber u dreyzehn linien lang , e von ftarfen 
N Haaren 


J 


Bl 
> * 


= Mufeicapa fuperne 9 7098 Tata, inferne alba, pedbore 
einereo albo; capite fuperius nigricante, pennis ver- 
ticis in exortu luteis, rectricibus fufcis , marginibus 
ruſis. Le Tyran, l. Ornit i tom. II. p. 301. 16. 


Panic vertice nigro: ſtria ‚longitudinali falva, SE . 
Tyrannus, Linn. Syft. nat. ed. X. G. 43. S l.. 


r 


-  _Pica americana criſtata. wi 7 15 1 N 


Pl. 62. 5 v. 4 
Les Titiris ou Pipiris, Bf Oi if tom. 8. in duo. | 
5 389: 1. N 2. 0 
Lanius (Tyrannus) cinereus fubtus albus vertice 
nigro; ſtria longitudinali fulva. Linné Syflem. nat. | 
ed. XII. Tom. I. P. ig. n. ig. f e ee Ya 
S. den tyranniſchen Wuͤrger. Buͤffon vögel 3 
Th 2. p 245. wo dieſer Vogel wen bon Martin 
"eingefiwaltet if, O. f 
* x 


N 


N 
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r ala 1 75 
Haaten und bis an der Spitze, wo ſich ein ſtaͤrkerer 
kleinerer Haken, als es die Figur ausdruͤckt, bildet: 
die Zunge iſt ſpitz und knorpelicht; die an der Wur⸗ es 
zel gelben Federn des Kopfwirbels endigen fich- in i 
einem ſchwaͤrzlichen Flecken, der den uͤbrigen Theil 
deſſelben bedeckt, wenn ſie liegen; wenn der Vogel 
fie aber im Zorn aufhebt, ſo ſcheint fein Kopf als⸗ 
dann mit einer breiten ſchoͤngelben Kappe gleichſam 
gekrönt zu ſehn: ein helles Graubraun deckt den Ruͤk⸗ 
ken, und vermiſcht ſich an den Seiten des Halſes mit 
der ſpielenden weißgrauen Farbe des vorderen und 
unteren Koͤrpers: die braunen Schwung⸗ und Ru⸗ 
derfedern haben am Rande rothbraͤunliche Faſern. 


| Das Weibchen in dieſer Art hat auch auf dem 
Kopf einen gelben Fleck, der ſich aber nicht ſo weit 
verbreitet, und alle ihre Farben ſind ſchwaͤcher oder 
haben nicht den Glanz wie die Farben des Maͤnn⸗ 
chens. Ein von dem Ritter Deshayes auf St. Do⸗ 
mingo gemeſſenes Weibchen war einen Zoll laͤn⸗ 
ger, als das Maͤnnchen, und die anderen Ausmeſſun⸗ 
gen waren nach Verhaͤltniß ſtaͤrker; woraus einleuch⸗ 
ten wuͤrde, daß die kleineren Exemplare, von denen 
man ſagt, daß man es in dieſer Klaſſe allgemein be⸗ 
merkt hat, die Maͤnnchens ſind d). In Cayenne 


heißt 
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) Alle Piplris haben nicht genau dieſelbe Größe boch 
dieſelben Federn; auſſer der Verſchledenheit die man 
bey allen Geſchlechtern unter dem Maͤnnchen und 


Weibchen bemerkt, herrſcht auch unter den Exem⸗ 
plaren dieſer Art eine Verſchledenheit in Anſehung 
der Stärke des Körpers, Man bemerkt dieſe Ver⸗ 


ſchledenheit oft, und fie fällt den Augen derer, ihr | 
HH TEE Brille) na ie 


’ 


— 


226 . Die Tränen, 8 
beißt dieſer Tyrann Citiri nach ſein 


er mit einer ſcharfen und ſchreyeriſchen Se bös 


u ren läßt. Man fi eht das Männchen und Weibchen 
gewoͤhnlich beym gefaͤllten Holze der Wälder zuſam⸗ Rn 


men; fie feßen fich auf hohen Bäumen, und find ie. 
Guyana in großer Menge; fie niſteln in den Baum⸗ 

hoͤhlen, oder wo ſich zwey Zweige von einander iheis 
len, unter dem blaͤtterreichſten Aſt; wenn man ihre 
Jungen weg zunehmen ſucht, ſo vertheidigen fie ſie 
und fireiten dagegen, und ihre natürliche Kuͤhnheit 
wird eine beherzte Wuth; fie ſtuͤrzen über den Raͤu⸗ 
ber her, verfolgen ihn, und wenn fie aller ihrer Be⸗ 
muͤhungen ohngeachtet ihre theuren J Jungen nicht ha⸗ 
ben retten koͤnnen, fo ſuchen fie fie auf und ha 


2 en in dem Bauer, worin ſie verſchloſſen ſi ud. : 


Obgleich biefer Vogel ſehr klein ift, fo hen e er 
doch keine Thierart zu ſcheuen. Anſtatt wie die an⸗ 


dern Voͤgel zu fliehen, ſagt Herr Deshayes, oder 


ſich bey dem Anblick der Malfinis, oder Mansfeni 


(I. p. 185), der Sperber und anderer Tyrannen in 


der luft zu verbergen, greift er ſie unerſchrocken an, 


fordert fie auf und neckt fie mit ſolcher Hitze und 


Halsſtarrigkeit, daß er es dahin bringt, fie fortzutrei⸗ 


| ben: man fieht 5 ae fi 0 e dem Baum 


naͤhern, 


/ 


— 


nicht ſo genau petacheg auf. Webeſcheinlich | 
verurſacht der Ueberfluß oder der Mangel eines zus 
traͤglichen Nahrungsmittels dieſe Verschiedenheit.“ 
Kine vom Herrn Chevaliers Deshayes mitgerheilte 
Anmerkung. V. 


Anm. Der Tyran von St. Domingo des Herrn 
Briſſon va 5 394. iſt nur eine von dieſen Varietaͤten 
oder das Weibchen feines Tyrannen p. 39% 


wiederholtes Knirſchen hören, 0 


7 


I 1 


mit heftigen Schnabelſtoͤßen und mit einer unglaub⸗ 
lichen Hitze, bis auf eine gewiſſe Weite, alle die, 


welche er als Feinde anfieht, beſonders die Hunde 


und die Raubvoͤgel c).“ Der Menſch ſelbſt hinter⸗ 


geht ihn nicht, als wenn dieſer Herr der Thiere, in 
dieſen Gegenden, wo er noch nicht lange herrſcht, ih⸗ 
nen noch wenig bekannt waͤre d). Indem der Schna⸗ 
bel dieſes Thiers in dieſen Augenblicken des Zorns 


heftig zuſammen faͤhrt, ſo laͤßt er ein ſchnelles und 
u Auf St. Domingo hat man ihm den Namen 
Pipiri gegeben, der eben ſowohl als Titiri das Ge⸗ 


ſchrey oder das Kreiſchen, das ihm eigen iſt, aus⸗ 


druͤckt; man unterſcheidet bey demſelben zwo Varie⸗ 


‚täten, oder zwo an einander graͤnzende Arten. Die 
erſte Art iſt der große Pipiri, den wir eben erwähnt, . 


und den man im lande den ſchwarzkoͤpfigten oder 


großſchnaͤbeligten Pipiri nennt; der andere, der 
der gelbkoͤpfigte Pipiri oder der ziehende Pipiri 
e e eh en All beißt, 


* ni 


d) Die Hunde fliehen aus allen Kräften, wenn er fein 


Geſchrey erhebt; der Malfini vergißt feine Starke 
und flieht vor dem Piripi, ſo bald er ſich ſehen laͤßt. 
Memoire de M. le Chevalier Deshayes. 


eo. 


d) Ich nahm einen jungen, der nur ein wenig verwun⸗ 


det war; mein kleiner Neger der hinterher lief, 
wurde von einem Neuntödter eben der Art ange⸗ 


fallen, welcher wahrſcheinlich die Mutter war: dies 


Thier flog mit der groͤßten Hitze nach den Kopf die⸗ 
ſes Kindes, das alle Muͤhe hatte, ſich von ihm los 


Zu machen.“ Eine vom Herrn Manancour mit⸗ 
getheilte Anmerk. | v. 
I | 
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nähern, wo er fein Meft gebauet hat. Er verfolgt 
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heißt, iſt kleiner und nicht ſo ſtark. Der obere Kir 


per von dieſem iſt grau und allenthalben mit weiß ger 


franzt, anſtatt daß er bey dem großen Pipiri braun 


mit roth gefranzt iſt; das Naturel der kleinen Pip 


ris iſt auch weit ſanfter, ſie ſind nicht ſo wild als der 
große Pipiri, der ſich an entfernten Oertern immer 


allein aufhält, und den man nur paarweiſe antrift, 


anſtatt daß ſich die kleinen Pipiris oft ſchaarenwerſe 
zeigen, und ſich den Wohnungen naͤhern: man ſieht 


ſie den Auguſtmonat uͤber in ziemlich großen Haufen 


vereiniget, und fie beſuchen dann die Striche, die 
gewiſſe Beeren hervorbringen, von denen die Kafer 


und Inſecten ſich vorzüglich nähren. Um dieſe Zeit 


ſind dieſe Voͤgel ſehr fett, und gewohnlich macht man 


alsdenn auf ſie Jagd. e) 


Ob man ſie gleich die ziehenden Pipiris genannt = 


bat, ſo iſt doch nicht wahrſcheinlich, ſagt Herr Des 
bayes, daß fie die Inſel St. Domingo verlaffen, die 


groß genug iſt, um auf derſelben zu reiſen. In der 


That ſieht man fie zu gewiſſen Jahreszeiten von den 


Gegenden, wo es ihnen am meiſten gefällt, verſchwin⸗ 
den: ſie kommen den reiferen Arten von Fruͤchten, 

die die Inſecten heranlocken, immer naͤher. Alle 
anderen naturlichen Sitten find die nemlichen, wie 


bey den großen Pipitis; die beyden Arten find in 1555 


N 1 
> 


0) „Diete Vögel find alsdann ſehr fett; und diefe gute 
Beſchaffenheit veranlaßt ihnen auch einen blutigen 


Krieg... Es find wenig ſchoͤne Tafeln in den ebe⸗ 


nen Gegenden auf dieſer Juſel, wo man nicht die 


kleinen Pipirisbraten genießt.“ Anmerk. des Herrn 
; 8 * * 


Deshayes. ei V. 


7 


Ko 


Die damen ggg. 


Seide ſehr safjkeeicht; d es 7 75 wenig Bad 
bie man in ſo großer Menge daſelbſt fieht. f) 


a Sie naͤhren ſich von Raupen, von Kaͤfern, x 
len nen und von Weſpen: man ſieht 


ſie auf der hoͤchſten Spitze der Baͤume, und beſon⸗ 
ders auf den Palmbaͤumen ſi igen, wovon fie auf ihre 


Beute herabſchießen, die ſie durch einen durchdrin⸗ 
genden Blick in der weiten Luft unterſcheiden, und ſo 

bald der Vogel ſie nur erreicht hat, kehrt er nach ſei⸗ 

nen Zweig wieder zuruͤck. Von ſi eben Uhr des Mor⸗ 
gens bis um zehn Uhr, und von vier Uhr bis um N 


n 
Uhr des Abends ſcheint er mit feiner Jagd am meis 


ſten befchäftige zu ſeyn: man ſieht ihn mit Vergnu⸗ 


gen herunter und in die Hoͤhe ſpringen, und ſich in 


der luft umherſchwenken, um feine fliehende Beute 


zu ergreifen, und ſein einſamer Poſten ſowohl als 


die Nothwendigkeit weit um ſich ber zu ſchauen, ſetzen 
1 in Be Zelt dem en des Jaͤgers aus. 


1 5 Kein 


* 


5 Man ſicht ſie in den Waͤldern in den verlaſſenen \ 


Gegenden an bebauten Oertern, fie mögen allent⸗ 
halben gerne leben. ede ſcheint die Pipiris⸗ 
Art mit gelben Kopf, die die zahlreiche ſt, die bes 
wohnten Oerter aufzuſuchen. Im Winter naͤhern 
ſie ſich den Haͤuſern, und da dieſe Jahreszeit nach 


ab der milden Witterung in dieſem Clima, dem Fruͤh⸗ 


ling in Frankreich gleich iſt, ſo ſcheint ale friſche 
Luft, die e alsdann herrſcht, ihnen Heiterkeit einzu⸗ 
floͤßen. In der That ſieht man fie niemals fo ler⸗ 


men und luſtig ſeun, als in den Monathen Novem⸗ 


ber und December, ſie necken ſich einander, flattern 
einer hinter dem andern her, und machen gewiſſer⸗ 
maßen das Vorſpiel ihrer Liebe. Eine vom Herrn 
Deshayes mitgetheilte Anmerkung. V. 


BU xrat, Geſch. d. vögel. XA. B. J 


0 
h 


1 


an. 


e 


vier Eyern von weißlicher und braun gefleckter Farbe. 


Barrere macht aus dieſem Vogel einen Bienenfre® 


fer, und giebt ihm den Namen petit rie. 


1 g) „Kein Vogel iſt früher munter, der Hahn, die 
Pfau und die Nachtigall ausgenommen, welche des 
Nachts über fingen, fie fingen fo. bald die Morgens 


5 rdthe anbeicht.“ Eine vom Herrn Fresnaye, als 
teſten Rath zu Port au Prince, mitgerheilte An⸗ 


1 


merkung. N V. 


h) „Die ſchwarzkoͤpſigen Pipiris legen gewiß im Des 
cemder. Wir können nicht verſichern, daß jedes 
Weibchen in jeder Jahreszeit heckt, noch ob dieſe 
auſſerordentlich ſcheinenden Winterhecken nicht durch 
Zufaͤlle veranlaßt werden, und beſtimmt find, den 
Berluſt der in der anpaſſenden Jahreszeit vor ſich 
gehenden Hecken zu erſetzen“ Kine vom Herrn 
Deshayes mitgetheilte Anmerkung. V. 
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Eu 5 Dritte Arr. 


N Plausch. onlem, 670. 


Nes den Kan en und nach dem Raturtrieb, | 


den Catesby dieſem Vogel giebt, dürften wir 
kein Bedenken tragen, aus ihm und dem Pipiri von 
St. Domingo einerley Art zu machen: da er dieſelbe 
Dreiſtigkeit, den nemlichen Muth, und eben die na⸗ 
. Sitten hat K); aber die rothe Krone, die 
e 32 dieſer 


5 


7 D Man ſehe die illumlnirten Kupfer N. 676. unter dem 
Namen des Carolinſchen Sliegenfchnäppers. Gobe- 
mouche de la Caroline. 


| 


I. pag. Sf. 
Turdus coronä rubrä, Klein, av. pag. 17 N. 25. 


0 Dieſe Stellen, bey Catesby und d Klein, führt Briſ⸗ 


ſon und Linné bey dem vorigen Tyrannen an, und 

desfalls iſt die Beſchreibung dieſes caroliniſchen Ty⸗ 
rannen auch bey Nee im zwepten Theile S. 
245. zu ſehen. f ä 


) Der Muth dieſes kleinen Vogels iſt dle 
er verfolgt alle Voͤgel, kleine und große, die iS. 


50 Miſcicapa corend rubrä. The tyrant ; der Tyrann | 
von Carolina. GT Hifl. 9 7 of ie, tom. 


J. 
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Liefer oben auf dem Kopf trägt, unterſcheidet ihn ben 
ſowohl von demſelben, als die Art fein Neſt zu bauen, 


n 


welches er ganz frey auf Straͤuchen oder Gebuͤſchen, 
und gewoͤhnlich auf dem Saſſafraß bauet; der Titiri 


im Gegentheil verbirgt fein Meſt, oder gräbt es ſogar 
in Baumlöchern. Uebrigens hat der Tyrann von 
Carolina beynahe die nehmliche Groͤße, wie der große 
Pipiri: fein Schnabel ſcheint nicht fo krumm. Car 


tesby ſagt nur, daß er breit und platt iſt, und 150 9 


mer duͤnner wird. Der rothe Flecken oben au 
dem Kopf; iſt ſehr glaͤnzend, und mit ſchwarzen Se 
= ® 4 ’ * \ } Ä 3 \ 2 = 


Y 


dem Ort genaͤhert haben, welchen er fich gewählt 

hat, und treibt ſie in die Flucht: keiner entgeht ſei⸗ 
ner Wuth und ich habe es nicht einmal geſehen, daß 
an dere Voͤgel es wagten, ſich ihm, wenn er fliegt, 
zu widerſetzen, denn er greift ſie ſonſt nicht an. Ich 


a 4 


% 
J 

} 
7 


ſahe einen, der ſich an dem Rücken eines Adlers feſt⸗ 


‚= hielt, und ihn fo verfolgte, daß der Adler ſich auf 
dem Ruͤcken umlegte, ſich durch verſchledene Lagen, 
waorin er ſich in der Luft ſetzte, zu befreyen ſuchte, 
und endlich gendthiget war, ſich oben auf einem bes 
nachbarten Baum aufzuhalten, bis dieſer kleine Ty⸗ 


rann müde war, oder es für gut fand, ihn zu vers 


—Jaffen. Dies iſt das gewoͤhnliche Verfahren des 
Maͤnnchens, wenn das Weibchen bruͤtet: er ſetzt 
ſich auf der Spitze eines Gebuͤſches oder eines Strau⸗ 

ches nabe bey feinem Neft, und wenn ſich ihm ein 
Heiner Vogel nähert, fo macht er Jagd auf ihn, in 

Anſehung der gez aber 3. B. der Raben, Falcken 

uud Adler, ſo laͤßt er ſie ſich nicht auf eine viertel 
Meile nahe kommen, ohne fie anzufallen. Sein 
Geſang iſt nur eine Art von Geſchrey, das er die 
ganze Zeit über, da er ſich ſchlaͤgt, mit vieler Ges 

walt von ſich giebt. Wenn feine Jungen ausgeflo⸗ 

gen find, fo wird er wieder eben fo geſellig als dle 

SR Voͤgel.« Catesby an der angefuͤhrten 
telle. | RN 
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den 
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dern umgeben, die ihn verbergen, wenn ſie ſich zu 
ſammen ſchließen. Dieſer Vogel zeigt ſich gegen den 


April⸗Monat in Virginien und Carolina, heckt ſeine 


Jungen aus, und begiebt ſich im Anfang des Win⸗ 


ters wieder fort. 


3 a = ‚ 
Fei ö 


Ein Vogel, der unter dem Namen des Louis 


ſtaniſchen Tyrannen in das koͤnigliche Cabinet ge⸗ 


ſchickt iſt, ſcheint mit dem Tyrannen des Catesby aus 
Carolina vollkommen derſelbe zu ſeyn: er iſt größer: 
als die fuͤnfte Art, als der cayenniſche Tyrann, und 


beynahe dem großen Pipiri von St. Domingo gleich. 


Das beynahe ſchwarze Aſchgrau zeigt ſich uberall oben 
auf dem Koͤrper, von der Spitze des Kopfs bis am 


Ende des Schwanzes, der ſich in einer kleinen weißen 


ausgekanteten Binde endiget: auf den kleinen Ruder⸗ 


federn laufen matte weißliche Wellen: und quer uber 


die ſchwͤrzlichen Federn oben auf dem Kopf ragen 
hervor und glaͤnzen einige kleine dunkel orangefarbene, 
beynahe rothe Pinſelſtriche: die Kehle hat eine ziem⸗ 


lich hellweiße Farbe, die ihren Glanz verliert und ſich 


mit der ſchwarzen Farbe auf der Bruſt vermiſcht um 


auf dem Magen und bis unter dem Schwanze von 
neuen heller zu werden. nn 15 


— 
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Der Pitangua Tyrann.) 
bi e ee Viere Arten d er 
gan: "Planch, 1 0 an em 8 0 5 l 5 


Doc Tyrann, der zu Bure woher in 
Herr Commetſon gebracht hat, Bentaveo, 
Kb 2% den SONDERE, e N heißt, ift 

3 | von 


er 


» Pitanga- guaca a Brafilienfibus. Afar 5 72 Nat, 2} 
Braſil. p. 6. — Jonſton, Av. p. 148. — Ray Sofi. 
P. top. u. 1. — MHilugiiy, Ornith. v. 140. a 
Mufeicapa ſuperne fafca, marginibus pennarum 
olivaceis; inferne lutea; pennis verticis in exertu 
aurantüs; taenia ſupra oculos alba; rectricibus ſu- 
perne fuſcis, marginibus rufeſcentibus, inferne gri- 
ſeo- olivaceis. Le Tyran de Breſil. brif, Ornish. ı tom. 
II. p. 402. 23. Pl. enl. 22. 


Le Bentaueo ou le Cuitiri. Buf. Oi jr rom. S. in 
duod. p. 401 h. 4. pl. XIV. 


Lanius (Pitangua) niger ſubtus SHE vertice Aria 
fulva, fafcia oculari alba. Linne 2 nat. XII. J. 
P. . 3. 


S. Buͤff. Vögel Th. 2. S 249. wo Marti die 
ſen Vogel ſchon ber hat. G. 
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Wuchs eines Staars (wir muͤſſen bemerken, daß er 
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von Marcgrave beſchrieben m), er giebt ihm den 


ausgewachſener und dicker iſt). Sein Schnabel iſt 


dick, breit, pyramidenfoͤrmig, an den Raͤndern ſcharf, 


Pl 


und über einen Zoll lang; er hat einen dicken und 


breiten Kopf, und ſein kurzer Hals, ſein Kopf, der 
obere Hals, der ganze Ruͤcken, die Fluͤgel und der 
Schwanz ſind ſchwaͤrzlich braun, und mit einer Schat⸗ 


tirung von dunkelgruͤn ſchwach vermiſcht. Die Kehle 


iſt fo wie die kleine Binde über dem Auge weiß, die 


Bruſt und der Bauch gelb, und die kleinen Ruder⸗ 


federn rothbräunlich gefranzt. Marcgrave fügt hinzu, 


— 


Cuiriri, die ſonſt den Ditangua⸗guacus v 


daß einige unter dieſen Voͤgeln oben auf dem Kopf 
einen orangefarbnen Fleck und andre einen gelben ha⸗ 


ben. Die Einwohner von Braſilien nennen dieſe 


dllig 


J 4 gleich 


hi 


: * U ei vie e ee 


| m) Pitangua guacu Braſilienlibus, Bemtere Lufitanis, - 


magnitudine aequat ſturnum, roftrum habet craffum, 
latum, pyramidale, paulo plus digito longum, exte- 
rius acuminatum; caput compreffum ac latiuſculum; 
oollum breve, quod fedens contrahit. 


Corpus fare duos et ſemi digitos longum; eau- | 


dam latiufeulam tres digitos longam ; crura et pedes 


fufcos. Caput, collum ſuperius, totum dorſum, alae 

et cauda coloris ſunt e fufco nigricantis, pauxillo vi- 
ridi admixto. Collum inferius, pectus, et infimus 

venter habent flavas pennas: fuperius autem juxta 
caput, corollam albi coloris. Sub gutture ad exor- 
tum roftri albicat. Clamat alta voce. > 


Quaedam harum avium in ſummitate capitit ma- 
culam habent flavam, quaedam ex parte lutezm; 
vocantur a Brafilienfibus Guiriri. Alias pet omnia 


pitangua - guacu, ſimilis. Marcgr. loco cirato. 


| 136 5 Dre Sramen, 
gleich ſnd. Stba giebt dieſen Namen Euice mit 
1 einer ganz anderen Art. Gg 


— — 


— — 


Der Bentaben von Buenos Aires, ; 15 Pitam 
gun und der Cuiriri von Braſilien, machen alfo nur 


einen Vogel aus, deſſen Sitten und natuͤrliche Ger, 
wohnheiten den Sitten des großen Pipiri von St. 


Domingo oder dem Titiri von Cayenne ahnlich find; 
die Farben aber, der ſtarke Bau, der dicke und breite 


Schnabel des Bentaveo ſind ziemlich auffallende 5 


Kennzeichen, um An licht von dem 5 5 ER 
‚ teriöpeiden. ap 


RN 


AU SIT 
N 


— 


Der Tyrann 


Ae ana‘ Bruͤnfte Art. 


von Cayenne. o) 


€ 


europaͤiſche Neuntddter, der den Namen 


Wuͤrger führt. Das Exemplar was wir im Ca⸗ 
binet haben, iſt auf dem ganzen oberen Körper aſch⸗ 


grau, und verliert ſich in das Schwarze auf dem Fluͤ⸗ 


N 5 von dem einige Ruderfedern einen matten weil 
fen Rand haben; der Schwanz hat eben die ſchwaͤrz⸗ 


liche Schattirung, er iſt etwas ausgebreitet, und drey 


Zoll lang: der ganze Vogel iſt ſieben Zoll, und der 


Kehle, und geht auf der Bruſt in eine gruͤnliche Farbe 


chnabel zehn knien lang; ein helleres Grau deckt die 


uber: der Bauch iſt blaß oder hellſchwefelgelb: die 
kleinen Federn oben und vorne auf dem Kopf find 
halb erhaben, und laſſen einige citeongelbe und aurora⸗ 


le 
\ ? 


8 f 


n) Mufeicapa ſuperne faturate fuſca, inferns dilute 
> "Sulphurea ; pectore cinereo: remigibus rectricibusque 
ſaturate fuſcis, oris exterioribus majorum remigum 


flſeo- olivaceis. Le tyran de Cayenne. Hr.. Ornich, 


tom. II. p. 398. V. 


Le Tyran de Cayenne. Buff: Ozſ. rom. 8. in duod. 


P: 404. N. 5. 7 


| Tyrannus cayanenlıs Brif, ornith. ed. in 8. Tom. J. N 


p. 20. Ha 2 / j i t 


| De eayenniſche Tyrann ift etwas großer als der 


* 


J 5 gelbe 


138 


18 


Die Sprue. En 


bel iſt platt und mit Haaren beſetzt, und kruͤmmt fich 
an der Spitze in einem 3 Das Weibchen ift 


| . ſo dunkelbraun. 


* 


kleiner als der vorhergehende, und nur eine Varietät 


von demſelben. 


Der, welchen Herr Briſſon S. 400 


beſchreibt o), iſt auch nur eine Abart v von rat e der 


. er feines Werks. hai N 


. 1.4 ER 
ER 
194 7 


| 9 Mafticapa 10 fafca, inferne dilute a8hurea; $ 


pectore cinereo; rectricibus fuſcis; lateralibus infe- 


rius maxima parte rufis. 


Le petit Tyran de be 


ne. ‚Brif. Oreish. tom. II. P. 400. 


Tyrannus cayanenſis minor. 


80. Tom. J. A N. 22. 00 3 


Le deu Tyran de cafe. 


. 4 
2. 


gelbe Pin imſelſriche zwischen fi bemerken: dr Sit on | 


8 Der feine cahenniſche Tyrann, welcher auf der 1 
| 59rſten Kupfertafel Fig. 1. abgebildet iſt, iſt etwgs 


Ben Ornich, 0d . ia | 


\ 
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5 Scher; Art 


Plane enl. sfr 2. | DEN 2 


| Sie in der geſteckte kapenniſche Stegen ; 


ſchnaͤpper auf den illuminirten Kupfertafeln; 


aber der krumme Schnabel, die Stärfe, der Wuchs, 
und ſein Naturel vereinigen ſich, um dieſen Vogel 


von der Zahl der Fliegenſchnaͤpper auszuschließen, und 
einen Tyrannen daraus zu machen. In Cayenne 
nennt man ihn Caudec. Er iſt acht Zoll lang; der 
Schnabel iſt an den Raͤndern nach der krummen 
Spitze zu ausgehoͤhlt, rauh von Haaren und dreyzehn 


Linien lang; aus dem Schwarzgrau und Weiß auf 


den Fluͤgeln, das mit einigen rothbräunlichen linien 
gemiſcht iſt, beſteht und wechſelt die Farbe der Fe⸗ 


dern. Das Weiße herrſcht unten auf dem Koͤrper, 


wo es mit laͤnglichen ſchwaͤrzlichen Flecken geſprengt 


iſt; auf der andern Seite herrſcht auf dem Ruͤcken 1 
das Schwaͤrzliche, und das Weißliche bildet daſelbſt nur 


einige Einfaſſungen. Zwo weiße Knien gehen ſchraͤge, 
die eine uͤber, die andere unter dem Auge: kleine 
| ſchwarz⸗ 


0 8 Nan, ohe bie 45 fie illuminirte Rupfertafel Fig. 2. 
Le Gele mosiche sachere, Ls Sa Aon Vll. 400. 
. 6. . 
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ſchwaͤrzliche Seer. decken den gelben Fe oben auf 
dem Kopf zur Hälfte: die mittleren ſchwarzen Ru⸗ 
derfedern haben einen breiten rothgelben Rand; der 
hintere Nagel iſt von allen der ſtaͤrkſte. Der Caudec 3 
lebt laͤngſt den kleinen Seehaͤfen , ſetzt ſich auf den 
niedrigen Zweigen der Baͤume, beſonders auf des 
Manglebaums, und jagt wahrſcheinlich nach den 
Waſſerfliegen. Er iſt nicht fo häufig als der Titir, 
deſſen Kuͤhnheit und Bosheit er hat. Das Weib⸗ 
chen hat nicht den gelben Fleck auf dem Kopf, und 
bey einigen Maͤnnchen iſt dieſer Fleck orangefarben, 
eine Verſchiedenheit, die 1 von dem un a 
EN des Alters gelt | | 0 


N 0 


7. 
0 


Der Louiſianiſche Tyrann. 


1 * 
Siebente Arr. 
| Deer Vogel, der unter dem Namen des Flie⸗ 
„ geuſchnaͤppers, von louiſtana in das koͤnigl. 


Kabinet geſchickt iſt, muß unter die Tyrannen ge⸗ 
rechnet werden. Er hat die Große des rothbraunen 
Neuntddters, der der Wuͤrger heißt. Er hat 
einen langen platten mit ſtarken Haaren beſetzten 
krummgebogenen Schnabel; graubraune Federn auf 


dem Kopf und dem Ruͤcken, die auf der Bruſt helle 
ſpielen, auf dem Bauch gelblich, und auf den großen 


5 Federn hellroth ſind. Auf den großen Deckfedern 
zeigen ſich einige weißliche Zuͤge: die Fluͤgel bedecken 


nur den dritten Theil des Schwanzes, der eine braun⸗ 


aſchgraue Farbe hat, und durch ein kleines Roch auf 


dem Fluͤgel matter wird. Von ſeinen Sitten wiſſen 


wir nichts, ſeine Zuͤge ſcheinen ſie aber hinreichend 
anzuzeigen, und bey der Staͤrke der Pipiris hat er 


weahnſcheinüch ihre Sitten. 
15 o Eu) 


/ 


Ji 


— 


EM welche‘ Sehne mit den legen, | 4 


ſchnaͤppern oder Fliegenfaͤngern und Ty⸗ | 
Kanten haben, | | 

5 Der Kinki⸗Manou. 955 1 

85 85 e e Flael. an, He 455 we . 2 5 Re 


iefet Vogel, ber fi ch in Kine Wuchs von den wen 
Fliegenſchnaͤppern entfernt, indem er beynahe 

o groß als der große Neuntddter iſt, gleicht ihnen 
doch in verſchiedenen Kennzeichen, und muß unter 
die Zahl dieſer Arten begriffen werden, die, ob ſie "m 
a an ein LO graͤnzen, nicht zu e 8 
ER I genom⸗ ne 


I N 7 — 


— 


a) Mufeicapa cinerea, füperne ſaturatius, inferne die 
lutius; capite ſaturate cinereo; remigibus nigrican- 7 
tibas, oris exterioribus einereis, interioribus candi- 
dis, rectricibus lateralibus nigris, dusbus utrinque 
extimis apice dilutius cinereis. Der große aſchgraue 
madagaſearſche Fliegenſchnaͤpper. Briſ. Ornitliol. 
Tom. II. p. 389. 17. . 


* 


Le Kinki manou de Madageſcar. Buffon Gee 
ed. in 12. Tom. all, p. 499. a 


Mufeicapa madagafcarienfis cinerea major. Brif. 
fon ornith. ed. in 8. Tom. I. p.266. u. 17. 


Le grand gobe- mouche cendrẽ de madagafcar. 
Plana. enl. 141 | | G. 
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7 


1 a re 


ſo daß ſie uns überzeugen, daß unfere Eintheilungen 


I} 


in der Natur keine Trennungslinie machen, und daß 


ihre Ordnung von der Ordnung unſerer Abftractionen 
ganz verſchieden iſt. Der Kinki manou iſt groß, und 
bey feiner Sänge, die acht und einen halben Zoll be. 
traͤgt, dick. Er hat einen ſchwaͤrzlichen Kopf, und 
dieſe Farbe geht in einer runden Kappe oben am Halſe 
und unter dem Schnabel herab. Der Leib iſt oben 
aſchgrau und unten blau⸗aſchgrau. Der an der 


Spitze etwas gekruͤmmte Schnabel iſt nicht fo ſtark | 


wie bey dem Neuntöͤdter, noch wie bey dem kleinen 
Tyrannen, an dem Winkel ragen einige kurze ſtarke 
Haare hervor. Die bleyfarbenen Fuͤße ſind diek und 
ſtark. Die Einwohner von Madagaſcar haben ihm 
den Namen Kinkimanou gegeben, welchen wir ans 
genommen haben. ö 2 5 


N 


Der 


genommen werden Finnen, und unbeſtimmt bleiben, 


Der rothe Stgengeife. 


Sdligman JI. Tab. 2. 
ae reh Su 75 2. 


2 scheint uns, „als wenn der von n Gafesby unter 

dem Namen des rothen Fliegenſchnaͤppers 

gelieferte Vogel b), und woraus Briſſon feinen rothen 

caroliniſchen Fliegenſchnaͤpper e) gemacht hat, 

weder unter dem Geſchlecht der Fliegenſchnapper noch 

der Fl e begriffen werden koͤnne; denn i 
ER | EWA 


5 


Der aucb Biegen 
Seligm. UL 2.2. 2 5 


e 


50 caroline Tom. J. 5 1 . 
ſtecher. 


9 ey Mufeicapa rubra; remigibus reätrieibusgue ſubtus 


cinereo rufeſcentibus; remigibus pen interius fuf- 
eis (mas); in toto corpore fuſco lutea (faemina). 
Der rothe carolinſche Fliegenſchnaͤpper. Gobs⸗ 
mouche rouge de la Caroline. Beil: Ornith. rom. vi 
P. 432. 37. 
Pringilla rubra. 


Klein, Au. p. 97. 1 9. gg: 

Le preneur de mouches rouge. Buffon DER, 
Tom. VIII. p. 40. 

A e carolinenfis rubra. briſin ornitli. ell. 
| in J. Tom. J. p. 277. u. 37. 

Muſcicapa (rubra) rubra roſtro flavicante. Linut 

Syft. nat. ed. XII. Tom, I. p. 320. u. C. 

Der rothe Sliegenfaͤnger. Muͤller Syſtem u. 

5.365. Ne S. 


Rother Finke. Klein Oron, d. vg d. >. v. 
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Der rothe Fliegengreiffer. 145 


gleich von ihnen den Wuchs „den langen Schwanz, 
und wahrſcheinlich die Lebensart hat, ſo hat er doch 


einen dicken ſtarken und gelblichen Schnabel; ein 


Kennzeichen das ihn von dieſen Geſchlechtern ent⸗ 
fernt, und ihn noch ehe unter das Geſchlecht der 
Goldammern bringt: da indeſſen die Natur, die nicht 
auf unſere Eintheilungen ſieht, dieſen Vogel aus zwey 


verſchiedenen Geſchlechtern zuſammen geſetzt zu ha⸗ 
ben ſcheint, indem ſie ihm den Appetit und die Geſtal⸗ 
ten des einen neben dem Schnabel des andern gab, 


ſo wollen wir ihn hinter den Fliegenſchnaͤppern als 
eine von dieſen abweichenden Arten ſtellen, welche 


Augen, die frey vom Vorurtheil der ſyſtematiſchen 


Ordnung, feſt an allen Geſchlechtern angraͤnzen fin⸗ 
den. Folgende iſt die Beſchreibung, die Catesby 
von ihm giebt: „Seine Größe iſt ohngefähr von der 
Größe eines Sperlings, er hat große ſchwarze Augen; 
ſein Schnabel iſt dick, grob und gelblich: der ganze 
Vogel hat ein ſchoͤnes Roth, die innern Franzen der 


Fluͤgelfedern ausgenommen, die braun ſind, die aber 
nur ſichtbar werden, wenn die Fluͤgel ausgebreitet 
find. Dieſer Vogel iſt ein Zugvogel, der Carolina und 


Virginien im Winter verlaͤßt; das Weibchen iſt 
braun mit einer gelben Schattirung.“ Edwards be⸗ 


ſchreibt den nemlichen Vogel (Glan. pag. 63. pl. 239) 


d) und ſchreibt ihm den Schnabel der koͤrnerfreſſen⸗ 
den Thiere zu, der aber laͤnger iſt. „Ich glaube, 
ſetzt er hinzu, daß Catesby entdeckt hat, daß dieſe 
Voͤgel ſich von Fliegen naͤhren, weil er ihnen den la⸗ 


teiniſchen Namen Muſeicapa rubra gegeben hat. 


5 Rothe Sommervogel. Seligman Voͤg. 7525 r. 2 


2. + 


— 


Puff. Nat. Geſch. d. Voͤgel, XI. B. K Des 


1 


A 


Der Drongo. 


Planch. enl. 105. 
5 | Obelach die Syſtematiker dieſen Vogel hinter den 
“LFlegenſchnaͤppern geſetzt haben, ſo ſcheint er 
ſich doch ſowohl von ihnen als von den Sliegenfängern 
2) Muſcicapa criftata nigro viridens; remigibus rectri- 
| cibusque nigris, oris exterioribus nigro viridefcenti- 
bus; eauda bifurca: crifta et ſyncipite perpendicu- 
lariter erecta. ebe in ta bee 
Le grand Gebe- mouche noir buppk de Mada- 
geaſcar. Brif. Ornithol tom. II. p. 388: 16. Dan 
Der madagaskariſche Tangara. Müller Ueberſ. 
d. Rinne, Syſtem. Th. II. p. 576. bei No. 24. Tab. 
XX. fg. 1. ö N ee e ae 
Mulcicapa madagaſcarienſis nigra major criflata, 
Briſſon ornich. ed. in J. Tom. 1. P. 266, u. 16. Ne 
Be Lanius (forficatus) cauda forfieata eriſta frontali 
erecta, corpore nigro viridante. Linné Hit. nas. XII. 
XII. Tom. 1. p. 34 l. 1. Me. 


. S. den ſchwalbenſchwaͤnzigen Wuͤrger von Ma⸗ 


Dagasfar, Buff. Voͤg. JJ. p. 239. Wo dieſer Brißon⸗ 

4 ſche Fliegenfaͤnger von Martini unter den Neun⸗ 

tödtern eingeſchaltet iſt. Le Drongo Brijfon Oiſeaus 
(ed. in 12) Tom. VIII. p. 413. | 

Gobe -mouche hupẽ de madagaſcar. Pl. nat. ı 
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„ Drongo. 147 


durch ſo ge Kennzeichen zu unterſcheiden, daß 
wir geglaubt haben, ihn gänzlich davon tren nen zu 
muͤſſen, und ihm den Namen Drongo, den 
er in Madagascar fuͤnrt, aufzubehaſten. Dieſe 
Kennzeichen find 1) die Größe, indem fie fo groß 
und noch dicker als die Amſeln ſind. 2) Die Kappe, 
55 der Wurzel des Schnabels. 3) Der nicht ſo 
platte Schnabel. 4) Die weit ſtaͤrkeren Fuße und 
Zehen. Alle feine Federn find ſchwarz und ſchattiren 
ins gruͤne; unmittelbar uͤber die Wurzel des halben 
oberen Schnabels heben ſich lange ſehr e e es 
dern grade in die Höhe, die bis auf einen Zoll und 
acht Knien hoch find; fie kruͤmmen ſich 9100 vorne, 
und geben ihm eine Art von einer ganz beſondern 
Kappe; die beiden aͤußeren Schwanzfedern uͤbertref⸗ 
fen die beyden mittelſten um einen Zoll und ſieben 
Knien; die anderen, welche von mittlerer Größe find, 
krummen fi ch nach auſſen, welches einen ſehr geſpal⸗ 
tenen Schwanz macht. Herr Commerſon verſichert, 
daß der Drongo einen ſehr ſchoͤnen Geſang hat, den 
er mit dem Geſang der Nachtigall vergleicht; dies 
zeigt eine große Verſchiedenheit zwiſchen dieſem Vogel 
und den Tyrannen an, die alle nur ein ſcharfes 1 
ſchrey haben, und ſonſt in Amerika einheimiſch ſind. 
Dieſer Drongo if} zuerſt von Herrn Poivre von Ma- 
dagaſcar gebracht, und man hat ihn auch vom Cap 
und von China bekommen; wir haben bemerkt, daß 
| die Kappe einigen fehlt, und wir zweifeln nicht, daß 
der in das koͤnigliche Kabinet geſchickte Vogel unter 
dem Namen des chineſiſchen Fliegen ſchnaͤppers 
mit geſpaltenem Schwanz nicht ein Exemplak 
von dieſer Art und dies vielleicht das Weibchen ſey, 
da er der Aehnlichkeit nach in Ermangelung der Kappe 
ganz zwiſchen dieſem chineſiſchen Vogel und dem 
K 2 Drongo 
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Drongo ſteht. Man findet auch eine Art von Drongo 
an der malabariſchen Kuͤſte, woher er uns vom Herrn 
Sonnerct geſchickt iſt; er iſt etwas größer als der 
Madagaſcariſche oder Chineſiſche; er hat wie fie ganz 
ſchwarze Federn, aber einen ſtaͤrckeren und dickeren 
Schnabel. Die Kappe fehlt ihm, und das Kenn⸗ 
zeichen, was ihn am meiſten unterſcheidet, beſteht 
in zwo langen ſpitzen Federn, die von der Spitze den 
beyden äußeren Ruderfedern ausgehen; dieſe Federn 
find beynahe kahl, ſechs Zoll lang, und nach ihren 
Spitzen zu ſo wie bey ihrem Urſprung mit Fahnen 
beſetzt. Von den natuͤrlichen Sitten dieſes malaba⸗ 
riſchen Vogels wiſſen wir nichts, aber die Nachricht, 
0 welche er uns befchreibet, giebt uns zu erkennen, daß 
18 er ſie mit dem Drongo von Madagaſcar gemein hat, 
| weil er ihm in allen äußeren Kennzeichen gleicht. 
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7 a der Piauhau größer als alle Tyrannen iſt, ſo 
kann er kein Fliegenſchnaͤpper ſeyn; das Kenn⸗ 


zeichen des Schabels iſt das einzige, was ihn an dies 
Geſchlecht anzuſchlleßen ſcheint, aber er iſt von allen 
Arten der Fliegenſchnaͤpper, Fliegenfaͤnger und Ty⸗ 
rannen ſo weit entfernt, daß man ihm hier einen be⸗ 
ſondern Platz einraͤumen mrß, fo wie er in der Natur 


einen beſondern einzunehmen ſcheint. 


*) Man ſehe die 38 rte illuminirte Kupfertafel unter der 
Benennung des großen ſchwarzenCayenniſchenFlie⸗ 
genſchnaͤppers mit der purpurfarbenen Kehle; 


Gobe - mouche noir a gorge pourpre de Cayenne- 


Mufeicapa nigra; gutture et collo inferiore fpien- 
dide purpureis, remigibus rectricibusque nigris. Der 


große ſchwarze cayenniſche Fliegenſchnaͤpper. Le 


grand Gobe - mouche noir a gorge pourprde de 


‚Cayenne, Brif. Ornih. Tom. II. p. 386. 15. 


Muſcicapa eayenenfis nigra major. Briſſon ornith. 
ed. in 8. Tom. 1. p. 2656. n. 15. Dieſen Vogel rech⸗ 
net Linne zu dem Jacapa. Tanagra lacapa Linne 
Syft. XII. k. pag. 313. Ul. 1. ſ. bey dem Silberſchna⸗ 
bel Buͤff. Voͤg. XII. P. 38. 3% 15 ; 
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Der MPfaußhau iſt elf Zoll lang, und größer als 
die große Droſſel, welche Miſteldroſſel (qrenne) 
heißt. Alle ſeine Federn ſind dunkelſchwarz, einen 
ſchöoͤnen dunkeln parpurrothen Flecken ausgenommen, 
der die Kehle des Maanchens bedeckt, und den das 
Weibchen nicht hat“ Wenn der Fluͤgel liegt, ſo er? 
ſtreckt er ſich bis am Ende des Schwanzes. Der N 
Schnabel if ſechszehn knien lang, an der Grund» 
fläche acht breit, ſehr platt, bildet beynahe ein gleich⸗ 
ſtſeucklichtes Dreyeck mit einer kleinen Kruͤmmung 
! ander Spitze. N 
un 1 ane od 1935 . CHERG 17 
2 Die Piauhaus gehen ti aarenweiſe, und gehen 
gewoͤhnlich vor den Toukans voraus, indem fie immer 
fein pihauhan ſchreyen; man ſagt, daß ſie ſich wie 
die Toukans von Fruͤchten naͤhren, aber währfcheine 
lich effen fie auch fliegende Inſekten, zu deren Fang 
die Natur den Schnabel dieſer Voͤgel beſtimmt zu 
haben ſcheint. Sie ſind ſehr lebhaft und faſt immer 
in Bewegung, ſie wohnen wie die Toukans nur im 
Holz, und man kann fie immer an den Oertern fehen, 
wo man die Piauhaus antrift. 
Herr Briſſon fraͤgt, ob der Jacapu des Marc⸗ 
grave nicht mit ſeinem großen ſchwarzen cayenni⸗ 
ſchen Fliegenſchnaͤpper oder mit unſerm Piauchau 
einerleh iſt b)? man kann ihm mit Nein antworten; 
Marcgraves Jacapu iſt wirklich ein ſchwarzer Vogel, 
der unter der Kehle einen purpurrothen oder vielmehr 
85 ne es einen 
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b) An Jacapu Brafilienfibus. Maregrave Hift. Nat. Pra- 
fil. pag. 192. — Jonſton Avi. pag. 131. Briffon 
Ornith. tome II. pag. 3 86. edu. in 8. Tom. 1. p. 525. 
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einen rothen Flecken hat e); aber zu gleicher Zeit einen 
laͤnglichten Schwanz und einen abgekuͤrzten 
Fluͤgel bey dem Wuchs der Lerche: dies iſt der 
Piauhau nicht. f a | 


Der Kinki⸗ manou und der madagaſcariſche 


Drongo, der rothe virginiſche Sliegenfänger und der 


cayenniſche Piauhau find alſo an einander graͤnzende 


Arten, und doch von allen Fliegenſchnaͤppern, Flie⸗ 


genfaͤngern und Tyrannen weſentlich verſchieden, ob 


wir ihnen gleich keinen beſſern Platz als hinter denſel⸗ 
ben geben koͤnnen. 155 


2 0 


c) Iacapu, avis magnitudine alaudae, ‚cauda extenſa. 


cruribus brevibus et nigris; unguibus acntis ad qua- 
tuor digitos; roſtro paulum incurvato et nigro, fe- 
midigitum longo; totum corpus veſtitur pennis ni- 
‚gris fplendentibus; ab gutture tamen nigredini illi 


maculae coloris cinnabarini ſunt admixtae Marg 


grave p. 102. V. 
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Buß. planch, enl. 363. fe. Li 
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$ er Vogel, welcher heutiges Tages ſehr weit 
verbreitet iſt, ſcheinet ſolches eher bei uns als 


7 D / 


a2) Kode, Neg. Ariſtot. Hist. anim. Lib. V. c. I. 


et lib. IX. cep. XXV. Aelian Lib. I. c. XXXV. et lib. 
XVI, ca.“ 1 
Alauda, Gallico vocabulo. Pin. lib. XI. c. XXXV. 
Alauda non criſtata, ſeu gregalis. Alouette. Belon, 
‚Nat, des Oiſ. p. 209. 


> N KATY 8 
‘ En Gree moderne, chamochiladi. Belon. obſ. Fol. 


verfo 12, N \ 


Alauda fine crifta, terraneola , forte gurgulu ; 


griechiſch, , Kafο⁰ , woraus man viel⸗ 
leicht chamochila dos gemacht that. Neugriechiſch 
Cazula, Teurırıs; Welcher Name aber vielmehr dem 
Sperlinge zuzukommen ſcheint, der auf griechiſch 


Tęeydris heißt; in Parma heißt er bei dem Volke 


Regio; Italieniſch, Lodola campeſtre non capellata, 


.. Lodora, Petronella; In der Lombardei, Fartagnia; 


deutſch, Se idelerche, Sanglerche, Himmelslerche, 
Holzlerche; Bei Bale, Lurlen; Engliſch, Wildlerch, 
Hetlerck, Laverck ; Illyriſch, Skrewan; Geſner aves 
5. 71 ö 0 
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In Catalonien Vaufeta. Barrere Specim, nov. p. 40. 


alauda non criftata; Italienifch, lodola; allodola, 
allodetta; Spanifch, cgi], teutſch, lerck; Säx- 
N | ich 
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in Italien geweſen zu ſeyn, weil bn glg 
Bl Bi K 5 eh Name 
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ifch und Flandr. W Holland. ue Säxifch 


1950 leeuwerc oder leefwerc, ſanglerchi (alauda canora); 
Hlimmel- lercli (alauda coelipeta); Korn- lerch (Alauda 
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e Aldrov, 1 dead tom. 85 P- 3 er 344. . a 


d G 


" Fonfkon, Av. p. 8 et 70. is 1 2 
Alauda. lodala noſtrale. 
Olina, Uecellaria Fol. 12 


Alauda vulgaris; 5 0 common lark, munis 


ne, Er 149 (t. 1 N Au wc 


The common field- lark, or ir ‚lack Ray S- 
Aer 69. Sp. ae 


Sibbalde. Atlas Sea. Pan.) II. Lib. III. Se&. III. 
e 5 


The lark, ralouette Albin, L. 1. p. 39. *. 92 7 7 


* 
Alauda, quaſi alauda a ludendo; Griechiſch Kuaıs, 


Kogrdedes, Tesduris; engliſch the larck. Charleron 


l Exer cit claſſ Hand. cant. Sp. VIII. p. 95. 


* Alauda arvenſis; 3 . extimis duabus extror- 


ſum longitudinaliter albis; intermediis interiori latere 


ferrugineis; Suedifch, Inerka. Linn. Faun. Suecica | 
n. 190 er Sf}, Nat, ed. XIII. tom. 1. P. 20. u. 


Maler, Zoolog. Dan. p. 2. n. 229. 
Feldlerche. Kramer, Elench. 5 inf. p. 
Sy. 2. 
Meherin , Av, geitera. p. 43. n. 32. 4 


Alauda arvorum; tentfch, die Feldlerche „ Korn. 
le: che. Frifch, tom, 1. clah. II. 55 II. pl. 1. u. j. 


Alauda 
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Name Alauds, den Abe en feinifien Schift⸗ 95 
ſtellern zufolge, pee celtiſch iſt b). S 
Die 
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Alauda derbe, te, bre. Ni, Ord. 
Av. p. 77. r 2 


ae vertice ag Sricch, a ee 
6 ,jẽ4 Euror eg; teutſch, ſang lerche, groffe 
leiche. etc. Schwenckfeld , Av. Se 5. l. 


Polnifch skowroneck. Reaegyuski, Au, ‚Polon, 
. | 
Alauda ſuperne je here lad zufefoedte et 
albida varia, inferne alba, paululum ad rufeſcentem 

inclinans; collo inferiore maculis longitudinalibus ni- 
e inſignito: taenia ſupra oculos albo· ru- 
eſcente; rectricibus binis utrinque extimis exterius 
albis extima interius ultima medietate oblique alba 
( - Alauda, Palouette, Briſſ. tom II. p. 335. 


The Sky larck (Pimmelslerchey Britt. 250 b. 3. 


eh 


In Guienne, Louette, alaverre, Layette, Salerne 
« HR. nat. des eau. b. 190; zu Paris Mauviteee, 


* Feldlerche. Zorn petinotheol. JI. p. 29.“ . 
2 Lerche, a Döbel Mae Jager. 
0 p. 59. * 85 


ur Sang Saller. Blein Ord. d. Voͤ⸗ 
gel. p. 134. 1. a 


Seldlerche Salle Vögel v. Br: 2 a- 
Alauda Briffon 1 8 1 ed. in & Te . 404. u. 7. 


Alauda arvenſis. Dän. Sanglaerka. Bruunich or- 
‚with. boreal. p. G. u. 221. Variet. cinerea n. 222. Sevol 
Ann. med. i. p. 127. fn. 64. 
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N and Die Griechen kannten zwei Mich buchen eine 


c Singlerche. 


it einem Zopfe auf dem en „ die 105 e aus der Ur⸗ 
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Feldlerche, 1 ruſiſch BR S 


Butſchumur. = 


ante 


5 5 57. Cours d hilt. mat. T. il 5. 122. 


eorgi Reife, 1 173. 
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Feld⸗ oder Kornlerche. Forſtlexik. II. 2 677 
Ackerlerche. Mütter, Linne Syſtem. II. v. 51. 1. 
Feld Sang; Ackerlerche. N. Schaupl. d. Nat. 

5. 93. 94. u. . 


Alouette ordinaire. Bomare Did. d hiſt. 


martini Maturlex. 1. 80 226% % 


‚nat. I. 
x 
Alauda arvenfs, Kornlerche „ gemeine lech 
Foldlerche, Weglerche, Brachlerche, Luftler 
Onomat. lit. nat. 1. 240. 


Ackerlerche. Oekon. Sol. p. .. 4 
Feldlerche, Lettiſch, Zihluri; ehſen. Lerke. Fischer 


; Naturg. &ivl. 1. p. 92. n. 128. 


Alauda arvonſis. Blumenbach Neur. 2. v. 222. 7. 


Ackerlerche. poln. Skowronek. Börner Schleſ. 


kon. Nachr. v. 1781. p. 27. n. 179. Bock Naturf. 
e n. 160. 


Feldlerche, Saatlerche. Gatterer vom Nutzen 
und Schaden d. Thiere. II. p. 377. u. 307. 


Calandra zu Safari; Pispanti der Campidaneſer, 


la Panterana. Ce Naturg. v. S IE, p. 143 · 
En | Alaud 
„ N . 
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15 Die Lerche. > . 


ſache Rorydos, Rorydalos, Galerita, Caßita 
nannten; und eine andere ohne Zopf e) von welcher 
in dieſem Abſchnitte gehandelt wird. a 


1565 


»Willughby iſt, fo viel ich weiß, der einzige 
Schriftſteller, bei dem man findet, daß letztere bis 
weilen die Kopffeder in Geſtalt eines Zopfes aufhebe, 
und in Anſehung des Maͤnnchens bin ich ſelbſt davon 
überzeugt, aus welchem Grunde ihr auch die Namen 
Galerita und Korydos zukommen koͤnnen d 7). 
e ee eee Die 
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Alauda arvenſis. Kunbar vel Kombæra Fürs kal! 
animal. orient. VII. u. 16. Bars NK \ EV „ 


Die Lerche. Maturg. aus den beſten Schriftſt. 
VII. p. 09. Die Feldlerche. Pennant arctiſche Zool. 
II. p. 367. n. A. Latham II. 300. ER: 


b) Der celtiſche Name der Lerche ift Aland, daraus wir 
Franzoſen den Namen Aloue und Alouette gemacht 
haben. Wahrſcheinlich trugen die Soldaten 
der Legion, die Alauda genannt war, auf ihrem 
Helm einen Federbuſch, der einige Aehnlichkeit mit 
dem von der Zopflerche hatte. Schwenkfeld und 
Klein, welche wahrſcheinlich den Plinius nicht ge⸗ 
leſen, leiten dieſen Namen Alauda von lauda her, 
weil man nach Schwenkfeld bemerkt hat, daß ſie 
ſich ſiebenmal des Tages zum Himmel hebt, und ein 
Lob Gottes ſinget. Aviar Sileſ. p. iht. Es iſt bekannt 
genug, daß alle Geſchöpfe das Daſeyn Gottes bes 
zeugen, und ihres Schoͤpfers Ehre ausmachen; 
allein dieſen kleinen Voͤgeln Betſtunden halten zu 
laſſen, und dieſe Muthmaßung auf die zufällige 
Aehnlichkeit eines lateiniſchen Namens mit einem 
Benet gruͤnden, dieſes iſt in der Bet 
sort, ). . N 2. 
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©) Lrifloe, hiſtor, animal, Lib. IX. cap. XXV. 2 


0 0 Die Teutſchen nennen ſie Lerche „welches in | 
vielen Provinzen erich ausgeſprochen wird, und au 

genſcheinlich von ihrem Geſange nachgemacht zu enn 
chene : J] 
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Barrington ſetzt fie unter die Zahl der Lerchen, 
welche am beſten fingen k), und man hat ſich befliſ⸗ Il 
ſen, fie in Vogelhaͤuſern zu ziehen, um ſich ihres 
Geſanges zu jeder Jahrszeit erfreuen zu koͤnnen, und |) 
durch fie den Geſang aller andern Vögel zu haben, 1 
den ſie ſehr bald lernet, wenn ſie denſelben nur einige | I) | 
Zeit zu hören im Stande iſt g), und fogar, nahe ‚u 
dem ihr eigenthuͤmlicher Geſang ſchon 1 8 iſt. 9 8 9 
ER NER Ju, - Mars | 1 


} 1 9 45 4 ; \ 


d) M. f. Halle o. a. O. m. beſonders richtet das 
Maͤnnchen die Kopffedern in die Höhe, wenn es 


lauft, und das Weibchen zum Mitfliegen ee 


e) Ecce ſuum tirile, tirile, ſuum tirile tradtat. fagt 
Linne. He. nat. XIII. zog. . 


f) II ſuo canto e dilettevole per eſſer vario pieno di 
| Jgorgie e fminuimenti diverſi. Olina p. 12. 


) \ iR 


9) Sriſch. pl. XV. Schwenkfeld behauptet, daß ſie 
| beffer als die Zopflerche ſinge. Aviar Silef. p. 192. 
Audere ziehen dieſer ihren Geſang vor, fo wie Kaͤm⸗ 
pfer den Geſang der Japaniſchen Lerche, (Berl. 
Samml. X. 156.) welche vielleicht nicht von derſel⸗ 

ben Art iſt. Man ſehe hauptſaͤchlich die Nachricht 

55 Barrington, Transact. philfoph. 1773. vol. 75 

art. II. Kb 


Ihr Geſang iſt gewiß viel mannigfaltiger, anhal⸗ 
tender und angenehmer als der Zopflerche 1 
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Barrington nennet ſie auch den nachahmenden fpot: 
tenden Vogel; allein ſie ahmet mit ſolcher Reinigkeit 
des Werkzeugs der Stimme, mit folcher Biegſam⸗ 
keit der Kehle nach, daß fie ſich nach allen Tönen | 
beqauemt und dieſelben verſchoͤnert; will man, daß 
ihr von Natur erlangter Geſang wirklich rein ſeyn 
ſoll, ſo muß ſie nur eine Art des Geſanges, be⸗ 
ſonders in ihrer Jugend hören, weil ſonſt ihr Geſang 
aus einer widerlichen und ſchlecht geordneten Miſchung 
von allen Geſaͤngen, die ſie gehdret hatte, beftehen 
wuͤrde. Rr TOD U OR 


erften Tagen des Frühlings an zu fingen, welche bei 
ihr die Tage der Liebe find, und fie fährt damit den 
ganzen Sommer durch fort; der Morgen und Abend 
ſind die Tageszeiten, in denen ſie ſich am mehrſten 
hören laͤßt, und mitten am Tage diejenige, darin 
man ſie am wenigſten hoͤret h). Sie gehoͤret zu der 
kleinen Anzahl von Voͤgeln, welche im Fluge ſingen; 
je höher fie ſich hebt, deſto ſtaͤrker erhebt fie ihre 
Stimme, und bisweilen ſo ſtark, daß, obgleich ſie 
hoch in den Luͤften und dem Auge unerreichbar ſchwebt, 
man ſie doch noch deutlich hoͤre. Es ſey dieſer Ge⸗ 
ſang ein bloßer Ausdruck der Lebe oder der Freude, 
oder es ſey, daß dieſer kleine Vogel nur aus einer 
Art von Nachahmung, und um Io e zu 
5 | - oa, 


b) Aldrovand Ornithol. Tom. II. p. 833. Dieſes kann 
in heißen Landern wahr ſeyn, wie in Italien und 
Griechenland; denn in unſern gemaͤßigten Landern 
bemerkt man nicht, daß die Lerche mitten am Tage 
ſchweige. 5 V. 
6 \ 
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In ihrem Stande der Freiheit faͤngt fie in den 
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boden, ſo im Fluge ſingen. Ein Naubvogel, der 


auf ſeine Staͤrke rechnet, und aufs Morden denket, 


muß allein einſam fliegen, und auf ſeinem Fluge ein 


betruͤgliches Stillſchweigen beobachten, aus Furcht, 
daß das geringſte Geſchrey feines Gleichem eine Nach⸗ 
richt werde, den Raub mit ihm zu theilen, und den 


ſchwachen Vögeln zum Zeichen diene, auf ihre Huth 


zu ſeyn. Dieſen kommt es zu, ſich zu verſammeln, 


ſich Zeichen zu geben, und ſich einander zu unter⸗ | 
ſtuͤtzen, und ſich durch ihre Vereinigung zu verſtaͤrken, 


oder ſich wenigſtens dadurch ſtaͤrker zu halten. 


Die Serche ſinget ſelten auf der Erde, woſelbſt 
fie ſich doch beſtaͤndig aufhält, wenn fie nicht flieget, 
denn ſie ſetzt ſich niemals auf Baͤume, und man 
muß fie zu den Staubvoͤgeln rechnen i); auch dieje⸗ 


nigen, die ſie im Bauer halten, tragen Sorge, da⸗ 
ſelbſt ein ziemlich dickes Sager von Sande zu machen, 


woſelbſt fie ſich nach Gefallen mit demſelben beſtreuen, 
und Linderung gegen das Ungeziefer, wovon ſie ge⸗ 


Auʒalet werden, finden konnen; fie nehmen dazu auch 


uoch friſche Raſen, die man oft erneuern muß, und 
ſie merken darauf, daß da Bauer etwas geraͤumig ſey. 


Man hat geſagt, daß gewiſſe Erſcheinungen 


der Sterne dieſem Vogel zuwieder wären, zum Bel: 
ſpiel des Arkturs, und daß ſie ſchwiegen, wenn die⸗ 
fer Stern mit der Sonne zugleich aufgehen wollte k); 
wahrſcheinlich faͤllt das in die Zeit, da ſie mauſern, 


und wahrſcheinlich werden ſie dies immer thun, wenn 


auch der Arktur nicht aufgeht. f 


1) Ariftor. Hit. nin. Lib. IX. cap. XIX Geras, 
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Ich werde mich nicht dabei aufhalten, einen ſo 


bekannten Vogel zu beſchreiben, und nur bemerken, 


daß ſeine vornehmſten Kennzeichen folgende ſind: 
der mittlere Zehen iſt durch das erſte Glied mit dem 


außern an jedem Fuß ein wenig verbunden; der Na⸗ 


gel an dem hinteren Zehen ſehr lang und beynahe 


grade; die vordern Mägel ſehr kurz und etwas ger 


kruͤmmt; die Schnabelſpitze ſehr ſchwach, obgleich 
pfriemenfoͤrmig; die Zunge ziemlich breit, hart und 
geſpalten; die Maſenloͤcher rund und halb bedeckt; 
der Magen fleiſchigt und nach Verhaͤltniß der Groͤße 
des Koͤrpers ziemlich weit; die Leber iſt in zween ſehr 


ungleiche Lappen zertheilt, der linke ſcheint durch die 


Groͤße des Magens in ſeinem Wachsthum gehindert 


und aufgehalten zu ſeyn. Die Darmroͤhre iſt ohne 


gefaͤhr neun Zoll; zween ſehr kleine Blinddarme haͤn⸗ 


gen mit dem Eingeweide zuſammen, und ſie ſind mit 


einer Gallenblase verſehen; die Grundfarbe der Fe⸗ 
ern iſt ſchwaͤrzlich; ſie haben 12 Ruder: und achtzehn 


Schwungfedern, wovon die mittleren am Ende vier⸗ 


eckigt abgeſtutzt, und in der Mitte durch einen hin⸗ 


eingehenden Winkel getheilt ſind, ein Kennzeichen, 
das allen Lerchen gemein iſt !) 2). Noch muß ich 


L 


hinzu 


1) Siehe Briſſons Ornithologie, tome uU. p- 335. etc. 
Willughby Ornithologie. p. 149. . 


2) Sie iſt am Kopfe, Rücken und Schwanz brzunlich, 


’ 


oder erdfarbig, welches mit ſchwaͤrzlichen Streifen 


vermiſcht iſt; an der Kehle und Bruſt dunkelwels 


mit ſchwarzbraunen Streifen. Ehe das Weiße am 


Bauche angehet, ziehen ſich dieſe Streifen ins gelbe. 


Der ziemlich lange Schwanz macht eine Re 
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> hinzu ſetzen, daß die Männchen etwas brauner als 
die Weibchen find m), daß fie einen ſchwarzen Haſs⸗ 
band und mehr Weißes am Schwanze haben, 


daß fie eine kuͤhnere Stellung haben, und großer 


ſind n), obgleich der ſchwerſte von allen nur zwo Un⸗ 
Arten, einen ausſ chließenden Vorzug zu 
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zen wiegt; endlich daß ſie, wie beynahe alle andere 


e 
e 


168 


BR, 


Scdwingfedern lang heraus; 


— 
\ 


die übrigen find dunkelbrau 
hoch, von brauner Farbe, und an 
ſtehenden Zehen haben fie eine ſehr lange, 
ö aber grade Klaue, welche man den Sporn 
den ſie gleich mit aus dem Eye bringen 


“ * 4 5 


haben. 
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Die zwei aͤußerſten Federn haben weiße Spiegel, 


den hinten aus⸗ 
nennet, 


5 us und immer 
behalten. Die Fluͤgel kommen wegen der langen 


nach dem Leibe zu, haben etwas beſonderes für ans 


l 


a n) Albin 61%. Nat. des cifeaux tome 1. 15 ih. , V 
Buͤff. ar. Geſch. d. vogel. XI. B. 


bourgogniſchen Lerchen. Ei 
mehr oder weniger rothbraͤunliches, und ihre 
Schwungfedern haben mehr oder weniger einen 


dern Vögeln, ‚denn fie find lang, die dritte vom 


Leibe an, die längfte, und bilden gleichſam einen 


A beſondern Fluͤgel weiches dem Vogel beim Aufſtei⸗ 
gen, Halten und Fallen in der Luft, gute Dienfte 
thun mag. Zorn a. a. O. — Zorn meinet nachher 


ſie dieneten im naſſen Korne, Graſe u. d. gl. zur 
Decke der eigentlichen Flugel, damit dieſe trocken 


zum Fliegen bleiben. Man findet dergleichen an 


vielen Raubvoͤgeln, Waſſervoͤgein u. a. G 


1 


m ) Friſch. Taf. VV. Aldrovande. Mir ſcheint es ; 
als wenn die kerchen oder Mauvietten von Beauce, 


die man in Paris verkauft, brauner ſind als unſere 


‚Rand von dieſer Farbe. 
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n; die Fuze ſtark, voll, 


ſpitzige, 


Schwir ö | die übrigen Flugfe⸗ 

dern haben breitere Fahne als andere Voͤgel, find 

wie die Schwingfedern braͤunlich und an den Enden 
weißlich. Die hinterſten Federn an den Fluͤgeln 


nige Exemplare haben 
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haben. Olma ſcheint anzunehmen, daß er hinten 
am Fuß einen laͤngern Nagel hat o), aber ich ver⸗ 
nuthe mit Herrn Klein, daß dies eben ſo viel vom 

Alter als vom Geſchlecht herkommt. 98 
Wenn das Moͤnnchen in den erſten angeneh⸗ 
men Tagen des Fruͤhlings einen Trieb ſich mit dem 

Weibchen zu baapen fühlt ſo hebt er ſich in die duft, 
indem er unaufhoͤrlich fein verliebtes Geſchrey wieder⸗ 
hohlt, und auf feinem Fluge einen groͤßern oder klei⸗ 
nern Raum umkreiſelt, nachdem die Menge der 
Weibchens groͤßer oder kleiner iſt. Wenn er die en⸗ 
deckt hat, die er ſucht, ſo ſtaͤrtzt er ſich herab, und 
begattet ſich mit ihrs). Dies befruchtete Weibchen 
Wen Si N K 1,0 macht 


„ 


35) Es iſt gewiß ſehr einzuſchraͤnken, wenn Herr Halle 
44 4. O. ſagt: Das Weib dingt eben fowohl als 
der Mann; beide ſteigen im Sommer faſt ſenkrecht 
nen Liedern, und fie maͤßigen fi fo wenig, daß 
ſie endlich uͤber den Wolken und aus unſerm Geſichte 
verſchwinden, und nur die trillernde Echos dagen 
zurücksenden. u. ſ. w. 


0 | | dunkler auf dem Ruͤcken 


Das Maͤnnchen iſt viel 
und an der Bruſt, auch größer und.anfehnlicher als 
das Weiblein, unterſcheidet ſich auch ſonſten von 
! dieſem durch einen weißlichen Ring, welcher ſich 
von beiden Kinnen bis gegen das Genick erſtrecket. 
5 Zorn. 8. G. O. a 5 e Kr 90 10 O. a 
o) Gesner verſichert, daß er einen ſolchen Nagel ohn⸗ 
flaͤhr zween Zoll lang, geſehen habe, aber er ſagt 
nicht, ob der Vogel ein Männchen oder ein Weib ⸗ 
chen war. Aves. p. H.. | ED, 
4) Sie ſcheinen völlig verſchwunden. Nach und nach 
eröffnen ſich die Wolken wieder, der kleine gefluͤ . 
ö | Dart N gelte 


\ 


in die Luft, fie uͤberwerfen ſich mit ununterbroches 
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zween Erdhaufen, legt es inwendig mit 


macht nun ſogleich ihr Neſt, ſie legt es e Ai 
1, it Kräutern 
und keinen drocknen Wurzeln aus p), und forgt weit 


weniger dafuͤr es zu verborgen als es zu bauen; auch 


findet man nach Verhaͤltniß der Menge dieſer Voͤgel 


ſehr wenig Neſter g). Jedes Weibchen legt vier 


a oder fünf kleine Eyer, die braune Flecken auf einen 


graulichten Grund haben, ſie bebrütet fie nur aufs 
hoͤchſte vierzehn Tage, und braucht noch weniger 
Zeit die Jungen aufzuziehen und zu gewoͤhnen; dieſe 
Geſchwindigkeit hat die, welche die entdeckten Neſter 
ausnehmen wollen, noch nie getäufcht und vorzüglich. 
den Aldrovand r). Man vermuthet von ihr nach 
Aldrovands und Olinas Zeugniß, daß ſie in einem 
1 40 i 1 Som⸗ 
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ke N gelte kufttaͤnzer ſchenket ſich mit einer fremden Mu⸗ 


# 
2 


fit unſerer Erde von neuem; er ſcheinet in einer 
tanumelnden Entzuͤckung erſtorben herab zu fallen, 
aber ehe er noch die Erde erreicht, wachet das Ge⸗ 
daͤchtniß der Liebe mit einmal in ihm auf; er wirft 
ſich in ſchiefer kinie plötzlich, wie ein Pfeil in die 
vorige Heimath und unter die Glückwuͤnſche feiner 
Geliebten herab: fo beſchreibt Herr Halle dieſen 
, 


p)) Die Jäger ſagen, daß das Lerchenneſt beſſer als 
5 die Neſter der Wachteln und Rebhuͤhner 3 8 iſt. 


2 
x 1. 


| 00 Defiript. of 300 animals. tome 1. p. 1%, V. 
r) Matres pullos implumes adhuc in agras ad paftum 
educunt - - quod me puerum adhuc ſaepius 
fefellit; cum enim illos recens exclufos et nudos fere 


plumis obferyaffem , poft triduum ad nidum rever- 
tens evolafle jam repperi. Aldrow. rom. il, p. 843. 


La Louette. Buff, Oiſ. tom. 9. ed. iu duod. p. II. 
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Sommer ſogar dreymal brüten können, zuerſt im \ 
Anfang des May, dann im Julius und zuletzt im 


Auguſtmonat (); wenn dies aber ſtatt findet, ſo ge⸗ 3 
ſchieht es vorzüglich in den heißen Ländern, weil ſie 
weniger Zeit brauchen, die Eyer auszubruͤten und 
die Jungen weniger Zeit beduͤrfen, daß ſie die Vor⸗ 

ſorge der Mutter nicht mehr noͤthig haben, und die 
Mutter ſelbſt, um eine neue Hecke anzufangen. 
Wuͤrcklich bemerckten und ſchrieben auch Aldrovand 
und Olina, die von dieſen drey Hecken im Jahr ſpre⸗- 


— 
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chen, in Italien; Friſch, der nur von dem spricht, 
was in Deutſchland geichieht, nimmt nur zwo an, 
und Schwenckfeld fuͤr Schleſien nur / eine 


Die Jungen halten ſich etwas von einander ge 

trennt, denn die Mutter nimmt ſie nicht immer unter 

ihren Juͤgeln, aber fie flattert 'oft über die Jungen, 

verfolgt fie mit wuͤrcklich muͤtterlicher Sorgfalt mit — 
den Augen, leitet alle ihre Bewegungen, ſorgt für 

alle ihre Beduͤrfniſſe, und wacht für alle ihre Ger 

fahren. VVV 


Der Trieb, der die weiblichen Lerchen noͤthigt, 
ihre Jungen ſo aufzuziehen und zu verſorgen, zeigt 
ſich bisweilen ſehr fruͤhe, und ſelbſt noch fruͤher als 
der, durch den ſie Mutter werden, und der der Ord⸗ 

nung der Natur nach, wie es ſcheint, vor dieſem 

vorhergehen ſollte. Man hatte mir im Maymonath 

eine junge lerche gebracht, die noch nicht allein aß, 

ich ließ ſie auffuttern, und ſie war kaum entwoͤhnt, 

als man mir von einem andern Ort eine Hecke von 
N er N RT N : drey 
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f) Aldrovande ibidem. Olina Uceelaria. p. 12. V. 
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Die bach. 


5 dreh oder vier Jungen e neßmlichen uit bracht; 5 
ſie zeigte eine beſondere Zuneigung gegen dieſe neu 
angekommenen, die nicht viel jünger waren als fie; 


fie ſorgte für fie Tag und Nacht, waͤrmte fie unter 


u ihren Fluͤgeln, ſteckte ihnen das Futter mit dem 
f Schnabel in die Kehle, und nichts war im Stande 
. e von dieſen theilnehmenden Geſchäften ab zubrin⸗ | 


gen; wenn man fie von dieſen Jungen wegriß, jo 


flog ſie wieder zu ihnen ſobald fi ſie frey war, ohne j je⸗ 
mahls an das Fortfliegen zu denken, wie fie hundert 


mahl gekonnt ‚hätte; ihre Zuneigung wuchs nur im⸗ 
mer mehr, fie vergaß, genau zu reden, daruͤber eſſen 


und trincken, ſie lebte nur von dem Schnabel woll, 
den man ihr mit ihren kleinen angenommenen Jun⸗ 


gen zugleich gab, und ſie ſtarb endlich von dieſer Art 


von muͤtterlicher leidenſchaft verzehrt; keine von die⸗ 
ſen kleinen überlebte fie, fie ſtarben alle eine nach der 


andern, ſo ſehr war ihre Fuͤrſorge ihnen nothwendig 


geworden, ſie war nicht nur W fender! Auf | 


wohl angewandt. % 
Die gewoͤhnliche Moabrung 53 jungen ehr 


find Wuͤrmer, Raupen, Ameiſeneyer, und fogar 


Heuſchrecken; dies hat ihnen, und das mit Recht, 
in denen Landern, die den Verwöſtungen dieſer zer⸗ 
ſtdrenden Inſekten ausgeſetzt ſind, einen großen 
Werth gegeben t). Wenn ſie erwachſen ſind, leben 
ſie vorzuͤglich von Koͤrnern, Kraut, mit einem Wort, 
von Nagrungemitteln aus dem Pflanzenreich. 


Man muß, ſagt man, die, welche man zum 


"Erg er will, . im October oder e 


Mr | 0 | Monat BZ 
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Monat fangen, die Maͤnnchens ſo viel als möglich 

vorziehen u), und ihnen, wenn ſie zu wild ſind, die 

Fluͤgel binden, indem man Gefahr leidet, wenn ſie 

zu heftig herzufliegen, daß fie fich an dem Boden 
des Bauers den Kopf zerſtoßen. Man macht ſie 


7 


— 


ſehr leicht zahm, und ſie werden ſogar ſo zutraulich, 


daß ſie auf dem Tiſch eſſen und ſich auf der Hand 
ſetzen; aber auf dem Finger koͤnnen ſie ſich wegen 
der Geſtalt des hintern Zehen nicht halten, welcher 
zu lang, und um ihn zu umfaſſen zu grade iſt; ohne 
Zweifel ſetzen ſie ſich auch aus eben der Urſache nicht 
ö auf Baͤumen, und man ſollte hiernach urtheilen, daß 
Querhoͤlzer nöthig hat 3). n 
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Fn Flandern futtert man die Jungen mit eins 


geweichtem Mohnſaamen, und wenn ſie allein eſſen, 


mit Brodkrumen, die ebenfalls naß gemacht werden; 
ſobald fie aber anfangen ihren Geſang hören zu laſſen, 


man in dem Vogelbauer, worinn man ſie haͤlt, keine 
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muß man ihnen Hammelherz oder gekochtes Kalbe 


fleiſch, das mit harten Eyern kurz gehackt wird, ger 


| Sr, 1 en 
a) Siehe Albin Kift. Nat, des Oiſeaux am angefuͤhrten 
Orte. 2 5 9 a f „ V. 


5) Man macht die Bauer auch ohne Querhoͤlzernund 
oben ohne Drath blos mit gruͤnem Zeuge bedeckt. 
Man findet es auch im Korftleriton, wie folget, bes 
ſchrieben: Das Häuslein oder der Vogelbauer, 
darinn man fie hält, muß oben pur mit Leinwand 
bedecket ſeyn, und tauget die grüne am beſtenk dazu. 
Derr Boden deſſelben ſoll weniggens drey Finger 
hoch mit einem Sande beſchuͤttet ſeyn, damit ſie 
ſich darinn baden, und das Ungezlefer 5 


konnen. a. g. O. p. 692. 
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Slpelt und Hafer dazu ) 6); 


Zeit gan 
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ben x), auch nimmt man Getreide, abgebälſeten 


7 


eingeweicht. Friſch meint aber, daß, wenn man ihnen 
nur klein geſtoßenen Hanfſaamen zu ihrem Futter giebt, 
ihre Federn ſchwarz werden koͤnnten. Man behaup⸗ 


tet auch, daß der Senf ihnen zuwieder iſt; dieſes 


ausgenommen, ſcheint es, als wenn man, fie mit 
allen Arten von Saamenkoͤrnern futtern kann, ſogar 


mit denen, die man zu den Speiſen gebraucht, und 
kann Hausvögel daraus machen. Wenn man Friſch 
hierinn glauben foll, fo haben fie eine beſondere Nei⸗ 
gung, das Futter, ehe ſie es eſſen, mit der Zunge 
zu koſten. Uebrigens lernen ſie ſingen, und ihren 
naturlichen Geſang mit allen Annehmlichkeiten, die 
unſere kuͤnſtliche Melodie dazu 10 verſchdͤ⸗ 
nern. Man hat junge Männchen geſehen, die, 
venn ſie mit einer Turteltaube gepfiffen, in kurzer 
t ganze Melodien behalten hatten, die ſie ange⸗ 
nehmer wiederhohlten als es ein Haͤnfling oder Zeiſig 
nur im Stande ſeyn wuͤrde. Die, welche in der 
Wildheit leben, bewohnen den Sommer über die 
ee eee blioch⸗ 
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wenn 
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) Albin am angeführten Orte. V. 
y) Man ſehe Olina pa: 12. Defeript. F 300 emmals, 
tome ı, pag. ug. Friſch. pl. ı5, erc. 950 v. 

6) Man kann ſie eingeſperrt bei Hirſeklelen und zer⸗ 
druckten Hanf etliche Jahre friſch erhalten, wenn 
ſie nur immer friſchen Sand im Kaͤfig haben, und 
ſie ſingen im Zimmer ſo gut als in ber Wildniß. 

ZJeorn. g. 3. G. Man futtert fie auch mit Amels⸗ 
eyern, zerſchnittenem gruͤnem Kahlkraute u. d. gl. 

Forſtlex, 3. a. O. Ich habe ihnen Korn und Grüße 
gegeben. 8 ee. 


alles dies wird in Milch 
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böchſſen und eröcfenften Gegenden; im Winter kom. 
men ſie auf die Ebene, vereinigen ſich in zahlreichen 


Haufen, und werden dann ſehr fett, weil ſie in die⸗ 


ſer Jahreszeit, wo ſie ſich faſt immer auf der Erde % 
-- aufhalten, fo zu fagen, unaufhoͤrlich eſen. Im 


Gegentheil find fie im Sommer ſehr mager, eine 


Sit, wa fi ſch fag immer kaarweſſe zuſammenbal⸗ 


4 8 


ten, anaufhoͤrlich fliegen 6“), oft fingen; wenig eſſen 


und ſich nur auf der Erde niederlaſſen um ihrer diebe 


zu pflegen. In der groͤßten Kaͤlte, und beſonders, 


hinab, wie ein Stein, der herunter fällt 7. 
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60) Ste find doch mehrere Zeit auf der Erde als im 


wenn ſich viel Schnee zeigt, nehmen ſie von allen 


Es 
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Fluge, und ungleich mehr als die Se und 


manche andere Vogel. 


| 2) Siehe Olina, Uccellaria pag. 12. oder man ſehe 


vielmehr die Lerchen im Felde. 
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Es läßt a0 l late taten, daß kleine bach 
9 ſich ſehr hoch in die luft erheben, 
Windſtoß biswellen ſehr weit ins Meer, und ſelbſt 
uͤber das Meer fortgefuͤhrt werden koͤnnen. 


vbald man ſich den europaͤiſchen Ländern nähert, In 
»der Pater © Dutertre o), ſo bekommt man 9 0 


„Raubvogel, derchen und Stieglitzen zu Sehen; wel 
FRA, indem ſie von den Winden fortgetrieben wer⸗ 


„den, die Länder aus den Augen verſchwinden, und 


durch enen 


ar 105 


„die gezwungen find, ſich auf den Maſten und Thauen 


„der Schiffe zu Segen. Daher hat der Doctor 
Hans Sloane 40 Seemeilen weit im Weltmeer, 


Der Ri 


und 
der Graf Marſigli fie im mittellaͤndiſ ſchen Meer . 
ſehen b). Man kann ſogar muthmaßen, daß die, 
welche man in Penfilvanien, Virginien und in an: 
dern amerikaniſchen Gegenden wieder gefunden hat, 
auf eben die Art dahin gekommen ſind. 
von Mozis verſichert 1 daß die Lerchen im Ni 
f vembermonat auf der Inſel Malta ziehen, und ob 
er gleich die Arten nicht beſtimmt, ſo iſt es doch wahre 
fe einlich, daß die gemeine Art darunter gehört, denn 
Herr lottinger hat bemerkt, daß es einen betraͤchtlichen 


er 


Zug giebt, der ſich gerade auch im Movembermonat | 


zuletzt zeigt, und daß man ihn dann nur ſehr wenig 
ſieht, daß die Zuglerchen die einheimiſchen mit ſich 
fort nehmen, aber daß bald darauf eben ſo viele als 


vorher wiederkommen, entweder weil andere an ihrer 


Stelle kommen, oder, welches wahrſcheinlicher iſt, 
5 ö 5 ͤ;öĩê7tB2ũ4 wwe 
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= 8 a) . 7915 Aale, tome 1. Pag. J e V. 


— 
| b) Hifl. nat. de la Jamaique, tome 1. p. 51. — Vie du 
a dung Ve deuxieme Partie, pag. 148. ie 
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find 7); daß wenn ſie bey der groͤſten und ſtrengſten 


dDdDaann bei einfallender Kälte ſehr. 
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weil die anfangs die Zuglerchen begleiteten, wieder 
zurückkommen. Wie dem auch fen, ſo iſt gewiß, 
daß ſie nicht alle ziehen, weil man ſie faſt in jeder 


Fabreszeit ſieht, und man fie in Beauce der Piear⸗ 
die und vielen andern 


j ander Orten im Winter einen be⸗ 
trͤͤchtlichen Vorrath faͤngt; etz iſt ſogar eine allgemeine 
Meinung in dieſen Gegenden, daß ſie keine Zugvoͤgel 
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) Sogar in Pommern firhet man ſie oft im Winter, 
die mehrſten ziehen doch, 


* * 11 1 
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bdder vielem Schnee auf kurze Zeit von hier, und 
kommen oft fo fruͤhe im Fruhlinge nach warmen 


hellen Tagen ſchagrenweiſe wieder an, und leiden 


phat Klein ſie mitten im Winter gefunden. An der 
untern Wolga halten ſie ſich mit der Zopflerche und 
der ſchwarzen Steppenlerche (Alauda tatarica Pall. 
R. 3. 647) den ganzen Winter über auf In Gars 
dinien zieht ſie, wie Cetti ſagt, im Winter nicht 
hinweg. Herr Scopoli ſagt: Arbitror ‚latitare hanc 
volucrem hyberno tempore Motacillae albae adinſtar, 
vt primo vere evigilans arva petat nivibus ſeminuda. 
d. 4, . ; 8 ö . 
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In Norwegen findet man die Sanglerke allein 
im Sommer, woſelbſt fie 
auf kleinen Huͤgeln bauet. Pontoppid. Norweg. 
H. p. 158. Seine Kornlerke iſt der graue Ammer, 
(Emberiza miliaria) von dem er ſagt, daß ſie dort 
im Winter find. e 


Ven der Ankunft der kerchen bey Skara findet 

man vom Hr. Bierkander Nachricht in den X. 

Schwed. Akgd. Abh. v. J. 1766. Th. 38. P 294. 
ö \ Aa 


Sie iſt in Nordland in Norwegen unter dem arc⸗ 


llſchen Kreiſe. Sie wandern in den noͤrelichen 
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beſonders bey ſtarker Kälte _ 


ihr Neſt in der Heide und 
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Auch in Preußen 


* 


1 
23 
3 


x 


— 


Köaͤlte ſich einige Tage entfernen, und beſonders wenn 


der Schnee lange liegt, dies am ofterſten geſchieht, 


/ \ 


wei Bel | 
guten lage e), und wie ich ſchon geſagt habe, nahe 
bey warmen Quellen ſich hegeben. Oft verſchwinden 
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Riaeſchen, und find die erſten Vögel! 


und ſind ı | ne, 
welche die Wiederkehr des Frühlings verkuͤndigen, 


wienn ſie ihre wirbelnde Stimme erheben und in 
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Heer den auf dem Boden fortfliegen. Im Septem⸗ 
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ſchatka. Pennant arctiſche Fool. g. g. OG. 
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nen, und ſich bis zum Ende des Jahrs daſelbſt auf⸗ 


halten. Voyage du Levans some 1. pag. 49. 
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) In dem Theil von Bugey, der unten an den Bars 
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ie. Die Lerche. 
ſte auch ſogar plötzlich im Fräß jahr, wenn nach ange⸗ 
nehmen Tagen, die ſie aus ihrem Lager herausgelockt 


SEE 


deren man ſich gewoͤhnlich zum Serchenfang bedient; 
e e e eee e Sag ee B- 


— 2 4 — — 
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d) Hifl. animalium, lib. VIII. cap. XVI. et ciconia latet 
set mernla et turtur et a laude. 
e) Klein pag. 181. 8 8 „ 2 


11 1 ) Hiſtoire generale de Voyages. tome IV. pag. 243. 
55 g) Turner et Longolius apud Gesnerum de avibus. 


) Man ſehe feine Reife nach Suinen p. 10. 


9 9) Aussroes apud Aldrev. tom. II. Ornitholagia, 5. Ki | 
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eins, welches man gewoͤpnlich dazu 
welches daher ſeine Benennung 18 nn | 
men hat 8). Um auf dieſer Jagd glücklich zu ſeyn, 
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99) Man ſchießet fie einzeln und zwar am leichteſten, 
wenn das Männchen langſam im Geſange ſteiget. 
Man ſchadet auf ſolche Art aber fehr dem Bruͤten, 


und es gehoͤret etwas Hartherzigkeit dazu. 


In Doͤbels Jägerpraktie findet man die Netze und 


SGexkathe ausſuhriſch beſchrkeben, mit denen man 
die Lerchen faͤnget. Sie werden nemlich auf ver⸗ 


Streichnene; en geh abe 
oͤnlich dazu gebraucht, und 
ennetz bekom⸗ 


ſchiedene Art gefangen. Im Matzuonath find fie 


am beſten mir einem Nachtnetze zu bekommen, oder 


5 x man kehret, wenn Schnee fällt, auf denen Feldern 


einen Platz, und ſtreuet Haber dahin, dabei ſie, 


vermitteſſt einer Schlagwand ſehr haufig koͤnnen 


— gefangen werden. Man berückt ſie auch zu ſolcher 
Zeit mit Schlingen, die man au einen Bindfaden 

in den Furchen, wo man vorher mit einem Beſen 
wegkehret und Haber hinſtreuet, aufzuſpannen pfle⸗ 
get. Wenn kein Schnee iſt, faͤngt man ſie zu eben 


der Zeit, und auch bir weilen ſchon im Februar, itt 


einer ſehr langen Vogelwand, dazu man ſich des 


RNuhrvogels, oder einer angebundenen Lerche ‚bes, 
dienet. Dieſe rührer.cver_reget man durch Huͤlfe 


eines ſubtilen Fadens, daß ſie ein wenig in die Hohe 
flattert, da denn die voruͤberſtreichenden Lerchen, 


welche man durch einen andern im Felde auftreiben 


laͤßt, wenn ſie dieſes erſehen, darauf zufltegen, 
und mit der Bogelwand im Fli'gen niedergeſchla⸗ 


gen werden. Die ganze Brutzeit über, welche ſich, 


wie oben gedacht, vom April bis in dem Auguſtmo⸗ 
nat erſtrecket, ſollen fie billig mit allen Nachſtellun⸗ 
gen verſchonet bleiben, zumalen diejenigen, fo man 
dieſen Monat über faͤnget, ſelbiges Jahr doch nicht 


ſingen; will man aber ja welche haben, fo ſede 
man ſich nach Jungen um, welche man im le 
7 Fi 2 10 ober 
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bllcaucht man einen frifchen Morgen, einen fehönen 
Sionnenſchein, einen Spiegel, der ſich auf einem 


oder wenn ſie erſt abgelaufen ſind, leicht erhaſchen 
kann. Im September geht der Fang mit dem 
Nachtgaene wieder an, imgleichen auch mit dem 
Feldfalcken und dem Tiraſſe; den Falcken (welcher 
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bHborhero wohl abgerichtet ſeyn muß, daß er willig 


auf die Wieſen und andere Orte hin, wo ſich Ler⸗ 
chen aufhalten. Wenn nun eine aufſtehet, ſo mer⸗ 


Ya 


auf der Hand ſitzen bleibet,) trägt man zu folder 
N dan auch wohl ſchon im Auguſt, wenn fie ſich maus 
ſen, hinaus aufs Feld, wo Stoppeln ſind, oder 


— 


ket man den Ort, wo ſie hinfaͤllt, und gehet hin, 


mit den Fluͤgeln wechſeln oder ſich bewegen, ohne 
es von der Hand hinweg zu laſſen; ſo liegt die berche 


aus Furcht vor demſelben wie todt, daß man ſie, 
wenn ihrer zwei ſind, tiraſſiren, oder wenn nur 

einer da iſt, entweder gar nur mit der Hand oder 
mit einem Gaͤrnlein, welches wie ein kleiner Fiſch⸗ 


1 bamen ausſiehet, zudecken kann. ih 


die Lerche zu füchen, laͤſſet aber das Lerchenfaͤlcklein 
in währendem Hingehen auf der Hand immerdar 


— 


Eine andere Weiſe, die Lerchen zu Anfange des 


Auguſts und im September oder auch zu Anfange 
des Octobers zu fangen, iſt dieſe: Wo viel Lerchen 
in den Stoppelr liegen, dahin man ſie auch wohl 


0 zuſammen treibet, oder wo noch Hafer auf dem 
Felde ſtehet, da richtet man gewiſſe Steckgarne, 


welche eigentlich auf die Lerchen gemacht ſind, und 


gehet auf der andern Seite des Haberackers, oder 


eines Ackers, wo hohe Stoppeln zu finden, mit 


dem Lerchenfälcklein hin, laͤſſet es auf der Hand 


mit den Fluͤgeln ſich bewegen, und ſchreitet ganz 


langſam fort, bleibt auch zuweilen wieder ein wenig 


ſtehen, damit man die in den Furchen laufende Ler⸗ 
chen nicht uͤbereile und auktreibe; denn dieſe, wenn 
ſie, ihren Feind, das Faͤlcklein, fo von ferne feben, 


wollen 
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opfen dreht, und eine oder zwo lebendige Lerchen, 
die die andern rufen, denn man kann ihren Geſang 


noch nicht genug nachahmen „ um ſie zu hintergehen, 


e folgen ſie nicht gern, wie die Vogelſteller ſagen, 
der Soepfeife, deſto merklicher ſcheinen ſie aber durch 
das Spiel mit dem Spiegel angelockt zu werden, ohn⸗ 


frreitig nicht ſowohl, weil ſie ſich zu ſpiegeln ſuchen, 


wie man ſie wegen des Inſtincts, der ihnen beynahe 
mit allen andern Voͤgeln im Vegelbauer gemein iſt, 
besen hat, daß ſie vor einem Spiegelglaſe mit 
verdoppelter Lebhaftigkeit und Nacheiferung fingen, 
ſondern weil der lächtglanz, den dieſer Spiegel bey 


der Bewegung von allen Seiten zuruck wirft, ihre 


Neugierde erregt, oder weil ſie glauben, daß dies 


Acht von der beweglichen Oberflaͤche fließender Ge⸗ 


waͤſſer, die fie um dieſe Jahreszeit ſuchen, herkommt. 


Auch faͤngt man ihrer alle Jahr im Winter eine be⸗ 


teächtliche Menge in den Gegenden, wo warme 
Quellen ſind, und wo ſie ſich, wie ich geſagt habe, 
verſammeln; aber keine Jagd nimmt ihrer ſo viel auf 


einmal fort als die Leimruthenjagd, die man in 


dem 1 je 0 und an andern Orten k) 
ö 0 anſtellt, 


1 wollen ſich in der Stile fortfehfeichen, und gerathen 0 
daruͤber alle zuſammen in die 7 Gaͤrnlein, 


darinnen ihrer auf ſolche Art oͤfters zwei bis drei 
Schock gefangen werden. Im October gehet erſt 
der luſtige Fang an, nicht nur mit dem Nachtgarne, 
womit man fie zu felbiger Zeit häufig bekommt, ſon⸗ 
‚dern auch mit den Klebenetzen, mit welchen man 


ſchon im September den Anfang machet, und man⸗ 


chen Abend, wenn gute Gelegenheit dazu iſt, wohl 
etliche Hundert bis Fan fangen e Forſt⸗ 
lexik. II. p. G. 
5) Herr von Sonini läßt ſeit langer geit anf feinem 
Gebiet von Manancour in Lothringen dieſe 0 
an e 


— 


„ enn 


anſtellt, und wod on ich hier eine Beſchreibung liefern 
will, weil fie wenig bekannt iſt. Man macht zuerſt 
7 funfzehnbundert bis zweytauſend deimruthen zu rechte, 
„dies find ſehr grade oder wenigſtens wohl gebogene 
Wieidenzweige, ohngefähr drey Fuß, ſechs Zoll lang, 
ſpißig, und ſogar an einem Ende etwas gebrannt; 
auf dem andern beſtreicht man ſie einen Fuß lang mit 
Leim; man ſtellt fie in parallelen Reihen in einer dau 
ſchicklichen Gegend, welches gewohnlich ein Brachfeld 
iſt, und wo man ſich verſichert halt, daß Lerchen hin⸗ 
reichend da ſind, um ſie wegen der Koſten, die nicht 


zwiſchen den Reihen muß fo ſeyn, daß man, ohne 
die feimruthen berühren zu Dürfen, durchgehen kann; 
der Raum zwiſchen den Leimruthen an jeder Seite 
muß einen Fuß weit ſeyn, und jede Seimruthe muß 
auf die Zwiſchenraͤume der Leimruthen in den anſto⸗ 
ßenden Reihen paſſen. 


Die Kunſt beſteht darinn, daß man dieſe Leim⸗ 
kuthen ganz regelmäßig pflanzt, ganz ſenkrecht, und 
ſo, daß fie in der lage, ſo lange man fie gar nicht be⸗ 
rührt, bleiben konnen, daß fie aber niederfallen kon⸗ 
nen, ſobald eine Lerche im Vorbeyfliegen fie berührt. 


Wenn alle dieſe Leimruthen hingeſtellt find, ſo 
machen ſie ein langes Viereck, deſſen eine Seite nach 
der Gegend hinſteht, wo die ferchen find. Dies iſt 
die Fronte der Jagd: an jedem Ende ſtellt man einen 
0 5 a7 lumpen 
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anſtellen; der verſtorbene Koͤnig Stanislaus Fand 
Veerguugen daran, und hat ihn oft mit feiner Ge⸗ 
genwart beehrt. e 
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unbetraͤchtlich find, ſchaolos zu halten. Der Raum 


— 


/ 


fumpen hin, damit es den Jägern zum Augenpunkt 
dient, und um ihnen fi ſich in ‚Selle Faͤllen Zeichen 
Du ahh N 


Die Zahl der Jaͤger G6 nach dem Umfange 
der Gegend, die man einſchließen will, verhaͤltniß⸗ 


maͤßig ſeyn. Um vier oder fünf Uhr des Abends, 


nachdem es mehr oder minder ſpaͤt im Herbſt hinein 


Die Lerche. „„ 


— 


iſt, theilt ſich der Haufe in zwo gleiche Abtheilungen, 


die jede von einem einſi chtsvollen Anfuͤhrer angefuͤhrt 


werden, der wiederum ſelbſt einem Hauptanfuͤhrer, 


e ſich im . hinſtellt, untergeordnet iſt. 


Der eine Haufe verſam telt ſich bey dem Stuck 
Zeuge zur Rechten, der andere bey dem zur linken, 
und beyde beobachten ein tiefes Stillſchweigen, und 
jeder breitet ſich nach ſeiner Seite in einer zirkelfoͤr⸗ 
migen linie aus, und vereinigt ſich mit dem andern 
ohngefaͤhr eine halbe Meile von der Vorderſeite des 
Reviers; und dann machen fie eine Reihe aus, die 
ſich immer mehr zuſammenzieht „und indem fie fi ich 
den leimruthen naͤgert, die lerchen immer vorwaͤrts 
treibt. 50, 


Gegen den Untergang der Sonne muß die | 


Mitte des Kreiſes fich zween bis dreyhundert Schritt 
von der Fronte befinden. Dann beruͤcket man, das 
heißt man geht mit Behutſamkeit, man ſteht ſtille, 
man legt ſich mit dem Bauch auf der Erde, man 
hebt ſich wieder und bewegt ſich auf den Zuruf des 
Anfuͤhrers; wenn alle dieſe Kuͤnſte gehoͤrig beordert 
und gut ausgeführt werden, fo fällt der größte Theil 
der in dem Kreis eingeſchloſſenen Lerchen, und der ſich 
dann nur drey bis vier Fuß uͤber die Erde hebt, auf die 


Buͤff. Nat. Geſch. d. Voͤgel. x I. B. M leim⸗ 


| g 1 


178 „Die Lerche. 

deimruthen, werfen ſie nieder, werden durch ihren Fall 
feſtgezogen und laſſen ſich mit der Hand greifen. 

Wenn noch Zeit übrig ift, ſo macht man an 

der entgegengeſetzten Seite einen zwoten Kreis von 


50 Schritt Entfernung, und bringt die Lerchen, die 
zum erſtenmal entkommen waren, zuruͤck; dies nennt 


man herumhohlen. . . 
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Die unnöthigen Neugierigen bleiben hinter dem 
Zeuge aber etwas zuruͤck, damit ſie alle Verwirrung 
' vermeiden. | ER SR 


Man faͤngt auf einer ſolchen Jagd bis auf hun ? 
dert Dutzend Serchen, und haͤlt die für ſehr ſchlecht, 
wo man nicht fünf und zwanzig Dutzend fängt. > 
Man fängt auch bisweilen Voͤlker von Rebhuͤnern 
darinn und ſogar Nachteulen, aber man ſieht es un? 
gern, weil ſolche Vorfälle die Lerchen verſcheuchen, f 

ſo wie der Haſe, der durch den Strich geht, und jede 
andere Bewegung oder ein außerordentliches Geraͤuſch. 


Die Raubvogel richten auch im Sommer unter 
den ferchen eine große Verwuͤſtung an, denn fie find, 
auch ſelbſt die kleinſten, ihr gewoͤhnlicher Raub, und 
der Kukuk, der kein Neſt bauer, ſucht ſich bisweilen 
ein ferchenneft zuzueignen, und feine. Eyer an die 
Stelle derer, die die Mutter gelegt hat, hinzulegen!): 
indeſſen zeigt ſich ohngeachtet dieſer großen Verwuͤ⸗ 

a ſtung 


9) Cuculus in nidis parit alienis et praecipue in palum - 
bium et curucae et alaudae humi. Ariſtot, Haft. nat. 
enimal, lib. IX. cap. NIX. V. 


N x 


ſtung die Net immer ſehr zahlreich, welches ihre große 


Fruchtbarkeit beweiſet und dem, was man von den 


dreimaligen Hecken im Jahr ſagt, einen neuen Grad 


der Wahrſcheinlichkeit giebt. Es iſt wahr, daß die⸗ 
ſer Vogel fuͤr ein ſo kleines Thier ziemlich lange lebt, 
nach Olina acht bis zehn, und nach anderen zwoͤlf 


Jahre, nach dem Bericht einer glaubwuͤrdigen Pers 


ſon zwanzig, uns wenn man hierinn dem Rzaczynski 


trauet, bis auf vier und zwanzig Jahrt. 


Die Alten haben behauptet, daß das gekochte, 


gebratene und ſogar verbrannte und zu Aſche gemachte 


Lerchenfleiſch ein beſonderes Mittel gegen das Bauch— 
grimmen ſey; es erhellt im Gegentheil aus einigen 
neueren Beobachtungen, daß ſie ſich ſehr oft verur⸗ 


ſacht, und finnee glaubt, daß fie Leuten, die an 


Steinſchmerzen krank find, ſchaͤdlich if. Was am 
meiſten außer Streit geſetzt zu ſeyn ſcheint, iſt, daß 
das Lerchenfleiſch, wenn fie fett find, eine ſehr ge 
ſunde und ſehr angenehme Nahrung iſt, und daß 
das Stechen im Magen oder in den Eingeweiden, 
welches man bisweilen, wenn man ſie gegeſſen hat, 


fühle, daher koͤmmt, daß man unverſehens einige 


Stuͤcken von ihren kleinen Knochen, die ſehr fein und 
ſpitzig find, verſchluckt hat 9). Dieſer Vogel wiegt, 
nachdem er mehr oder minder fett iſt, ſchwerer oder 
leichter, von fieben oder acht bis zu zehn oder zwoͤlf 
Drachmen. ). 
| M2 „e Die 
8) Von Lerchen, die Schierling gefreſſen, und da⸗ 
durch bei Menſchen tödliche Zuckungen hervorge⸗ 
bracht haben ſollen, ſehe man des Herrn Man Abs 
handlung, und die Naturgeſch. aus den beſten 
Schriftſt. a. a. O. p, 685. 7 ‘ 
9) Ich wog eine am 12. Jun. 1787, alſo im Sommer 
die doch 23 Loth, oder eilf Drachmen bee war. 
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Die ganze Länge beträgt ohngefaͤhr fieben Zoll; 

| der Schnabel ſechs bis ſieben linien; der hintere grade 

N Zeeh ſechs Linien; die Fluͤgelbreite zwölf bis dreizehn 

Il) Zoll; der Schwanz zwei und dreiviertel Zoll; Er iſt f 

0 ein wenig geſpalten, beſteht aus zwoͤff Ruderfedern, 
die eilf Sinien länger als die Fluͤgelenden hervorſtehen. 
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Abarten der Lerche. 
99 die weiße Lerche. ) 


Friſch. Tab. II. u. 16. R 


| habt, dieſe lerche als eine Abart von der vori⸗ 
gen anzuſehen, ſie iſt in der That eine wahre Lerche, 


) Die weiße Lerche, Palouette blanche. Triſch. pl. 

II. u. ic, cl. Il. div. II. | TER 
Alauda candida, alouette blanche. Briffen, tom. 

= III. Pag. 339. AR x 

1 Variat candida. Muller, Zoolog. Dau. pag. 28. 

| JI. 339. ö 0 er . 

Alouette blanche. Bufon Oiſ. IX. p. 28. 

a) Alauda alba ſine criſta; en Catalan, L auſetta blanca. 
calandrina. Barrere, Spec. ov. claſſ. II. G. XVI, 
pag. 4o. 5 V. 

1) Von welßen und weißgrauen Lerchen findet man 
noch Nachricht in Pontoppidans Daͤnnemgrk. p. 
173. b. in Brumnicli oriithol. boreal. a. a. u. 222, 


Naturforſcher 1. p. g und XIX. C. n. C. u. ſ. w. 
Ich habe ſelbſt dergleichen gehabt, und ſie kom⸗ 
men in Pommern bisweilen unter den andern Ler⸗ 
chen vor. Eine die ich hatte, war ſchmutzig weiß 
mit grauen Strichen am Kopfe und Halſe. 


0 


Die Herren Briſſon und Friſch haben Recht ge⸗ 
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die wir nach Friſch aus Norden erhalten, fo wie den 
weißen Sperling und Staar, die weiße Schwalbe 
und Graſemuͤcke ꝛc. die alle auf ihren Federn das 
Gepraͤge ihres Geburtsorts führen. Herr Klein ) 


U 


I 1 


5 


2) Klein ſagt von der weißen Lerche des Friſch: Es 
meinet zwar der Herr Berfaſſer, daß dergleichen 
Voͤgel aus Norwegen nach Deutſchland kaͤmen, 
woſelbſt mehrere Thiere von dieſer Farbe waͤren. 

| Da aber die nordlichen Gegenden uns (zu Danzig) 

Bi noch näher find, und doch dergleichen Vorfall kaum 

tin einem halben Jahrhunderte vorkommt, ſo iſt es 
7 wahrſcheinlicher, daß die weißen Voͤgel nur von un⸗ 

gefaäͤhr entſtehen. In der Nachbarſchaft ſitzt eine 
beinahe ganz weiße Lerche im Bauer, von der ich 

5 doch gewiß nicht behaupten kann, daß ſie aus Nor⸗ 

Be wegen gekommen. Man findet auch oft weiße Sper⸗ 
n linge, Schwalben und Heher. In dem Neſte einer 
Hausmaus habe ich einſtens drei graue oder aſch⸗ 
farbne und zwei weiße Junge vorgefunden, welche 
ich ganzer zwei Jahre hindurch auf meiner Studier⸗ 
ſtube gefuttert, nachdem ich ihnen die Spitzzaͤhne 

benommen hatte. Klein Grd. d. Vogel. p. 136. 


Der graue Ammer, Emberiza Miliaria, wird auch 
wohl Kornlerche, Emberiza alba, genannt, und in 
der Onomatol. hift, naturalis I. 237. mit der weißen 
Lerche verwechſelt, und es heiß daſelbſt gerade zu 

von dleſen Voͤgeln: Es iſt eine Feldlerche aus den 
nordiſchen Ländern, wo die Vögel weiße Federn 
bekommen, wie die Bären, Haaſen und Füͤchſe 
weiße Haare. Wegen ihres hohen Flugs kommt 
dieſe Lerche leicht in warme Länder. Die Jungen 
von einen ſolchen Vogel kommen alle Jahre der Lan⸗ 
desart, den fie vor ſich ſehen, näher, oder es vers 
ſehen ſich die Alten an den andern. s 


| Jim Raturforſcher find viele weiße Voͤgel beſchrie⸗ 
* ben, und man hat fi weitläuftig über die wahrſchein⸗ 
lichen Urſachen dieſer Spielarten ausgelaſſen. ur 

abe 
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iſt der Meinung nicht, und er beruft ſich darauf. 
daß man in Danzig, welches weiter gegen Norden 
iſt, als die derchen, wo fich bisweilen weiße lerchen 

ͤ FbFeeigen, 
W 102 f 


— 


habe ſelbſt manche genannt, die ich hier in Pom⸗ 
mern geſehen und gehabt habe, und die mehrſten 
find gewiß hier und nicht in Norden erzeuget. Ich 
beſchrieb daſelbſt im zwoͤlften Stuͤcke Feldwaͤufe, 
darunter von einem Wurfe einer alten weißen Maus 
drei weiße Jungen waren, die übrigen neun aber 
ihre natürliche Farbe hatten. Elne ganz weiße 
Marder in meines Bruders Sammlung hatte Ge⸗ 
ſchwlſter, von der gewöhnlichen Farbe. Auch beſitze 
ich ganz weiße und weißliche Sperlinge, dle hier 
von gewohnlichen Sperlingen ausgehecket ſind. 
Moch heute (den 27 Nov. 87) wird mir eine grau⸗ 
weiße Nebelkraͤhe (Corvus Cornix) geſchenkt, die 
hier in der Vorſtadt lange unter den gewoͤhnlichen 
Nebelkraͤhen gelebt hat und jetzt geſchoſſen iſt. Von 
dieſer kann ich es zwar nicht mit Gewißheit ſagen, 
ob fie in Pommern ausgebruͤtet ſey, oder hier weiß 
geworden iſt, da fie ſchon alt iſt. Aber von einer 
andern weißen Kraͤhe, die ich aus Meklenburg er⸗ 
halten habe, weiß ich, daß fie daſelbſt ausgebruͤtet 
und geſchoſſen iſt. Es iſt das beſondere an ihr, daß 
ihre Aeltern alle Jahre weiße und gewoͤhnlich ge⸗ 
| faͤrbte Jungen erzeugt haben, und daß dieſe eben 
—ſo wie die vorigen weißen, da weislich aſchgrau iſt, 
wo die Geſchwiſter von ihr ſchwarz find. Sie iſt 
von denſelben Aeltern, von denen der Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath Maſch einige Jahre vorher welche im Na 
turforſcher XIII. S. 17. beſchrieb. Buff. VII. p. 130. 
Sie war noch jung und viel kleiner als die grau⸗ 
weiße, die ich heute bekommen habe, war ſchon 
bei dem Verſchicken im heißen Sommer etwas in 
Faͤulniß gekommen, iſt aber doch noch ausgeſtopft 
bei mir zu ſehen. Dieſes beweiſet alſo doch ſo viel, 
daß dieſe Voͤgel nicht alle aus Norden kommen, und 
wahrſcheinlich verhaͤlt es ſich mit den mehrſten wel⸗ 
ßen Lerchen eben ſo. | O. 


— 


\ 
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zeigen, ei einem halben Jahrhundert keine einzige 


geſehen hat. Wenn es mir erlaubt waͤre, uͤber dieſe 
Unterſuchung ein Urcheil zu fallen, fo wuͤrde ich ſa⸗ 


gen, daß die Meinung des Herrn Friſch, der alle 


weiße Lerchen aus Norden kommen laͤßt, mir zu aus⸗ 
ſchließend zu ſeyn ſcheint, und daß die Urſache, die 
Herr Klein ihr entgegen ſtellt, nichts weniger als 
entſcheidend iſt; in der That beweiſet es die 0 
tung und wird es beweiſen, daß es noch ſonſt al 

den noͤrdlichen Gegenden weiße Lerchen giebt; in 


muß aber auch gefichen, daß die weißen Lerchen, die 


ſich in dem Theil von Norden zeigen 1 worinn Ror⸗ 
wegen, Nee und Daͤnnemark liegt, ſich von 
da weit leichter in den abendlaͤndiſchen Theil von 
Deutſchland, das von dieſen Landern durch kein bes 
traͤchtliches Meer getrennt iſt, verbreiten, als daß 
fie über die Oſtſee fliegen, und ſich nach der Muͤn⸗ 
dung der Weichſel begeben. Wie dem auch ſeyn 
mag, außer den weißen Lerchen, die ſich nach Friſch 


bisweilen um Berlin herum zeigen ‚ hat man in Nie⸗ 
derſachſen verſchiedenemal welche in der Gegend von 


Hildesheim geſehen b), die weiße Farbe ihrer Federn 


ift felten rein; bey dem von Herrn Briffon bemerkten 


Exemplar war ſie mit einer gelblichen Schattirung 


vermiſcht, aber der Schnabel, die Fuͤße und die 
Naͤgel waren völlig weiß, In dem Augenblick da ich 


dies ſchreibe, bringt man mir eine weiße lerche, die 
an den Mauern der kleinen Stadt, worinn ich wohne, 
geſchoſſen war; der Kopfwirbel und einige Stellen 
am Koͤrper haben die e Farbe, der uͤbrige 


* 


obere 5 


— 


b) Man ſehe die auslaͤndiſche ctadeniſce 77 5 
tome III. p. 24. 


— 
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obere Theil, den Schwanz und die Fl Fluͤgel mit inbe⸗ 
griffen, war aus weiß und braun zuſammen geſetzt, 
und die meiſten großen und kleinen Federn hatten 


einen weißen Rand; der untere Koͤrper war weiß 


mit braun gefleckt, beſonders an dem vorderen Theil 
und der rechten Seite, der untere Schnabel war auch 
weißer als der obere, und die Fuͤße ſchmutzig weiß 
mit braun vermiſcht. Dies Exemplar ſchien mir den 
Uebergang zwiſchen der gewöhnlichen lerche und der, 


die ganz weiß iſt, zu machen. 


Seit dieſer Zeit habe ich eine andere Lerche ge⸗ 


ſehen, deren Federn vollkommen weiß waren, auf 


dem Kopf ausgenommen, wo einige Spuren von 
einer grauen Lerche, deren Farbe ſchon halb verwiſcht 
ift, ſich zeigten; man hatte fie um Montbard herum 


gefunden. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die eine 


oder andere von dieſen Lerchen von den noͤrdlichen 


Kuͤſten der Oftfee kommen. 


Die ſchwarze Lerche. c) 


Pl. enl. o. . 1. 


Die gerche ſehe ich mit Herrn Briſſon auch als 
si eine Abart der gewoͤhnlichen Lerche an; dieſe 
Veranderung der Farbe mag nun eine Wuͤrkung des 
Hanfs ſeyn, wenn man ihn dieſen Vögeln anſtatt 
eines jeden andern Futters giebt, oder es mag eine 
andere Urſache haben; das Exemplar, welches wir 
haben abbilden laſſen, hatte am Urſprunge des Ruͤk⸗ 
kens eine rothbraune und an den Fuͤßen eine hell⸗ 
braune Farbe. N N, 


Albin, der dieſe Abart nach der Natur geſehen 
und beſchrieben hat, ſtellt ſie uns als ganz dunkelbraun 
und röͤthlich dar, fo daß fie ins ſchwarze fallt; allent⸗ 
halben wie ich ſage, hinten den Kopf ausgenommen, 
wo eine dunkelgelbe Farbe war, und unter dem 
Bauch, wo einige Federn einen weißen Rand hat⸗ 
ten, waren die Fuͤße, die Zehen und die Naͤgel 

ſchmutzig gelb. Das Exemplar, wonach Albin ſeine 
Beſchreibung gemacht hat, war auf einer Wieſe in 
| der 


ch Black Lark. Alouette noir. Alauda nigra Albin. 
‚BE p. 21. n. 61. Briffon. ornith. ed. in 8. Tom. 1. Pe 
405. n. B. Buffon. IX. b. 3. 

Schwarze berche. Halle p. 316. n. 280. Natur⸗ 
forſcher, II. p. 2. | | 
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der Gegend von Higbgäte im Netz gefangen, und es 
ſcheint, daß man fie von der Art nicht oft daſelbſt 
findet. ' | e 
Herr Mauduit hat mir verſichert, daß er eine 
ganz ſchwarze Serche geſehen hat, die nahe bey Paris 
in der Ebene von Montrouge gefangen war. 5 


! t 


Die ſchwarze 2 mit füen, 
Run) | 
A Planch 1 5 738. 15 1. 1 5 


N 1 g 
Ne dare dieſe gelche, die durch Herrn Commetſon 
I von Buenosaires gebracht iſt, nicht weit klei⸗ 
ner, und hätte fie ihren Urfprung nicht in einem 
Sande, das ganz von dem unſrigen verſchi eden ft, ſo 
wuͤrde es ſchwer ſeyn, ſie nicht als eine Abart in dem 
Lerchengeſchlecht und mit der vorhergehenden Abart 
als gleichartig aazuſehen, ſo auffallend iſt die Aehn⸗ 
lichkeit in den Federn. Itr Kopf, Schnabel, Fuͤße, 
Kehle, der vordere Gl der ganze untere Theil des 
Koͤrpers und die oberen Deckfedern des Schwanzes 
ſind ſchwaͤrzlich braun; die a und Ruder⸗ 
federn haben eine nicht fo dunkele Schattirung; die 
aͤußerſte von dieſen letzteren hat einen rothen Rand; 
der hintere Theil des Halſes, der Ruͤcken und die 
Schultern haben eine falbe Orangenfarbe, die kleinen 
und mittlern Deckfedern an den Fluͤgeln ſind e 

ich, 


N 


1) Lalotette noir a dos fauve. Buffon Oifeaux ed. iu 
12 Tom. IX. p. 33. . 1 


Dem Namen nach koͤnnte man fie mit der tata⸗ 
riſchen ſchwarzen Lerche verwechſeln, die aber viel 
groͤßer iſt, in einer andern Gegend lebt, und an Ge⸗ 
ſtalt und Farbe 1905 den eee verſchie⸗ 
den iſt. O. 
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„„ Di iche. 10 
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„ch, u nd b haben bon der eigen file Tube 


einen Rand. a 


# 


Die * benögt etwas weniger als fuͤnf 


Zoll, der Schnabel von ſechs bis ſieben Linien hat an 


dem obern Theil nach der Spitze zu etwas ausge: 
hoͤhlte Raͤnder; das Duͤnnbein hat neun Linien; der 
hintere Zehe zwo und eine halbe, der wenig gekruͤmmte 


Nagel deſſelben vier Lnien; der achtzehn knien lange 


Schwanz iſt etwas geſoalten, beſteht aus zwölf Kur 


derfedern und iſt fieben bis acht Knien langer als die 


Fluͤgel. Wenn man hierauf genauer merkt, nicht 


mehr die nehmüchen wie bey der vorigen Abart fi od. 
1 A KENN e 

} \ > N 

Jain de 
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Die Baumlerche oder Waldlerche. ) ) 


Planch. enl. 66. Eg. 2. 75 Ta 


ri 


Och glaube, daß dieſer Vogel ſich genug von der 
a Is gemeinen Lerche unterſcheidet, um eine beſondere 
Art daraus zu machen. In der That iſt fie durch die 
a hen in ee ROBBE 


* 
+ 


a) Tottorilla. Olira, Uccellaria p. 27. Zinnani 1. 55. 
Alauda arborea; engländiſch The wood -larck, 

 Hillnghby Ornah, p. 149 ' 

— Ray Synopf. Av. p. H. a | 

—  Charleton, Exercit. claſſ. graniv. can: G. VIII. v. 2. % C. 

— Sibalde, Atlas Scor. Parr. II. Lib. III. cap. IJ. | 
— Rzaczynski, Auct. Hist. Nat. Pol. Punctum IX. 

JI. CXL } 
2 Abin H/. Nar. des Oiſ. tom. 1. pag. 36. u. XLII. 


— Britifh Zoology „b. 94. 

Alauda arborea, {ylveftris 5 pratorum, noyalıum 
Klein, Ordo Av. g. XXXI G. VI. Sp. 
II. NB. Klein verwechſelt hier mehrere Arten der 
Lerchen miteinander., / 

Alauda non criftata, fuſca. Barrere, Specim. nov. 
claf. III. G. XV. p. 40. 7755 N 
Alauda rectrieibus fufcis, prima oblique dimidiato- 
alba, ſecunda (alias fecunda, tertia quartaque,) 
macula cuneiformi alba. Ln. Lanna Sues. n. 192. 


) Alauda 
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Größe und die ganze Geſtalt von ihr unterschieden, 


da ſie einen kuͤrzern und ſtaͤrkern Koͤrper hat, lange 


0 nicht 
A 4 


— 


Alauda arborea, capite vitta annulari alba cincto. 


Linn. Syft. Nat. ed. XIII. p. 287. 


PDuüniſch und Nor w. zkow- larke, heede-larke, 
lyng-larke. Müller, Zoolog. Don. prodr. u. 231. 


Alauda lineola ſuperciliorum alba, torque in collo 
pallido, cauda breviflima. Im Oeſterreichiſchen lud⸗ 
lerche, Waldlerche. Kramer Elenchus Auftr. inf. p. 


862. 16. 3. 


Alauda ſuperne fuſco et rufoflavicante varia in- 
ferne alba; collo inferiore et pectore albo · flavican- 
tibus, maculis fuſeis infignitis; uropygio grifeo- oli- 
vaceo; taenia fupra oculos candida; rectrice extima 
exterius et apicealba - - -. Alauda arborea, ba- 
lonette de bois ou le coujelier: Briff. tom. III. p. 340. 
Man nennt fie, in einigen Diſtrieten von Bour⸗ 
gogne pirouot; in Sologne, cochelivien, cochelirieu, 
pienu, fluteux, alouette Hutenſe, lutlieux, rurhı, 
turlutoir, muſerte; auch zrelus cbtrelus; in Sain⸗ 
tonge; coutrionx; in Nantes, alouette calandre, 
und nach einer falſchen Ausſprache, efcarlande. 


Man ſehe Salerne, Hiſt. nat. des oiſeau page 190. 


Berglerche nach einigen. B 


1) Die Baumlerche. Le Cujelier, Baffon Oiſeauæ Tom 


IX. p. 35. 
Die Heidelerche. FJorn Petinotheolog. II. p. 
292. F. 2. . ö N 
Heidelerche. Doͤbel Jaͤgerpract. I. b. 59. II. p. 228. 
Die Waldlerche. Halle Vögel, p. 510. 1. 272. | 
| . 


I ! 
Alauda arborea, capite vitta alba gindto. Limei 


Fauna ue ed, 2. Pr 771 1 2412 
| | | Alauda 
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nicht ſo groß iſt, und hoͤchſtens nur eine Unze Wiest, | 
ferner durch ihre Federn, deren Farben ſchwaͤcher 5 
7 ſind, 


) 
/ 
* 


Alauda arborea, be or mithol. ed. in g. Ton 1. 
Pi 405.0. 2. f | 
Aladda arborea Lin. In Särnten, Zippa; ital. 


Tordina; teutſch Schmervogel nach Bee Ann, I. 
P. 125. n. 10. . 


4 Die Baumlerche, Heidelerche. one Seel 
Vögel, p. 153. u. 180. 


Alauda arborea. Boünnich RN. oral 55 64. 
1. 229. 220. 


Die- Heidelerche. on Portal II. p. 
G. u. 2. 1 N 5 

Die Baumlerche. Muͤller Linneiſch SR Th. 
II. P. 51h. u. 3. 


Heide-⸗Waldlerche. Neuer Scpauplag d. Nat. 
Th. V. p. . u. 94. Baumlerche. n. 3. 


— 


Alauda arborea. Onomarol Hi Hor. ER: I. v. 238. * 


Alouette des bois ou le mie 5 Dicticn. 
dhifl, nat. ed. 3. Tom. 1. p. 159 \ 


Baumlerche. OGekon. Zool. p. 92. 


Baumlerche. Sicher Naturg. v. ol, 1. p. 2. 
JI. 130. 9 m 


ne Blumenbach eb. d. Kup 
(ed. 2) p. 220. f. 3. | 

Alauda arborea. Börner Schleſ. oͤkon. Geſellſ. 
178 1. p. 98. n. 181. 


Heide lerche. Haturgeſch. 6. d. beſten Schriftſt. 
Mu 2. 08 in \ 
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kuͤrzer als die übrigen iſt, fo wie auch durch ihre na⸗ 
tuͤrlichen Gewohnheiten, da ſie ſich auf Baͤumen ſetzt, 


— 


— 


5 ſitzt. 


— 


Alauda arborea. Baumlerche, Waldlerche, Ge: 
reutlerche, Schmervogel. Gatterer v. Nutzen u. 
Schaden d Thiere. II. p. 379. 1. 30) * 

. . 6 ee 25 
Alauda arborea. Borowsky Naturg. III. B. 198. 


Baumlerche. In Sardinien, Accucadita; toska⸗ 


niſch, Mattolina. Cetti Maturg. v. Sardinien. Th. 
A8 | 


II. p. 145. A, 149 


Alauda arborea. Bode im Naturforſch. XVII. 
Die Waſdlerche. Pennant arctiſche Zoologie. v. 


8 307. n. B. Latthm. II. 2 


2) Linné fagt: Habitat in arboribus, volitat gregatim 


cantando. Roſtrum ſupra nigrum. Tota avis fupra 
griſea fuſco · maculata. Remiges et Rectrices fuſcae. 
Collum ſubtus flaveſcens maculis fufcis.” Collum fere 
annulo albo cinctum. Abdomen albicans. Rectrices 
fuſcae, breves, fed (extima) 1) 1 dimidiato albican- 


‚4, apice alba macula cuneiformi, calcar longior 
digito. Fauna ſoec. I. c. 6 O. 


Die mehrſten Schriftſteller verwechſeln die Baum⸗ 


lerche, die Wieſenlerche, Gereutlerche und Piplerche 


unter 


05. 


Buff. Tat. Geſch. d. voͤgel. XI. B. N 
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ſind, und wo ſich im allgemeinen mehr weißes zeigt, 
und durch eine Art von weißlicher Krone, die bey die: 
ſem Vogel ſich mehr als bei der gewoͤhnlichen Lerche 
auszeichnet; auch zeichnet fie ſich durch ihre Schwung⸗ 
federn, deren 1 und aͤußerſte um einen halben Zoll 


aus ), da die gemeine nie anders als auf der Erde 


=, 


tes, at oblique, et apex totus albus, quae albedo 
anguſtior verfus marginem exteriorem; rectrix 2, 3, 
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ſtzt. Würklich ſetzt fie ſch auf die größten Zweige, 
worauf ſie ſich feſthalten kann, ohne daß ſie genoͤthigt 
ag 9 RN 55 a | | 10 if, 


4 
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unter einander, und ich will desfalls die Beſchrei⸗ 
bung der Baumlerche oder der Heidelerche, die Jorn 

70 nach eigner Beobachtung gemacht hat, hieher ſetzen: 
die Heidelerche hat den Namen von Heide, Wald, 
weil ſie fich im Gehölze aufhält, darinn brüter und 
auf den Bäumen ſitzet. Sie iſt etwas kleiner als 

die Feldlerche. An den Fluͤgeln, (an welchen nach 

dem Leibe zu auch die beſondern Federn wie an der 

Feld sund andern Lerchen ſind,) Kopf und Rüden 

iſt ſie braͤunlich, aber mehr mit Weiß getiegert als 

| die Feldlerche. Die Kehle und Bruſt ſind 
ſchwaͤrzlich geſtriemet. Der Kopf hat uber den 0 

Augen und Genicke eine Einfaſſung mit weißen Fe⸗ 

derlein. Der Schwanz iſt ganz kurz, oben mit hell⸗ 

braunen Federn bedeckt, die darunter ſtehende ſind 

weißlich. Die Schwanzfedern ſelbſt haben alle bis 

4 auf die zwei milkleren weiße Spiegel und Dupfen. 

0 An den Fuͤßen befindet ſich auch der Sporn, wel⸗ 

cher aber noch laͤnger als an der Feldlerche iſt. Ihr 

0 Aufenthalt iſt bei Schwarzhoͤlzern ſonderlich auf 

Bergen, wo! oͤhren und Wachholderbuͤſche ſtehen. 

Sie machen ihre Nefter auf dem Erdboden unter 

kleine Buͤſchlein oder duͤrres Geſträuche von Foͤh⸗ 

ren und Fichten, fo wie dle Feldlerchen in ein aus⸗ 

geſcharretes Gruͤblein, mit bürrem Gras, und legen 

drei bis fuͤnf Eyer. Die Jungen bleiben auch nicht 

auf dem Neſt bis fie fliegen konnen, ſondern laufen 

aus, ſobald ſie Kraͤfte dazu bekommen. Dieſe wer⸗ 

ER den mit allerlei Gewuͤrm und Inſekten, auch Amei⸗ 

ſeneyern auferzogen; die Alten fallen mit den Jun⸗ 

gen gegen den 118 auf die Felder, und nähren 

ſich von Getreidekoͤrnern und andern Geſaͤme. Ihr 

Magen iſt wie bei der Feldlerche beſchaffen. In 

der Gefangenſchaft kann man fie mit Semmel, zer⸗ 

drucktem Hanfe und Herſekſeten mit Milch, wohl 

fortbringen, doch dauren fie nicht fü lang a 15 

Ne Feld⸗ 
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j Mn“ e Ser . Yu 
tſt, fie mit den Zehen zu umfaſſen, welches nicht 

möglich ſeyn wuͤrde, wegen der Geſtalt ihres zu lan⸗ 
gen Zehens oder vielmehr wegen ihres hintern Nagels, 
der nicht genug gebogen iſt, um den Zweig zu um⸗ 


N N 2 


flaſſen. 


* 


N Feldlerchen. Ihr Geſang, den ſie im Auf⸗ und 


Miederſteigen in der Luft, auch bei der Nacht, wenn 
es helle iſt, verrichten, iſt ſehr angenehm. Sie hat 
darinn vor der Feldlerche etwas beſonders, daß ſie 
nach der Mauße, und oͤfters nach Michaelis wieder, 
und noch ſinget, und damit ihren Abzug ankuͤndigt. 


den Fliegen und Steigen bei ihrem Geſange macht 
fi 


* 


e weitere Kreiſe als die Feldlerche, denn es giebet 
der Heidelerchen nicht fo viele als dieſer. Die Feld⸗ 
lerchen fönnen einen Gatten in einem engern Kreiſe 
finden: die Heidelerchen nicht alſo. Die Feldler⸗ 
chen koͤnnen deswegen auch nicht ſo weit ausſchwei⸗ 
fen, weil fie von andern gehindert werden, baher 


+ fie immer grade auffteigen und wieder heraͤbſinken, 


und wenn fie außer ihrem Platz auffallen, von ans 
dern ihren Nachbaren gleich angefallen und In ihre 
Grenzen zuruͤckgewieſen werden. Bei den Heideler⸗ 


chen iſt dieſes darum nicht noͤthig, weil oͤfters in 


einem ziemlich weiten Bezirk nur einige Paare hecken. 
Sie kommen im Fruͤhjahre bald nach den Feldler⸗ 
chen zu uns. Im Herbſte verſtreichen ſie lich vor 
dieſer. Ihr Fang wird auf gewiſſen dazu verfertig⸗ 
ten Heerden angeſtellet, auf welchen ſie, wenn ſie 
mit Locke und Käufern beſtellet, gern kommen und 


einfallen. Das Maͤnnlein iſt am Kopfe und Rücken. 


dunkler und mehr braun als das Weiblein, hat auch 
mehr ſchwaͤrzliches an der Bruſt als dieſes. — Ue⸗ 
brigens iſt zu merken, daß die Feldlerche, ob ſie 


wohl in großen Haufen ſtreichet, doch der Locke 


nicht gern folget; die Heidelerchen aber der Locke he⸗ 
gierig zuellen, obgleich ſie nur in geringen Haͤuflein 
ziehen. Ste würden ſich im Gehoͤlze und Gebuͤſche 
eher verlieren, als die Feldlerchen auf den flachen 


Feldern, wenn ſie ſich nicht beſtaͤndig zuriefen und 


auſmunterten. Zorn a, g. O. 


„ Die Lerche. 


faſſen. Auch darin iſt fie verſchieden, daß ſie ſich gern 
in unbebauten Gegenden, die nahe an niedrigen Hoͤlzun⸗ 


gen liegen, aufhälc und niſtelt, oder auch vorne an in 


dem jungen Schlagholze, woher ſie ohne Zweifel den 


Namen Baumlerche bekommen, ob fie ſich gleich 


niemals weit in das Holz begiebt; anſtatt daß die ge⸗ 
wohnliche Serche ſich in großen bebauten Ebenen auf⸗ 
Hält. Sie ich durch den Geſang von ihr verſchieden, 
der dem Geſange einer Nachtigall weit ahnlicher als 
dem Geſange einer Lerche iſt b), und den ſie nicht 
nur des Tages, ſondern auch wie die Nachtigall des 
Nachts hoͤren laͤßt, nicht nur wenn fie flieget, ſon⸗ 
dern auch wenn ſie auf einem Zweige ſizt. Herr 
Hebert hat bemerkt, daß die Pfeiffer der hundert 
Schweitzer von der Garde den Geſang der Baum⸗ 
lerche ſehr genau nachahmen, woraus man, wie mir 
deucht, ſchließen kann, daß dieſer Vogel in den 
Schweitzergebuͤrgen haufig iſt e), ſo wie er ſich in den 
Bergen von Bugey findet. In Anſehung der Frucht⸗ 
barkeit iſt zwiſchen ihr und der Lerche ein Unterſchied; 
denn obgleich die Menſchen der Baumlerche weniger 
nachſtellen, ohne Zweifel weil ſie eine zu kleine Beute 
iſt, und ob ſie gleich wie die gemeine Serche vier bis 
fuͤnf Eyer legt, ſo iſt die Art doch nicht ſo zahlreich d). 
Auch in der Heckzeit unterſcheidet fie ſich, denn wir 

haben geſehen, daß die gemeine Lerche ihre erſten Ener 
nicht vor den Maymonat legt, anſtatt daß die Klei⸗ 
5 I nen 


b) Man fehe Ouna, Lccellaria v. 27. Albin Hiſt. Nat. 
des oifeaux tome J. p. 30. f * 


e) Ich höre daß fie ſich in der That auf den hoͤchſten 
Wieſen in der Schweitz aufhaͤlt. 


d) Britifh Zoolig, p. . 
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nen Ye dieſer bisweilen im Stande ſind i in de Mitte 


des Mouͤrzes zu fliegen . 


ö Endlich unterſcheidet fi e ſich noch durch hre 7 
leibesbeſchaffenheit, „ weil, nach eben dieſes Albins 
Bemerkung es aller angewandten Sorgfalt ohngeach⸗ 


tet nicht moͤglich iſt, die aus dem Neſt genommenen 


Jungen aufzuziehen; welches man raber doch auf das 
Clima von England und anderen ähnlichen oder Fäls 


teren Gegenden einfchränfen muß, weil Olina, der 


in einem waͤrmeren Lande lebte, beſtimmt erklaͤrt, daß 
man die IJ Jungen der tottovilla, welche unſere Baum⸗ 


lerche iſt, im Meſt fängt, daß man fie im Anfange 


eben jo wie die Nachtigallen, deren Geſang ſi ſie an 
aben, auſſurtert Dy, und saß man fie nachher 


k uchsſchwanz und Hirſe ernährt, 


In allen uͤbrigen Stuͤcken hat die Baumlerche 


mit der gewöhnlichen Lerche viel Aehnlichkeit. Sie 
r hebt ſich wie dieſe im Singen ſehr hoch, und hält ſich 


in der luft; ſie fliegt haufenweiſe bey der Kaͤlte; bauet 
ihr Neſt auf der Erde und verbirgt es unter einem 


Raſenhaufen; lebt acht bis zehn Jahre, naͤhrt ſich 
von Kaͤfern, Raupen und Saamenkoͤrnern, hat eine 
geſpaltene Zunge, einen muſculdſen und fleiſchigten 


Bauch, keinen andern Kropf als eine ziemlich mit- 
telmaͤßige Erweiterung des Schlundes, und ſehr kleine 
Blinddaͤrme 2) ie 

N | N 3 DODilina 


e) Albin rome 1. par. 36. 


1 Willughby findet, daß der Geſang der Baumierche | 
mit dem Geſange der Amſel eine Aehcpfene Dar 


g) Willughby am ‚angefüpeien rte. 8 iA 
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Olina hat bemerkt, daß die Federn am Wirbel 
bei dem Weibchen nicht ſo dunkelbraun als bei dem 
Maͤnnchen find, und daß der hintere Nagel bei die⸗ 
ſem länger iſt. Er hätte noch hinzufuͤgen koͤnnen, 
daß ſie eine mehr gefleckte Bruſt hat und die großen 
Schwungfedern einen olivenfarbenen Rand haben, 

anſtatt daß er bei dem Weibchen grau iſt; auch ſagt 
er, welches auch wahr iſt, daß man die Baumlerche 
wie die andere ferche fängt, und er behauptet, daß 
dieſe Art nur auf den Ebenen bei Rom bekannt iſt, 
dem neuere beſſer belehrte Naturforſcher mit Recht 
wiederſprochen haben; in der That iſt es mehr als 
wahrſcheinlich, daß die Baumlerche nicht an einer 
Gegend allein fich beſtaͤndig aufhält, denn man weiß, 
daß se ſich auch iiiece in Schwe en und nach Olinas. 
Bericht in Italien findet, und weil er ſich an dieſe 
beyden Himmelsſtriche, die ſehr verſchieden find, ger 
woͤhnt, ſo kann man vermuthen, daß er auch in den 
mittleren Climaten und folglich in dem groͤßten Theil 
von Europa verbreitet iſt h) *). Dieſe Vögel find 
im Herbſt ziemlich fett, und ihr. Fleiſch dient alsdann 
zu einer guten Speiſe. \ f | 


\ 


Be 
1 2 J 
- 1 or g 2 
. neue — 


| ö 8 3 
Albin behauptet, man fange ſie in drey Jahres⸗ 
zeiten, nehmlich den Sommer uͤber zur Zeit, wo die 
8 | | Jaun⸗ 


— 


9 
* 


*) Habitat in Europa, ete. Hſt. Nat. N. 93. Ed. 12. p. 4 
£ 5 1 257. 1. 3. \ t ' 
5) Sie bewohnet Norden nicht welter als Schweden, 
und wird in den Waͤldern 00 ee und Sibi⸗ 
rien gegen Oſten bis Kamtſchatka hinauf gefunden. 
Latham II. 372. Pennant arctiſche Zool. 55 367. 
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Jungen auf den Aeſten herumhuͤpfen, die ſogleich 
aber nur auf eine kurze Zeit zwitſchern, weil ſie bald 
nachher mauſenn. ee 
Die andere Jahreszeit iſt im Septembermonat, 
und ſie iſt die, wo fie ſchaarenweiſe fliegen, von einem 
lande in ein anderes ſtreifen, die Viehweiden durch⸗ 5 
ziehen, und ſich gerne auf Baͤumen in der Naͤhe von 
warmen Kalchoͤfen ſetzen i). Dies if auch die Zeit, 
wo die jungen Vögel ihre Federn verändern und von 
den alten nicht mehr unterſchieden werden koͤnnen. 
Die dritte und beſte Jahreszeit faͤngt mit dem 
Januarmonat an k), und dauret bis zum Ende des 
Februars, in welcher dieſe Voͤgel ſich paarweiſe von 
einander trennen, um ſich in Geſellſchaften zu bege⸗ 
ben, worinn ſie genauer zuſammenhalten. Die 
Baumlerchen, welche man alsdann faͤngt, find ge⸗ 
woͤhnlich zum Geſang die beſten; fie zwitſchern wenige 
age nachdem fie gefangen find, und zwar weit vor⸗ 
zuͤglicher als die, die in jeder andern Jahreszeit ge 
fangen ſind J). | 
„ 4 ö Die 


\ 


k) Herr Hebert hat im Winter einige von dieſen Bis 
geln in Brie, Picardie und Bourgogne getödtet, er 
hat angemerkt, daß man fie in dleſer Jahreszeit in 
den Ebenen auf der Erde findet; daß fie in Bugen 
und noch mehr in Bourgogne ziemlich Häufig find. 
Hingegen behauptet Herr Lottinger, daß fie am Ende 
des Februars ankommen, und im Anfang des Ds 
tobers wegziehen; dies läßt ſich aber alles vereini⸗ 
gen, wenn es unter dieſen Lerchen, wie unter den 
gewoͤhnlichen einige giebt die fortziehen und andere 
die bleiben. . 5 

) Man ſehe Albin, tom I. p. 36. Er empfiehlt ſte 
alsdann mit Hammelherzen, Gelben vom Ep, San 


eee Die Lerche. | 

N Die völlige fänge beträgt ſechs Zol, der Schna⸗ 
bel ſieben linien; der Fluͤgel neun Zoll, (nach Herrn 
Sottinger zehn,) der Schwanz, welcher zween und 
einen Viertheil Zoll lang, etwas geſpalten iſt und aus 
zwoͤlf Federn beſteht, iſt ungefähr abel Zoll lan. 
ger als die Fluͤgel. 


N — u) "ig 


1 x 


Hanffaamen, Ameiſenever und Mehlmürmer zu fut⸗ 


tern, und zwey oder drey Stuͤckchen Suͤßholz in 
ihrem Waſſer zu egen, und etwas gebrannten Zucker 
mit einer oder zwo Fingerspitzen voll Safran einmal 
auf der Woche; ſie an einem trocknen Ort, wo die 


Sonne ſcheint, zu halten, und Sand in ihrem Bauer 


zu ſtreuen. Es ſcheint, daß Albin dieſen Vogel ſelbſt 
beobachtet une ar ER 


Die Netze und Art fie zu 1 iſt ausfübtih | 


ee bei Dobel a. a. O. 


Anhang 


—— 


; gi Hedelecche it he verſcheden 6 von der Acker; 
| lerche, koͤnnte aber ehe mit der Gereutlerche 
1 verwechſelt werden, n willich ſie DO 
beſchreiben. 


* 


| Diefe lerche it v vom gelbe unter deutschen die 
groͤßeſte nach der Ackerlerche, doch viel kleiner als 


dieſe, noch kleiner als der Golddammer, ohngefaͤhr 
ſo groß als der Buchfink. Sie hat von allen unſern 
Lerchen den kuͤrzeſten Schwanz, der noch weniger 
vor den Fluͤgelſpitzen hervorraget als bei der Zopf⸗ 
lerche. Hiedurch iſt ſie von allen unſern Lerchen un⸗ 


terſchieden. Sie iſt auch viel dunkler von Farbe als 


die übrigen Lerchen, mit welchen fie ſonſt verwechſelt 
werden koͤnnte. Die Haube, oben der Hals und 
der Rüden und die Schultern find nämlich roſtbraun 
mit breiten braunſchwarzen Streifen, doch ſo, daß 
die aͤußern roſtbraunen Raͤnder der Federn weniger zu 
ſehen ſind als die breiten braunſchwarzen laͤnglichte 
Streifen. Der von den Fluͤgeln bedeckte Buͤrzel 


iſt einfarbig roſtbraun. Die Schwungfedern wei⸗ 


chen in der Farbe wenig von der Farbe der Schwung⸗ 
federn der Ackerlerche ab, ſind naͤmlich braungrau 
mit ſchmalen helleren Rindern an der aͤußern Fahne, 
die an den aͤußerſten weißlich ſind. Die Deckfedern 
deer erſten Ordnung find ſchwarz mit weißen Enden, 
1 daher eine weiße Binde an den Fluͤgeln liegt. Der 
ö n , Schwanz 


Es 
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Schwanz raget nur einen halben Zoll vor den anlie 
genden Fluͤgeln voraus. Von den zwölf Ruderfes⸗ 
dern iſt die aͤußerſte weiß gelblich. Die zweite am 
Ende des aͤußern Randes und der Spitze weißlich; 
die dritte an der Spttze weiß, die vierte, fuͤnfte und 
ſechſte einfarbig ſchwarzbraun; doch iſt die mittelſte hel⸗ 
ller und am kuͤrzeſten, desfalls der Schwanz etwas 
11 ausgekantet erſcheint, obgleich er uͤbrigens meiſt 
| gleich iſt, fo daß die äußeren Ruderfedern nur wenig 
| länger als die übrigen find! Der Schnabel ift ohn⸗ 
i gefaͤhr mit den übrigen lerchenſchnaͤbeln an Farbe und 
N Geſtalt ziemlich uͤbereinſtimmend, doch raget die 
Spitze der obern Kinnlade etwas laͤnger und ſpitziger 
vor dem untern hervor, und iſt gleichſam ausgekantet 
und etwas nach unten niedergebogen. Die Kehle iſt 
weißlich. Unten der Hals, ein Ring bis zu deem 
Genicke und die Bruſt find ſchmußzig weiß mit ſchwarz⸗ 9 
braunen Strichen, die aber dunkler, feiner und abe 


| ſtechender als bei den übrigen Lerchen find. Der 
Bauch und Steiß ſind ſchmutzig gelblichweiß. Die 
| gelblichen Beine haben ziemlich lange Schenkel, die 
vorderſten Naͤgel ſind etwas mehr gekruͤmmet als an 
der Ackerlerche. Der hinterſte Nagel iſt nach Ver 
haͤltniß auch vollkommen fo lang als an der Ackerlerche 
und beinahe doppelt ſo lang als der hintere Zee, auch 
gerader als an der Gereutlerche. Der Kopf iſt etwas ö 
dicker als an der Gereutlerche und Piplerche, und 
kommt der Geſtalt nach am mehrſten mit der von der 
Ackerlerche uͤberein, obgleich er, wie der ganze Voge! 
viel kleiner als dieſe iſt, auch nach Verhaͤltniß einen f 

viel laͤngern Schnabel hat, da er ſogar länger als der 
Schnabel der groͤßern Ackerlerche iſt. G. 
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Pl. en „„ 

Barn und Olina Karen) daß dieſe die Heinfke unter 
allen Lerchen iſt, das macht aber, weil ſie die 
Piplerche „wovon wir in der. Folge reden werden, 
1 5 nicht 


ah 1 


1 „ 5 


a) Farlonfe, Eiltepe, alouette de pres. petite alouette; 
‚ Belon Hiſt. Nat. des oifeaux page 271. 


Lodola 4 Prato; calandrino. Olina Uerellaria beg 27. 


| AR Alauda pratorum Bellonii, Aldrov. Tom. II. p. 
449. Herr Briſſon glaubt, daß die zwote Spipola I 
| des Aldrovand die Wieſenlerche ſey, indeſſen ſcheint 
| es mir, als wenn in den Beſchreibungen ein ziem 
lich merklicher Unterſchied iſt. 


Wi Fonfkon Av. p. 71. e 


— The tit-lark. Sibbalde Al. Scos. zur. II. Liz. III. 
cap. IV. p. 17. 


— Millughby p. 150. 1 IV. 

5 Ras Synopf. Av. p. 69. ia. L 
\ — Chur krou, claſſ. graniv. cant. p. 2 G. VIII. 9. 7 
Ads pratenfin Btefnlerge, Sriſch 1. 4. 


| I. a. 16. 


eu 


164 U 5 


* 


1 . 


al 


PO," Pie 
I 


7 


. 
U 


Herrn Guys. 


n Die Lerche, 
nicht kannten. Die Wieſenlerche wiegt ſechs bis 
ſieben Drachmen, und iſt mit ausgebreiteten Fluͤgeln 

„„ „ nicht 

an N N "= 5 . ö | - 

= FEiritiſi Zoology'p. 94. Sp. III. 


* 


The tit - lark, alouette de pres. Sy 
hn kö, f , KEN. 


Alauda lineola ſuperciliorum alba, rectricibus 
duabus extimis intro: ſum albis. Linn, Faun. Suec. n. 
97 (ed. 2. u. 210.) er Y. Nar. ed. XIII. u. 105. Sv. 2. 
p. 287. | 955 5 5 


— Muller Zoolog. Dau. prodr. p. 28. u. 2320. 


* 


Alauda pectore luteſcente, punctis atris. In Des 
ſterreich Breinvogel; in Nurnberg Krautvogel; in 
Steuermarck Schmelvogl. Kramer Elenchus Auſtr. 
inf. p. 302. Uu. 4. ’ | 

Kleine Lerche, Hol? oder Heidelerche, Baſtard— 
lerche, Folle, Percheufe; in Beauce Bretonnier 
gerche; in Sologne rique kigne akiki, in Provence 
bedouide, ſonſt Buſchlerche. Salerne Oifeaux p. 192, 
kurze Genfer Lerche, weil ſie wircklich einen kur⸗ 
zen Schwanz hat. In der Provence pivoton nach 
Holz⸗ oder Buſchlerche, Gartenlerche, bec-figue g 
nach Herrn Lottinger. x DR 


Alauda fuperne nigricante et olivaceo varia, in- 
ferne fordide albo flavicans; collo inferiore et pectore 
maculis longitudinalibns nigricantibus inſi gnitis; uro- 
py gio olivaceo;.taenia ſupra oculos fordide albo · fla- 
vicante, rectrics extima exterius et ultima medietate 
alba, proxims ſequenti apice albo maculata - 


Alauda pratenfis, Talouette de pres ou la farlouſe. 


Brill. tom. II. p. 343. N 2 
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cht neun Zoll PR Die herrſchende Fatbe ift auf 
dem obern Körper die ‚Dlivenfarbe „die air der vor⸗ 
8 ö dern 


. 1 e \ 8 5 
1. La Farloufe ı ou L’alonette de pres. „Buffon 
A Oiſeaux. Tem. IX. p. 43. a 8 


a Klein und Halle DPA fie mitder e vers. 
miſchet. 


Alauda pratenſis. ara. or nich, ed. in H. Ten. I. 
7 400. 1. 3. . 


Alauda pratenfis, dan iſch Englerke, Br ünnich or- 
nithol, boreal, v. CA. u. 223. 


Die Wieſenlerche. Muͤller anne Stem, 
. II. b. SIE u. 2. 


Wuſelerche N. 0 d. Hat V. p. 94. u. 2. 
Wieſenlerche. Onomatol. ter nat. I. p. 245. 


— 


er 
> 


Falouſe. Bumare Diction. d’hifl. nat. ed, 3. Tom, 
III. P- 421. ) \ 5 


Wieſenlerche. Oekon. Zool. p. 92. 8 


Wieſenlerche. Himmelslerche. Lettiſch Kuliſur, 
Zekkuli. Siſcher Livland. J. p. 92. u. 229. 


Alauda pratenſis. Börner. Schleſ oͤkon G cake. 1 
1᷑701. p. 9J. u. 1d. 


Wieſeglerche. Loͤverke. Gatterer 9 0 u. 
Schaden d. Thiere II. p. 378 n. 300 
| \ Alauda pratenfis. Borowsky Naturg. III. p. 
5 Pi u. 3. \ 
5 Die Wieſenlerche. Ceiti Matutgeſch v. Sardi⸗ 
| nien. II. p. 144. | 
Die Wieſenlerche. Pennant sectifche Foologie 
P. 300. n. C. Lasham, II. 374. . 
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dern Seite mit ſchwarz wechſelt, und auf der hintern 
Seite eine reine und unvermiſchte Olivenfarbe; den 
untere Koͤrper iſt gelblich weiß mit ſchwarzen laͤng⸗ 
lichten Flecken auf der Bruſt und den Seiten; die 
Grundfarbe der Federn iſt ſchwarz; die no 
federn find beynahe ſchwarz mit einem en: 
farbigen Rand, fo wie die Ruderfedern, die aͤußerſte/ 
ausgenommen, die einen weißen Rand hat, und die 
folgende, die an ihrer Spitze die nehmliche Farbe hat. 


Dieſer Vogel hat eine Art von weißen Augen⸗ 
braunen, welche Linne gewählt hat, um die Art zu 
bezeichnen; im Ganzen hat das Maͤnnchen mehr 
Gelbes als das Weibchen an der Kehle, der Bruſt, 
den Beinen und ſelbſt unter den Fuͤßen nach Albins 
Angabe. | ee — 4 
Die Wieſenlerche fliegt bei dem geringſten Ge⸗ 
raͤuſche geſchwinde fort, und ſetzt ſich, obgleich un⸗ 
gern auf Bäume. Sie niſtelt beynahe wie die Wald⸗ 
ferche, legt die nehmliche Anzahl Eyer ꝛc. b); aber darin 
iſt ſie verſchieden, daß die erſte Schwungfeder mit 
den folgenden beynahe gleich, und der Geſang ein 
wenig verändert obgleich ſehr angenehm iſt. Die Ver⸗ 
faſſer der brittiſchen Zoologie finden in dieſem Ge⸗ 
fange Aehnlichkeit mit einem ſpottenden Lachen, und 
Albin mit dem Geſange des Canarienvogels; beide 
tedein daran, daß er zu kurz und zu abgebrochen iſt; 
aber Belon und Olina ſagen einſtimmig, daß dieſer 
kleine Vogel wegen ſeines anmuthigen Geſanges ge⸗ 


tauche wird, und ich geſtehe, daß daf ich Gelegenheit 
e N | EN gehabt 
E. fi h Zoglogy, Pag: 3. N V. 
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gehabt habe ihn zu hören, ich ihn in der That ſehr u 
ſchmeichelhaft fand, obgleich ein wenig traurig, und 
ſo, daß er ſich dem Geſange der Nachtigall nähert, 
obgleich er weniger an einander haͤngend iſt. Man 
muß noch bemerken, daß das Exemplar, welches ich 
habe fingen hören, ein Weibchen war, weil ich, in⸗ 
dem ich es zerſchnitt, einen Eyerſtock darinn fand; 
in dieſem Eyerſtock waren drey Eyer, die großer wa⸗ 
ren als die Übrigen, die eine zwote Brut zu verſpre⸗ 
chen ſchienen. Olina ſagt, daß man dieſen Vogel 
wie die Nachtigall futtert, daß er aber ſehr ſchwer 
aufzuziehen iſt; und da er nur drey bis vier Jahr | I 
lebt c), ſo erklaͤrt es dies, warum die Art nicht ſehr m 
zahlreich iſt, und warum das Männchen, wenn es 
ſich in die Höhe ſchwingt um ein Weibchen zu ent⸗ 
decken, in feinem Fluge einen weit groͤßern Zirkel um⸗ 
faßt als die gewoͤhnliche Lerche d), und ſelbſt als die 
Baumlerche. Albin behauptet, daß dieſe lerche lange A 
lebt, Krankheiten wenig unterworfen iſt, und ges 
woͤhnlich fünf bis ſechs Eyer legt. Waͤre dies, fo 
muͤſte die Art weit zahlreicher ſeyn als ſie es in der 
That iſt. e 


| Nach Herrn Guys naͤhrt fich die Wieſenlerche 
hauptſaͤchlich von Wuͤrmern und Inſecten, die fie in 
dem neu umgearbeiteten Boden ſucht. Wircklich 
hat Willughby bey ihr Kaͤfer und kleine Wuͤrmer 
im Magen gefunden. Ich habe ſelbſt Ueberbleibſel 
von Inſecten und auch kleine Koͤrner und kleine Kie⸗ 
FR | felfteine 


} 


c) Olina p. 27. 
d) Friſch pl. 1 \ 
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ſelſteine darin gefunden. Wenn man Albin glaubt, 
ſo hat er die Gewohnheit, im Eſſen ſeinen Schwanz 
von einer Seite zur andern zu bewegen. 23 


Die Wieſenlerche bauet gewoͤhnlich ihre Neſter 
auf Wieſen, und ſogar in niedrigen und ſumpfigen 
Wieſen e), fie machen ihr Neft auf der Erde k) und 
verbergen es ſehr wohl, waͤhrend daß das Weibchen 

bruͤtet, ſitzt das Männchen auf einem Baum in der 

Nachbarſchaft, ſchwingt ſich von Zeit zu Zeit in die 
; Höhe, indem es dabey ſingt und mit den Slügeln 
ſchlaͤgt. PER e a 


Herr Willughby, der dieſen Vogel ganz nahe be⸗ 
obachtet zu haben ſcheint, ſagt mit Recht, daß er ein 
nußbraunes Auge hat, daß das Ende der Zunge in 
verſchiedene Faden getheilt iſt, daß der Magen mit⸗ 
telmaͤßig fleiſchigt, die Blinddaͤrme etwas laͤnger als 

bei der Lerche find, und er ein Gallenblaͤschen hat. 
Ich habe alles dies wahr befunden und ſetze hinzu, 
daß er gar keinen Kropf und daß ſelbſt der Schlund 
da, wo er mit dem Magen verbunden iſt, faſt gar 
keine Weite hat, und daß der Magen eine dem Koͤr⸗ 
per verhaͤltnißmaͤßige Groͤße hat. Ich habe einen 
ſolchen Vogel ein ganzes Jahr lang aufbewahrt, und 
ließ ihm zu ſeinem einzigen Unterhalt nichts als Ge⸗ 
ſaͤme geben. d A | 


Die Wieſenlerche findet ſich in Italien, Franck⸗ 
reich, Deutſchland, England und Schweden. A bin 
n berichtet 


e) Britilh Zooology. page 94. Re Ä 
j) Belon Nat. des oifeanx pag. 272. Britifch Zoology; ibidem. 
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indie uns 7 daß fe (obne Zweifel l in 1 ber „Gegend 9905 
England, wo er wohnt) im Anfang des Aprils mit der 
Nachtigall erſcheind und gegen den Seortembermenkt 89 | 
wieder fortzieht. Bisweilen zieht fie am Ende des Au⸗ 1 
guſts weg, wie fottinger angiebt, und ſcheint einen 
langen Weg vor ſich zu haben 90. In dieſem Fall 
Fönnte fie zu der Zahl der lerchen gehoͤren, die man 
im Novembermonat in Malta ziehen ſi fiebt, wenn 
man annimmt, daß fie fi ch unter Weges in den G⸗ 
genden aufhält, wo fie eine ihr angemeſſene Witte ‘  - 
rung findet. Im Herbſt, das iſt zur Zeit der Wein⸗ 
lleſe, hält fie ſich um die fandwege herum auf. h) 
Herr Guys bemerkt, „daß ſie ſehr die Geſellſchaft ih⸗ 
res Gleichen ſucht, und daß ſie in Ermangelung die⸗ 
I le angenehmern Geſellſchaft ſich. mit den Zügen der 
Finken und Haͤnflinge W die 1 auf tree 15 
Reiſe antrift. i 


Wenn ich abrigens 905 was die Schriftſteller 
von der Wieſenlerche geſagt haben, vergleiche, ſo 
bemerke ich Verſchiedenheiten, die mich auf die Ver⸗ 
muthung bringen, daß dieſe Art vielen Veraͤnderun⸗ 
gen untertoopfen iſt, oder daß man ſie bisweilen mit 
N an⸗ 


\ 
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90. Einmahl hat Herr bobs t im Februar 1774 eine 
in Lothringen geſehn; aber er hat auch in dieſem 
Winter andere Voͤgel geſehen, die nicht gewoͤhnlich 
in Lothringen bleiben, z. B die Gruͤnfinken, Sti⸗ 
cherlinge, Nc d., welches Herr Lottinger 
mit Recht der milden Winterwitterung in 7 
177 aſten Jahre zuſchreibt. g | 


h) Siehe Albin am angeführten Orte. . 


uff rat. Geſch. d. vogel. XI. B. 9 
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angraͤnzenden Arten, z. B. der 
che, verwechſelt hat. 1). 


Die völlige Länge beträgt fünf und einen halben 
Zoll, der Schnabel ſechs Linien, die Ränder an dem 
obern ſind nach der Spitze 

der Fluͤgel hat ohngefaͤhr neun 


Die Lerche. - 
ö 2 5 ) Er 8 
Baum: und Pip 


N 


zu etwas ausgekantet; 


1 > ’ 
ler⸗ N 
RW 
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Zoll; der Schwanz 


zween Zoll; er iſt etwas geſpalten, beſteht aus fünf. 
Ruderfedern und iſt acht linien länger als die Slügel; _ 
der hintere Nagel iſt nicht fo lang und mehr als ben 


den vorhergehenden Arten gebogen. 


Die gage der Flecken auf den Federn, iſt bey dieſen 
drey Arten beynahe die nehmliche, obgleich die Far⸗ 


ben dieſer Flecken bey jedem verſchieden ſind, und 
die Sitten noch verſchiedener, obgleich nicht fo ſehr 
als die Meinungen der verſchiedenen Schriftſtellen 


von der W 


Hiezu neh 


iefenlerche und von den einzelnen Stuͤcken 
ihrer Geſchichte. Man darf nur Belon, Aldrovand, 
ſehen, daß die Farben der Federn, wodurch Herr 
Briſſon die Art bezeichnet, 
bey dem Aldrovand ſind; dieſer ſpricht gar nicht von 
ien langen hintern Nagel, ſondern von einer ges 
wiſſen 


Bewegung des Schwanzes, wovon die an⸗ 
dern außer Albin nichts ſagen. Dieſer letzte behaup⸗ 


1 ü 


Briſſon, Olina, Albin ꝛc. vergleichen, fo wird man 


nicht die nehmlichen wie 


tet, daß ſeine tit lar munter und Krankheiten wenig 
unterworfen iſt; Olina und Belon verſichern hinges 


gen, daß die Wieſenlerche ſich ſchwer hebt, und 
Olina ſagt ausdruͤcklich, daß ſie wenige Zeit lebt; 


9 


gen von Ihrem Geſange. 


a 


me man noch die verſchiedenen Meinuns 


| a n 0 0 a n g. 
Des Baia Wieſenlerche, Bracht lach, ip: 


lerche und andere find aus den bisherigen Ber 


ſchreibungen, darin man. hauptſaͤchlich auf ihre Far⸗ 


ben geſehen hat, ſchwer zu unterſcheiden. Man 


muß ſie durch ihre Geſtalt, Verhaͤltniß ihrer Glie⸗ 


| * 


der, und ihre lebensart zu beſtimmen ſuchen. Der 


Herr Ritter von inne kannte fie ſelbſt nicht genau, 
wie ich im Jahre 1774 bey ihm war. Herr Bock 
und Fiſcher halten ſogar die Wieſenlerche fuͤr keine 
beſondere At, ſondern erſterer fü eine jüngere Acker⸗ 
lerche. Ich will desfalls eine pommerfche lerche hier 
beſchreiben, welche am mehrſten mit der Beſchrei⸗ 
bung der Wieſenlerche und der Gereutlerche des 
Zorns uͤbereinkommt „und von der Baum und Pip⸗ 
lerche gewiß verſchieden iſt, mit denen man ſie ſonſt 
am n verwechſeln koͤnnte. 

Unſer Vogel hat zwar keinen ſo langen Nagel 
am Hinterzehen, als die Acker und Baumlerche, 
graͤnzt aber in dieſem Stuͤcke viel näher an die ferchen, 
als an die Bachſtelzen, an welche fie in einiger Ruͤck⸗ 


ſicht grant. Ihr Sporn iſt kuͤrzer als der hintere 1 


ee. Ibre Si alt iſt lang, ihr Schwanz aber einen 
Zoll länger als die anliegenden Flügel. Sie faß oben 
auf einem Baum, und klagte faſt wie ein Buſchfink 
uͤber die Hunde, welche wahrſcheinlich ihrem Neſte 
nahe waren. Sie wurde von mir geſchoſſen, und 
wog ein und drei Viertel foth. Der Kopf, Nücen 
und Buͤrzel waren braun mit hellerem Rande jeder 
Feder. Der Bauch und Steiß waren weiß; die 
Backen, Bruſt und Seiten gelbweiß mit braunen 
7 Flecken. Die Kehle gelbweiß. Die 

O2 Schwung⸗ 


[4 


ee Lacht. 


Schwungfedern waren braun mit aͤußeren weißlich. 
tem Rande, die oberſten Deckfedern machen mit ih⸗ 
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rem äußerem weißlichtem Rande einen weißlichten 


. 


* 


ſere aber am Ende uͤber 


Strich. Die Schwanzfedern ſind braun, die aͤu⸗ 
die Hälfte weiß, die zweite 


hat an dem Ende einen feilförmigen weißen Flecken. 


Die fünfte Schwanzfe 


mittelſte iſt heller braun und ſpitzig. Der Vogel iſt 


groͤßer, wenigſtens langer als ein Hausſperling, und 


8 


kleiner als der Goldammer. Von der Schnabelſpitze 
bis zum Ende des Schwanzes 6% Zoll, mit ausge⸗ 


breiteten Flügeln zehn und einen halben Zoll breit. 


Die zuſammengelezten Fluͤgel reichen bis zur Haͤlfte 


des Schwanzes, und ſind dann viertehalb Zoll lang: 
der Schwanz iſt vom After bis zur Spitze zwei Zoll, 

neun linien; die Lenden einen und ein Viertel Zoll; 
die Schenkel zehn Knien; der mittlere Zee drey Viertel 
Zoll; der hintere Zee fuͤnf linien, und die aͤußeren vor⸗ 


der iſt die längfte, die ſechſte 
4 


derſten fünf und eine halbe Knie; die vorderen Maͤgel 


[2 


ein Achtthei Zoll, kuͤrzer als ein ( zlied des Zees. 55 


Der hintere Nagel oder Sporn iſt kuͤrzer als der Zee, 
aber gebogen, doch einen Viertel Zoll lang. Der 


Schnabel iſt oben und an der Spitze ſchwarz, und 


wie an den erchen geſtaltet, von der Stirn bis zur 
Spitze einen halben Zoll und bis zum Mundwinkel 


acht finien lang. Die Hoden waren ſehr groß im 
Juniusmonat, größer als eine Erbſe. In dem er⸗ 

ſten Fluͤgelknochen war Mark, und er war nicht fo x 

hohl, als man ihn ſonſt gewohnlich bey vielen Br 


gelarten findet, wenn die Luft aus der Bruſt dahin⸗ 

eingehet. Dieſe berche lebt am liebſten in ausgerodeten 
holzungen, und niſtet an der Erde in Binſen oder Saube, 

Ihre Eyer find wie brauner Marmor fein geſtreifet. 


Ihr Geſang ift ziemlich angenehm. eee eT 
. ö i a 8 ! m ; Abart A 
x N 


— 
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0 Willugby, Ornith« lb. II. Setz. 1. ep ug. X. 


Abart der Wiſelerche. 


0 8 0 Nie 8155 wieſenlerche unterſcheldet fi fi 0 von 
der vorigen nur durch ihre Federn, die faſt 
durchgängig gelblich weiß, aber auf den Flͤͤgeln gel- 


ber ſind. Sie hat einen braunen Schnabel und 
Fuͤße: fo war die, die Aldrovand in Italien geſehen 


hat; und ob ihr gleich der Jeſuit Rzaczynskt unter 
den polniſchen Voͤgeln eine Stelle anweiſet, ſo zwei⸗ 
fele ich doch, daß ſie ſich in dieſem Lande findet, oder 
wenigſtens, daß er ſie da geſehen hat, um ſo mehr, 
da er ſich Aldrovands eigener ARME k obne er 


ie 


f Ta; | uns 
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N 
N 
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l Boarina: Bovarina, pinola alba. Aldron. Orniihol. 


| Lib, XVII. p. XXVI. 
— PVonſton Aves, p. 87. 


Ray, Hnopſ. p. Gi. f 


Stipola lutea. Boarina Reakzynski Auck. Pam. 


420. 1. 92. 


Alauda 5 candida, la farloufe blanche. —— 
Briſſ.t tom. III. p. 346. V. 


Varistes de la Farloufe, Buffon Oifeaus Tom. IX. 
5. jr 
Alauda pratenſis ande. Bein ornich, ed. in J. 
To. J. P BR, 2. H. ” . 4 
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Die Grilfenleedea) 


Nele lerche iſt noch kleiner als die vorige, und N 
Re fieift die allerkleinſte von allen in unferm Eu⸗ 
ropa. Die Verfaſſer der brittiſchen Zoologie, denen 


. ru 
4) The willow lark, Weidenlerche. Britiſi Zoology, 
Pag. . % 5 W 


Locuſtela avicula D. Johnſon. Willughby ; Orui- 
fol. pag. 11. | | I 


Dic Beſchreibungen dieſer beyden Schriftftellee 
paſſen mehr auf Diele als auf die vorhergehende Art; 

ſie haben ſie in England beſchrieben, und bis jetzt iſt 
die Grillenlerche ſonſt gar noch nicht beobachtet. 


1) La Locuſtelle. Buffon Oiſcaux. Tom. IX. Pr 59 : — 


Anm. Brißon und Pennant rechnen des Willughby 
lark that fings like a Grashoper und des Johnſons 
Locuſtellam für die Alaudam fepiariam, unterfchriden 
aber davon als eine befondere Art die Weidenlerche 
der dieſe Grillenlerche, Alauda ſalicetorum, the 
Willow la k. Pennant brittiſche Chiergeſch. p. 103. 
Tab. so fg. 4. RN 
Die Lerchenheuſchrecke. Naturg. aus den beften 
Schriftſt. III. p. 4. Halle Vögel. p. 35. u. 277. 
Ptennant ſagt von der Weidenlerche, Alauda ſali- 
cetorum: dieſe Gattung hat eben den Geſang als die 
vorige, (Buſchlerche oder Alauda ſepiaria, Piplerche). 
\ W Die 
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dir allein die Kenntniß dirſer Art zu danken haben, 
haben ihr den Nahmen der Weidenlerche gegeben, 
weil man ſie alle Jahr zuruͤckkommen und gewiſſe | 
Weidenplaͤne in dem Bezirk von Whiteford in Sine 
jhire beſuchen ſieht, wo fie den ganzen Sommer zus? 0 
bringt. Die Grillenlerche iſt von der Pidlerche we— 
der durch ihren Sporn, noch durch ihren Gang ver⸗ 
ſchieden, noch durch den Geſang, der nehmlich dem 
Geeſange einer Heuſchrecke aͤhnlich iſt, daher ich für 
ſie auch den Napmen der Grillenlerche, den ihr Wil⸗ 
llughby gegeben hat, beybehalten habe. Was die 
BVedern betrift, fo iſt der Kopf und der obere Koͤrper 
gelblich braun mit dunkelen Flecken; die Schwung⸗ 
federn ſind braun mit einem ſchmutziggelben Rande, | 
die Ruderfedern dunkelbraun; eine Art von weißlis 
chen Augenbraunen; und der untere Körper weiß 5 
mit einer gelben Schattirung. ?) | 


1 60% 


— 


* 


Sie beſuchet jahrlich den ganzen Sommer über den 
Kirchenſprengel Whiteford in Flintſhire, woſelbſt 
ſie in den Weldenbuͤſchen nahe am Teiche lebt. Sie 
iſt kleiner als die Piplerche. Der Kopf, Ruͤcken 
und Fluͤgeldecken ſind gelbbraun mit ſchwaͤrzlichen 5 
Flecken, die Schwingfedern ſind ſchwaͤrzlich mit N 
ſchmutzig gelblichen äußeren Rändern. Ein weiß⸗ 
licher Strich umgiebt die Stirn über den Augen. 
Die Kinnlade und Kehle ſind weiß. Unten iſt der 
Leib hellgelbllch weiß; die Ruderfedern find braun, 
die Fuͤße gelblich braun und der Nagel am Hinter⸗ 
zehe wie an der Buſchlerche oder Piplerche. Britt. 
Thierg. g. a. WO. O. 


* 


2 


en ftemder Bog, 195 mit der abk. | 
| Aehnlichkeit hat. 


Die gcuifianifhe Lerche oder 2 
1 e a) 


— 


Ich gebe dieſen Rahmen, Sarlonſanne; einer 
A bouiſianiſchen Lerche, die ich bey dem Herrn 


Mauduit geſehen, und die mir mit der Wieſenlerche 


viel Aehnlichkeit zu haben ſchien: fie hat eine grau- 
gelblichte Kehle, und der Hals nebſt der Bruſt ſind 
braun geſprenkelt auf dem nehmlichen Grunde; das 


übrige an dem untern Körper iſt falb; der Kopf und 


der Körper find oben gruͤnlich und ſchwaͤrzlich gemiſcht, 
da es aber zwo dunkele Farben ſind, ſo ſtechen ſie 
wenig gegen einander ab, und es entſteht aus ihrer 
Vermiſchung eine beynahe gleichfoͤrmige Schattirung 
von dunkelbraun; die obern Deckfedern haben ein 
unvermiſchtes gränlches Braun; die Ruderfedern 
ſind braun, die aͤußerſte iſt halb ſchwaͤrzlich braun 
und halb weiß, auſſen weiß, und die folgende mit 
einer weißen Spitze. Die Schwungfedern und 
Deckfedern der Fluͤgel fi ind ſchwaͤrzlich ya und 
an einen e Rand. f ei 
Die 


5 922 La Farloufanne, Bin Oifsanz, ed. in 12. Tom. IX. 
B. 52. 
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Die 1 lange beträgt beynahe ſeben Zell, 8 
die Schnabel ſieben finien, die Fußwurzel neun ft 
nien, der hintere Zehe mit dem Nagel etwas SR 
ger als acht Knien; dieſer Nagel hat etwas mehr als 
vier linien und iſt ein wenig gekruͤmmt; der Schwanz 
iſt zween und einen halben Zoll und um ſechszehn Si 


11 7 


Die Pipleiche ge 


N 6 ! x ! A 5 f ** A 1 Fr. 
Dice lerche iſt unter unſern franzoͤſiſchen die klein - 
’ fie. Ihr teutſcher Nahme Piplerche und ihr 07 
engliſcher Nahme pipit find offenbar von ihrem Ger 
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a) Alauda minor. Engl. the pippit oder ſmall- lark, la 
petite alouette Albin, tom. I. p. 39. pl. XLIV. 


Die Pleplerche, Leimen - vögelein, alouette pipi. 
Frisch. tom. I. claſſ. II. div. II. pl. II. . 6. 


Adauda (triuialis) rectricibus fuſcis; extima dimi- 
diato alba, ſecund apice cuneiformi alba ; linea 
alarum duplici albida. Linn. Sf. Nat. ed. XIII. p. 
288. Sp. 75 a N 
— Muller Zoolog. Dan. . ZEN: i | 1 
Däniſch hauge hilde, pibe lerke. Brünnich. ornith. 3 
bor. p. 64. u. 227. | 1 Kr 


The graſſhoper- lark, alouette fauterelle. Bruy l 
Zoolog. G. XVIII. Sp. VI. p. gg. Britt. Thierg. i p. 
203. Tab. 50. F. 5 Buſchlerche. e 


Alauda ſuperne nigricante et olivaceo varia, inferne 
abo. Havicans; pectore et ventre maculis ongitudi- 
nalibus nigricantibasinfignitis; rectrice extima exte - 
rius et ultima medietate alba, proxime fequenti albo 
maculata - - Alauda ſepiaria, alouettedebu 
„x Mon, Brif rom. III. v. 347. SB HE 


A n u 
ſchrey hetgenommen b), und dergleichen Benennun⸗ 
gen ſind immer die beſten, weil ſie den benannten 
Gegenſtand fo viel als möglich darſtellen, auch haben 1 
wir kein Bedenken getragen dieſen Rahmen Pit 
! 


| 


4 . 


1 


N 
l 


anzunehmen. Man vergleicht das Geſchrey dieſer 


n Lothringen heißt er gewoͤhnlich fin- fignotte 
nach Herrn Lottinger; In Bugey Wintergrafemücke, 
(bec -fi d'hiver.) BR W ie 


7 


0 


* 


i Herr Briſſon glaubt, daß der Spipola des Aldro⸗ | 


vand tome I. pag. 750, feine Buſchlerche, das iſt 


unſere Piplerche, iſt; aber die Beſchreibungen paſ⸗ 5 


fen nicht zu einander: von der andern Seite glaubt 


= Aldrovand in dieſem Spipola den Anthos des Ariſto⸗ 


t les zu erkennen, Hi. animal. lib. VIII. cap. UL. et 
lib. IX. cap. 1. welches wir auf den Grünling ge⸗ 
zogen haben. Mon ſehe tome IV. p. 171. (VII. 240. 
Geuͤnfink. VII. 225.) | V. iR 
1) L'Alouette Pipi. Buffon Oifeaux Tom. IX. P. 54: 


ö 0 ; N | 
Breinvogel. Kramer auſtr. 362. u. 4. an 


Alauda ſepiaria Briffon ornithol. I. p. 407. n. 4. 5 


1 Pieplerche. Naturgeſch. aus den beſten Schriftſt. 


VIII. ꝓ. G7. 


| 5 Alauda trivialis. Borowsky Naturg. III. p. 200. n. 6. 
| Pieplerche. Muͤller Linneifch Syſtem. II. p. 5 
N ‚519. N. Jo 6 1 renn | 
Auauda trivialis. Börner Schleſ. patriot. Schrift | 
; | 1781. 2. 98. N. 183. 55 1 5 | 
Piplerche. Blumenbach . d. Naturg. p. 22 ng. 
N | N f O. 
N b) Friſeh pl. 16. g | 
— ) 1 
| | 
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„ e e,, 
Lerche, wenigſtens ihr Wintergeſchrey mit dem Ge⸗ 
ſchrey einer Heuſchrecke, aber es iſt etwas flärfer und 
durchdringender 2): der Vogel laͤßt es hoͤren, er mag 
fliegen oder ſich auf den hoͤchſten Zweigen der Ge⸗ 
ſtraͤuche ſetzen, denn er ſetzt ſich ſelbſt auf die kleinſten 
Zoeige, obgleich fein hinterſter Nagel ſehr lang iſt; 
(undeſſen doch nicht fo lang und mehr gekruͤmmt als 9 
bey der gewoͤhnlichen Lerche) er weiß ſich aber feiner 
Vordernaͤgel ſehr gut zu bedienen, um die kleinen 
‚Zweige zu umfaſſen und ſich ſitzend daran zu hal, 
ten; er halt fi auch auf der Erde auf und läuft 
ſehr leicht. FFC 


Im Frühlinge, wenn die männliche Piplerche 
auf ihrem Zweige ſingt, fo geſchieht es mit vielem 
Ausdruck; der Bogel richtet ſich dann grade auf, er 
oͤfnet den Schnabel, er breitet feine Fluͤgel von ein 
aa N RR ander, 4 
1 Er: 
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2) Pennant ſagt, dieſen Vogel die Buſchlerche, er 
hielten wir aus Shropſhire. Es iſt eben derſelbe, 
von dem Herr de ſagt: daß er einen Laut wie die 
Heuſchrecken habe, aber lauter und eindringender. 

Er ſitzt dabei auf dem hoͤchſten Aſte eines Buſches 

35 mit offenem Schnabel und etwas ausgebreiteten 

Auͤgeln. Er iſt kleiner als die Wieſenlerche. Der 
Schnabel iſt dünn und ſehr ſchwaͤrzlich. Der Kopf 
und oben der Leib ſchwaͤrziich und olivenfarbig bunt, 
unten gelblich weiß mit laͤnglichten ſchwaͤrzlichen 
Flecken an der Bruſt und dem Bauche bezeichnet. 
| le aͤußerſte Ruderfeder iſt auswärts und ander 
Alͤorßerſten Hälfte weiß, die folgende an der Spitze 
weiß gefleckt. Die Fuͤße find ſchmutzig weißlich; 


| 


die Nagel ſchwaͤrzlieh. Der Nagel des Hinterzees 
N 


% kuͤrzer und mehr gekruͤmmt als an den übrigen ker⸗ 
cben. Man findet ihn in England in der Mitte des 
September,... 
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ander, und alles kuͤndigt es an, daß es ein kiebesge⸗ 
fang if. Von Zeit zu Zeit hebt er ſich fehr hoch, er 
ſchwebt einige Augenblicke und fällt faſt auf der nehm 

lichen Stelle wieder nieder, indem er immer fort⸗ 


„ 


fährt zu fingen, und ſehr angenehm zu fingen ); 


‚fein Geſang iſt ſimpel, aber ſanft harmoniſch und 


laut; dieſer kleine Vogel macht ſein Neſt an einſa⸗ 
men Oertern und 


Sa 
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verbirgt es unter einem Raſenhi⸗ 
W 1 75 15 
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J) Zorns Piplerche ift der Beſchreibung nad etz 
was verſchieden. Er ſagt von ihr: Die Pip⸗Lerche, 
von ihrem Geſchrey und Lockſtimme ſo benennet, iſt 


etwas kleiner als die Gereut⸗Lerche, und gleichet 


etwa einem Sänfling, nur daß fie hochbeinigter, am 
Kopf und auf dem L 


uͤcken braun, wie die Gereut⸗ 


Lerche, mit ſchwaͤrzlich geftreift; an der Bruſt weiß 


und mit ſchwarzen Dupfen bezeichnet. Sonſt glei⸗ 


cet ſie auch an den Flügeln und Füßen, an welchen 


komm 


heißen. Da 


die hintere Klaue lang und grade ausſteht, einen 
Lerche. Sie hat keinen Geſang, und iſt bei uns nur 
im Strich, ſonderlich im Herbſt, zu ſehen, da ſie 
öfters auf die Stoppel-Aecker ‚fället, und ſich mit 


ihren Pipen zu erkennen giebt. Viel belobter Herr 


Friſch ſchreibt von ihr: ſte hecke auf magern Platzen, 
ſonderlich in Grasgarten, wo man nicht viel hi 

ume, manchmal unter einem Naſen oder Erd⸗ 
ſchollen, daher fie einige wegen dieſer Leimenkloͤße, 


7 


worunter fie ihr Reſt macht, das Leimenvoͤgelein 


7 


und Rücken mehr in das Gelbe, und der weißliche 


Streif, den dieſe Voͤgel unter den Augen hin haben, 


iſt auch gelblich, wie bei der Gra muͤcke; bei dem 


Jen 
A 


Petinoth. II. p. 298, u. J. 


Weiblein mehr blaß. Endlich faͤllet das Braune 


über dem Buͤrzel ſchoͤner in die Augen als am Weib⸗ 


lein, daß ſie alſo wohl moͤgen unterſchieden werden. 
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8 Maͤnnlein iſt etwas größer als das 
Weiblein, die Federn fallen am Kopf, auf der Bruſt 


x 
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hin braun gezeichnet ſind. Sein Kopf iſt mehr lang 


tet, die Naſenloͤcher mit einer auswaͤrts erhabenen 
bedeckt, und zum Theil unter den kleinen Federn, die 


nach vorne hin ftehen, verborgen; ſechsßehn Schwung» 
federn an jedem Fluͤgel, der obere Koͤrper ein buntes 


* 


die Mitte des Septembers, und man faͤngt alsdann 
ſich haͤufig in Heiden und Ebenen auf, und flattern 


mahls ſehr. Den Winter uͤber bleiben gewoͤhnlich 


5 3 


burg herum. 


Mian kann aus der Geſtalt und der Feinheit 
des Schnabels der Piplerche ſchließen „daß ſie ſich 
und aus ihrer Kleinheit, daß fie nicht ſehr lange lebt. 
Naturſyſtem ſagt, in Deutſchland, England, und 
1 . | ſilbſt 


e) Albin am angeführten Orte. 


als rund; der Schnabel ſehr fein und ſchwaͤrzlich, die 
RMauͤnder des obern find nach der Spitze zu ausgekan⸗ 


Haut von der nehmlichen Farbe „wie der Schnabel 


um london herum eine große Menge e); fie halten 


mehr, als daß ſie fliegen, denn ſie heben ſich nie⸗ 


vorzüglich von Inſecten und kleinen Koͤrnern ernährt, 


gel; auch ſind ſeine Jungen oft ein Raub der Schlan⸗ 
gen: ſie legen fuͤnf Eyer, die nach dem dicken Ende 


— 


+ 


gruͤnlicht Braun, oder vielmehr ſchwaͤrzlich wellenförz 
mig, auf der Bruſt und dem Halſe unregelmäßig. 

gefleckt; der Grund der Federn dunkel aſchgrau; end⸗ 
lich zwo weisliche Streifen auf den Fluͤgeln, welches 
Linne zu einem Kennzeichen der Art macht. 


Die Piplerchen erſcheinen in England gegen 


* 
7 


einige auf den Suͤmpfen in den Gegenden um Sar⸗ 


Man findet fie nach dem, was Linné in feinem 


er 2 10 4 5 1 22 Di Be. a 65 25 


ſelbſt in Schweben, 1975 er fie gleich nicht in ie 50 
Fauna Suecica, wenigſtens in der erſten Ausgabe er⸗ 
win. Diefer Vogel ift- ziemlich langbeinigt. 


3 15 Die ganze lange beträgt ohngeführ zehn und 
einen halben Zoll; der Schnabel hat ſechs bis ſieben, 
der hintere Zehen vier iinien, und der Nagel fünf; 
der Jluͤgel iſt acht und einen Drittheil, und der 
Schwanz, der einen Zoll hinter den Fluͤgeln hervor⸗ 
ragt, zween Zoll d); die Darmroͤhre iſt ſechs und 
einen halben Zoll, der Schlund zween und einen 
halben, und vor ſeinem Eingang in den mufeulöfen 
Magen weit; fie hat zwo ſehr kleine Blinddaͤrme; 
eine Gallenblaſe habe ich nicht gefunden, der Magen 
nahm die linke Seite des Unterbauchs ein; er war 
. der Leber und gar nicht von den Gedͤͤrmen be⸗ 
eckt. 
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d) Er beſtand nach einem auten Beobachter aus Kohn 
Federn, ich De aber daß zwo ausgeriſſen 
* waren. f A 
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rich vege. Tab. 17. | N 


0 betete diefen Nahen Spipotette bei, wel⸗ 
J chen man in Florenz dem Vogel giebt „wovon 
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a) Glareana ; teutfch, gickerlin, guckerlin, Bren voe- 
gelin. Geſu. Av. app. p. 795: n 


| e Aldrov. Ornithol, rom. II. p. 751. 1 
— Ray Surf p 81. 9 „2. „„ 5 f 
— Fillughby Ornichol p. 154. n 


P. 70. 0 3 RR 
— Wilughty, p. ). Dr 


Alanda nb valium, nee des friſches; keutlch, 
brach - lerche, e ; Krautlercher) F yifch, 
som, I. claff. II. div. IL Pl. 2. 1. j. | 


\ Staparola; (a ſtipulis), acredula, glariana Gefneri, 
Oxeoxoym; Sicil. ſtoepling, ftoppelvogel, fpieloerche, _ 
Sreinerlin. Schwenkfeld, Av. Sileſ. p. 349 


— Rzaczyusky „ Auct. Polon. p. 421; Polniſch Zdz oto 

5 Alauda gula pectoreque flaveſcente. Linn. Faun 
Suec. n. 193. 2 

Alauda 
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5 Mauda minor campeſtris D. Jeſſop. eh Sphopf, 
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es 


Alauda campeflris re&tricibus fuſcis, inferiori me- 


dietate, exceptis intermediis duzbus, albis; gula pe- 


Joreque flaveſcente, pikerlin (liſez N geh 
| He. Nat. ed. XIII. p. 288. u. 4 1 3 


Re Mull. Zoolog. Dan. 5. n 232. dme, 
marklaerke. | 


Alauda ſuperne griſeo · fufca ad See meli 
nans, inferne fordide albo flavicans ; collo inferior 
det pectore macnlis longitudinalibus fuſcis inſignitis; 
taenia ſupra oculos fordide albo flavicante; rectrice 
extima exterius et ultima medietate alba, proxime 
fequenti apice alba maculata - - - Alauda cam- 
peſtris, balouette de whawße Brif: tom. II. 60. 349. 


10 La Spipolette. b 22 Oiſcalx. Tom. 1X, p. 2 
Drech⸗ Koch⸗ Lerche. vorn petinoth. II. P 57. 
1. 
9 5 Klein vögelord. z . f. u. 2. Halle Voͤgel u. 273. 


Hier iſt ſie mit der Heidelerche und Wieſenlerche zu⸗ 
* ſammengeworfen. 


an 


Alauda campeflris. Brifon. ornithol. ed. in z. Tom. 


I. p. 408. 1. 5. . 


Alauda campeſtris. Fauna bee ed. 2. u. 212. * 


* 


Alanda campeftris , daniſch, Marklerke Brahe 
ornith. boreal. p. 64. u. 226. 


Die Gereutlerche. 7 gturgeſch. aus den beſten 9 50 


Striftſt. JI. v. G. 
Die Feldlerche. Muller Linneiſch Syſtem IL 
P. Jij. u. 4. 
Die 
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auf 2); ſein hinterer Zehe iſt wie bey der Serche ſehr b 
lang, aber fein Körper iſt dünner, und er unterſchei⸗ 


det 
75 N . 
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Die Feldlerche. Gekon. 560l. P. . 
Die Brachlerche. Blumenbach. Naturg. 7. 


\ 223. J. de 
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SGeſellſch 1781. P. 99. u. 182. | 

5 Alauda campeſtris, Brachlerche, Kothlerche. Sat: 
terer v. Nutzen und Schaden der Thiere. II. p. 
379. 3,310, S e 
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Alauda campeſtris, Börner Schleſ. oͤkon. patriot. 


Feldlerche, braunfalbe Lerche, Guckerlein. Be 


rowsky Naturg. III. 9. u. 50 
| . 10 
Feldlerche. Storr Alpenreiſe I. p. 7. 


Alauda campeſtris. Heidelerche. Tunguſiſch, Kur- 15 N 
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2) Bon feiner Brach; oder Kothlerche ſagt Zorn: 
fie heißt alſo wegen ihrer Farbe, die der Erde oder 
Koth mehr als die übrigen Arten gleichet; oder auch, 
weil fie ſich gern othigte peger 
zuhalten pfleget. Herr Friſch ſtellet ſie ziemlich na⸗ 
türlich vor auf der zweiten Hauptadtheilung erſte 
Platte, unter dem Namen Klauda novalium. Sie 
iſt größer als die Gereutlerche, ihre Farben aber 
ſind am Kopf und auf dem Rüden mehr fahl, und 
haben nicht viel ſchwarzes, wie dann auch an dem 
1 ihrer Bruſt weniger ſchwaͤrzliche Zeichen 

u ſehen. e 
Verben, mit welchem fie auch, gleichwie die Ge⸗ 
kxeutlerche, immer eine Bewegung machet. An den 

Hintern Zehen ihrer weißlichen Füße hat fie auch 
einen Sporn, und ſie laufet ſehr geſchwinde, wie 

andere, Lerchen. Der Verfaſſer der angenehmen 
7 Br  Bandiuft 


gr 
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Sie hat den laͤngſten Schwanz unter allen 


an den kothigten Feldwegen auf? 


— > D * — 


en 7 1 4 
. 5 0 Er 2 
N ver ER x 
„ 1 U 


ſeines Schwanzes, der dem Schwanz der Bachſteltze 


und Wieſenlerche ähnlich iſt. Dieſe Vögel halten 
ſich gerne auf Heiden, Brachen und beſonders kurz 


nach der Erndte in Haferſtoppeln auf: fie verſam⸗ 


/ 


meln fich daſelbſt in ziemlich zahlreichen Haufen. 
i 1 x \ ke 


* ı 174 ' / 17 
Inm Fruͤhling ſetzt ſich das Männchen auf Zwei⸗ 
gen, um ſein Weibchen zu rufen oder zu entde⸗ 


cken, bisweilen hebt es ſich ſogar in die duft, indem 
es aus allen Kraͤften ſingt, dann kommt es ſehr 


* 


4 


Landluſt p. 99, will fie auch unter die Bachſtelzen 
zaͤhlen, und zum Umterſchied von andern mit dem 
I Nahmen einer Feldbachſtelze belegen; allein die ans 
gefuͤhrte Zeichen geben genuafam zu erkennen, daß 
ſie zu den Lerchen gehoͤre, zumalen ihr Schrei oder 
Lockſtimme, denn keinen Geſang hat ſie, nicht der 
Bachſtelze, ſondern einigermaßen der Feidierwe th⸗ 
rem oder noch mehr dem Locken eines Zeißleins, aͤhn⸗ 
lich fälle. Sie hält ſich nur in weiten Feldern auf, 


wo man fie an beſagter Stimme, welche ſie, wenn 


fie hin und her über die Felder flieget, abgiebt, leicht 
erkennen kann. Wann ſie niederfaͤllet, ſitzet fie gerne 
auf die Raine oder Ranken in beſaamten Feldern; 
an dieſelben macht ſie auch ihr Neſt, wie die vorſte⸗ 
henden Arten, mit duͤrrem Gras in ein ausgeſcharr⸗ 


tes Loͤchlein und bruͤtet Feng gd vier und fuͤnf 


| Jungen, welche auch bald das Neſt berlaſſen. Sie 


naͤhrt ſowohl ſich ſelbſt als ihre Brut mit allerlei In⸗ 


ſekten und Würmern. Ob fie Köiner und Geſaͤme 
freſſe, iſt noch nicht bekannt, quch nicht, ob und 


wie ferne Maͤnnlein und Weiblein unterſchieden ſeyn. 


Sie kommet zu EN des Aprills an, und gehet mit 
der Gereuth⸗Lerche wieder weg. Wird nicht an⸗ 
ders als etwa ungefähr mit dem Nachtgarne gefan⸗ 


gen, Petinoth. II. 2. 207. . 4. O. 
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72 det ſich auch von der letzteren durch die Bewegung 


P 2 ſchnell 


— 3 8 — — 


Erde geſehen, welches auswendig von Moos und 
inwendig von Stroh und Pferdehaaren beſtand. b) 


ſich die Mutter bald durch ihr Geſchrey, worin ſich 
ihr Inſtinct von den beyden andern ferchen zu unter⸗ 


e ei geh,, 


ſchnell zuruck, um ſich auf die Erde hinzufeßen, wo 
immer die Zufammenfunft gehalten wird, 


Wenn man ſich dem Neſte nähert, fo verräth 


ſcheiden ſcheint, die, wenn ſie einige Gefahr fuͤrch⸗ 5 


ten, ſchweigen und unbeweglich bleiben. his 


Willughby hat ein Neſt einer Gereutlerche auf 
einem dornigten Pfriemenkraut ganz nahe bey der 


Man iſt ſehr begierig darauf die jungen Maͤnn⸗ 
chens wegen ihres Geſanges aufzuiichen, aber dies 
erfordert Vorſicht: man muß im Anfange ihr Vo⸗ 

gelbauer mit etwas Gruͤn auslegen, ihnen wenig 
licht laſſen, und ihnen Ameiſeneyer geben. Wenn 


fie gewohnt find in ihrem Gefaͤngniß zu eſſen und zu 


trinken, ſo kann man allmaͤhlig die Menge der Amei⸗ 
ſeneyer vermindern, und allmaͤhlig kleingeſtoßenen 


Hanf an deſſen Stelle geben, der mit ganz feinem 
Mehl und Gelb vom Ey vermiſcht iſt. | 


1 r \ 


Man fängt die Gereutlerchen in einem ausge⸗ 


ſtellten Netz, wie untere Lerchen, und auch mit Leim⸗ 
ruthen, die man auf den Baͤumen anbringt, wo ſie 


ihren Aufenthalt genommen haben; ſie ziehen mit 
den Finken in Geſellſchaft, es ſcheint ſogar, daß fie 


mit ihnen fortziehen und wiederkommen. 
b) HWillughby Ornitlologia, Pag. I 
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| Die Männchens ſi nd von den Weibchens im 
Zuſſern wenig verſchieden; aber ein ſicheres Mittel, 
ſie zu erkennen, iſt, ihnen ein anderes Männchen, 
das im Bauer eingefchloffen iſt, hinzuhalten; ſie wer⸗ 
fen ſich bald daruͤber her, wie uͤber einen Feind, oder 
vielmehr wie über einen Nebenbuhler. 0 


75 Willughby ſagt, daß die Gereutlerche ſi 9 vor 
andern Lerchen durch die ſchwarze Farbe ihres Schnas 
bels und ihrer Fuͤße unterſcheidet d); er ſetzt hinzu, 
daß der Schnabel duͤnne, grade und ſpitzig iſt, und 
die Winkel am Munde einen gelben Rand haben, 
daß ihre erſten Schwungfedern nicht wie bey der 
Baumlerche kuͤrzer als die folgenden ſind, und daß 
das Maͤnnchen etwas eee Slägel als das 
Wende hat. | 


ee! Vogel haͤlt fi hi in Stalien, „ enden, 
Dauer, Schweden ꝛe. auf: e) 


Herr Briſſon glaubt von der Fe wlarche des Jeſ⸗ 
ſop, daß ſie mit der ſeinigen zu eine Art gehört, ob 
fie gleich untereinander durch den hintern Zehen, der 
bey der letzten ſehr lang iſt, und bey der Jeſſopſchen 
derche weit kuͤtzer, verſchieden ſind k). Man weiß 
aber, daß die lange biefes Zehen nach dem Alter, Ge⸗ 


| P 3 a lest 
e) Man ſehe Friſch, pl. 17. v. | 
d) Ornithologie p. 153. | 5 O. 


e) Siehe Aldrovand und Willughby an den angefuͤhr⸗ 


ten Orten — Britifh Zoology; Pag. 24 et Fauna 
Suacica n. 193, V. 


9 Dan ſehe Willughby ee pag. an 
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ſchlecht ie. einer Veränderung unterworfen iſt. Ein 
auffallenderer Unterſchied iſt zwiſchen der Feldlerche 
des Briſſon und Linnee ſeiner, obgleich dieſe beyden 
Naturforſcher ſie als eine Art anſehen. Bey dem 
von finnee beſchriebenen Exemplar waren alle Ruder⸗ 
federn, die beyden mittleren ausgenommen, von der 
Grundflaͤche bis zur Mitte ihrer Lange weiß, anſtatt 
daß bey dem Briſſonſchen nur an den beyden aͤuſſer⸗ 
ſten Federn etwas weißes war, ohne von vielen an⸗ 
dern kleinern Verſchiedenheiten zu reden, die mit den 
vorhergehenden eine Varierät daraus zu machen. 
1 e Die 
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Jorn ſagt von ſeiner Gereutlerche: ſte wird alſo 
genennet, weil fie ihren Aufenthalt im Gehölze und 
zwar in jungen Schlägen hat, da zuvor das ges 
wachſene Holz ausgereutet worden, und daſelbſt 
unter dem Gereißig und kleinen Buͤſchen vier bis 
fuͤnf Eyer ausbruͤtet. Sie iſt kleiner als die Feld⸗ 
lerche; wegen ihrer hohen weißlichen Beine aber 
ſcheinet fie größer als die Heidelerche, doch iſt fie 
ſchlanker als dieſe und am Leibe auch etwas laͤnger. 
Die Farbe iſt eine Lerchenfarbe, doch iſt das Braune 
am Halſe, Ruͤcken und Schwanz mehr der Weiß⸗ 
droſſel ihrem gleich. An der Bruſt iſt fie weißgelb 
mit ſchwarz geſprenget. Die Fuͤße haben an den 
hintern Zehen den langen Sporn. Der Schwanz iſt 
etws lang, doch ohne Gabel, und die aͤußerſten 
Federn haben weißliche Spiegel. Diefen bewegt 
= ſie, wenn fie figet oder geht, beſtaͤndig. Ihr Öer » 
5 ſang, den fie wie andere Lerchen im Aufſchwingen, 
s | doch auch auf den Gipfeln der Baͤume verrichtet, 
wobey ſie ſich von einem Baume auf den andern be⸗ 
giebt, damit fie von den Welblein möge befferiges 
höret werden, iſt fuͤrtrefflich. An den Fluͤgeln bat 
fie auch, wie die vorhergehende Lerche die Heide⸗ 
5 llerche) hinten gegen den Leib zu, die lang 1 a 
8 ; & l N Federn. 
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find graubraun mit einer olivenfarbigen Schatti⸗ 
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rung; die Augenbraunen, die Kehle und der ganze 


untere Koͤrper ſind gelblich weiß, mit langlichten 
braunen Flecken auf dem Halſe und der Bruſt; die 
Schwungfedern und ihre Deckfedern ſind braun mit 


einem hellbraunern Rand; die Ruderfedern ſchwaͤrz⸗ 


t 


Federn. Sie futtert, wle ich beobachtet, ihre Junge 
meiſt mit fliegenden Inſekten und grünen Laubwuͤr⸗ 
mern. Im Herbſt fällt ſie auf dle Felder, da ſie 
vermuthſich das Geſaͤme aufſuchet. Es iſt dieſe 
Lerche ein ſehr zaͤrtlicher Vogel; doch ſſt er, wenn 
er die Gefangenſchaft einmahl gewohnt, mit gedruck⸗ 
tem Hanf, Semmel und Hirfefleyen mit Milch fetk⸗ 
zubringen. Er kommt im Fruͤhling nicht eher als bis 
es warm geworden; gehet aber erſt ſpaͤt im Herſt 
fort. Sie ſitzet von ſelbſt gar oft un die Finken⸗ und 


große Vogelheerde ein, und wird daſelbſt einzeln 5 


oder paarweiſe gefangen. Sie ſtreichet in geringen 
Haͤuflein. Maͤnnlein und Weiblein find ſchwerlich 
zu unterſchelden, doch hat jenes an der Bruſt mehr 

gelbes als dieſes. Der Verfaſſer der angenehmen 
Landluſt will dieſe Gattung, weil fie den Schwanz 
immer bewegt, lieber unter die Bachflelsen als Ler⸗ 
chen rechnen, aber die Farbe, Füße, Aufenthalt, 

Geſang und die Weiſe, wle dieſes verrichtet wird, 
mag wohl nicht geſtatten, ſie vor etwas anders als, 
erchen auszugeben. Petinoih. U. p. 297. 


Dieſe Gereutlerche des Zorns iſt der Beſchrelbung 


nach einerlei mit der Brachlerche, bie ſonſt auch Ges 
reutlerche genannt wird, ſondern kommt unſerm 
bei der Wieſenlerche beſchriebenem Vogel 55 
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Die Gereutlerchen leben von kleinen Koͤrnern 

und Inſecten; ihr Fleiſch iſt, wenn ſie fett iſt, ein 

ſehr gutes Eſſen: ihr Kopf und der obere Körper 


lich, die beyden mittleren ausgenommen, die grau⸗ 
; „ Y 4 N brau 


fe. 


* 


braun find, die auſſere „ welche einen weißen Rand 
und die folgende „ welche eine weiße Spitze hat; der 
Schnabel endlich iſt ſchwaͤrz ich und 5 Süße braun. 


Die völlige Länge beträgt ſechs und einen bal⸗ Se 
ben Zoll; der Schnabel ſechs bis ſieben linien; der 
Fluͤgel eilf Zoll und drüber; der Schwanz zween und 
einen halben Zoll, er iſt etwas geſpalten, hat zwoͤlf 
e und ik funfaahn i 1 als * 

8 gel. g 


| 
Is 
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Ä He Florentiniſche Lerche, die Spinoletta 
T des Ray 70. und Willughby 152. wird 8 
hier, wie von Muͤller zu der Brachlerche gerechnet; 

Linné kannte fie nicht, und macht eine beſondere 
Art daraus, ohne weitere Kennzeichen davon anzu⸗ 

geben, als daß ſie in Italien lebe und braungraue 
Ruderfedern habe, von welchen die beyden aͤuſſerſten 
ſchraͤge halb weiß wären Y, welches aber auch auf 
die Brachlerche paſſen kann. Scopoli ſagt 2): die 
Spinolette des Linné werde 


terſcheidungszeichen waͤren der braungraue Kopf ohne 


Flecken und der hintere Zee, der länger als deſſen 


Nagel ſey. Der Schnabel ſey länger und duͤnner 
als an den Acker⸗ und Baumlerchen, die Ruderfe⸗ 
dern ſchwaͤrzlich, die aͤuſſerſte faſt gänzlich, die darauf 
folgende aber nur an der Spitze weiß. Sie blieben 
Winters an den waͤrmern Quellen, 
erh 1 und 


2 . \ | 


N 


1) Alanda Spinoletta. Linne Oft. mas. ed. 12 Tom. I. p. 
43. u. 2. Die florentinifche Lerche, Muͤller Lin: 

neiſch Syſtem. Th. II v. 520. 1. 7. Die braunfalbe 
Lerche. Spipoletta. Halle Voͤgel. v. 316. u. 379. 


2) Alauda Spinoletta ‚Scopoh Ann. 1. p. 12. 1. 187: 
"Günther Scopoli voͤgel p. 153. 


; Lin in Kärnten Mala 
Jippa, und italieniſch Guina genannt. Ihre Un⸗ 
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und ſie niſteten in ſumpfigten Berggegenden. Cetti)) 
ſcheinet die florentiniſche lerche auch von der Brach⸗ 
lerche zu unterſcheiden. Er ſagt von ihr: eine fuͤnfte 
Art der berchen iſt die Pispoletta. Man bemerkt 
fie (in Sardinien) im Winter und Herbſte, wo ſie 
in kleinen Haufen auf den Felder erſcheint. Von 
einigen wenigen habe ich ſie Piuli nennen gehoͤret, 
aber andere wiſſen ihr mehrentheils keinen Namen 
zu geben. Ein ſo zarter Vogel, wie dieſer, der nicht 
über fünf Zoll in der fange beträgt, iſt den Schuß 
nicht werth, und ſonſt kuͤmmert ſich niemand darum, 
als die Jaͤger. Linns hat dieſe Art nie zu Geſichte 
bekommen, und nennet ſie Spinoletta. Er glaubt 
ihr den wahren florentiniſchen Namen zu geben; al- 
lein ihre eigentliche Benennung iſt daſelbſt Pispoletta. 
Was Linne weiter von dieſem Vogel ſagt, daß er 
in Italien wohnt, hat feine völlige Richtigkeit, denn 
er iſt daſelbſt allgemein bekannt, wird fleißig gefangen 
und für einen koͤſtlichen leckerbiſſen gehalten. Sar⸗ 
dinien iſt aber zu Italien als dem Aufenthaltsorte 
der Pisvpoletta noch hinzuzuſetzen, da dieſelbe wenig⸗ 
ſtens den Winter hindurch ſich allda befindet. 
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3) Die florentiniſche Lerche. LaPispoletta. Cetti Ta⸗ 
turgeſch. v. Sardinien II. p. 149. G. g 


| 
| 
| 


Ger Brifon Amer aus 3 iel Bahn i⸗ 


Die ore >) N 


e 


eo lichen Urſachen, daß das von Aldrovand beob⸗ 
achtete Exemplar ein junger Vogel ſey, deſſen auſſer⸗ 
ordentlich kurzer und aus ſehr ſchmalen Federn beſte⸗ 


hender Schwanz noch nicht ausgebildet war, und der 


an der Fuge des Schnabels einen gelben Rand hatte; 
man BEE aber noch, duͤnkt e andern Schluß 


daraus 


IN 


a) Giarola. Adr en Ornith. tom. II. b. 70. 


GSiarola Aldroyandi calcare oblongo. Heure 
P. 12. g. LX. 


— Ray Hnopſ. Av. p. 70. Sp. 10. 


Alauda ſuperne fuſco· caſtanea; marginibus Pon 
narum dilutioribus; inferne alba; taenia tranfverfa 
albicante occipitium cingente; 1 extime alba, 


proxime fequenti apice alba Alauda ita- 


lica; ee d’Italie, Briſſ tom. ul, p. 300. 


— 0 


HE 1) Le Giaröta, Bu Ruf Oiſcaux. IX. p. 67. | 
Die Wachtellerche. Halle Vögel, v. 3 . u. 278 


= . Zwei außerſten Schwanzfedern 


1 weiß. 


Alauda italica. Briſſon ornithol. ed. in n Tom. 1. 


p. 409. n. u 


8 Dle italienif$e Lerche. Naturg. aus den beſten 
* DEE, VIII. p. 696, 163 G. ii 
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daraus ziehen konnen, nehmicch daß es eine bloße Ab⸗ 


art iſt, die vom Alter herruͤhrt, die zu einer bekann⸗ 


ten Art gehört, um fo mehr da Aldrovand der einzige 


Schriftſteller, der ihn erwähnt hat, niemahls ein 
anderes als dies einzige Exemplar geſehen hat. Er 


hatte die Statur unſerer gemeinen Lerche und das vor⸗ 
nehmſte Kennzeichen von derſelben, nehmlich den lan⸗ 
gen Sporn an jedem Fuß; die Federn am Kopf und 
am ganzen obern Körper war ein aus Kaſtanienbraun 
einer hellbraunern weislichten und lebhaft rothen 


Farbe gemiſchtes bunt: Aldrovand vergleicht ihn mit 
den Federn der Wachtel oder der Schnepfe. Sein 


unterer Koͤrper war weiß und der Hinterkopf mit ei⸗ 


ner Art von weislichen Krone umgeben; die Schwung 


federn ſind kaſtanienbraun und haben einen Rand 
von hellerer Farbe; die Ruderfedern, wenigſtens die 
vier mittleren Paar, haben die nehmliche Farbe; das 

folgende Paar iſt halb kaſtanienbraun und halb weiß, 
und das letzte Paar ganz weiß; der Schwanz etwas 
gefpalten und einen Zoll lang, der Grund der Se 
dern iſt aſchgrau; der Schnabel bey der weiten Oef⸗ 


nung roth; die Winkel des Mundes gelb; die Fuͤße 


fleiſchfarben; die Zehen weislich, der hintere ſechs 


ginien lang, beynahe grade und nur am Ende ein we⸗ 


nig gekruͤmmt. . 


ö Dieſer Vogel war in der Gegend von Boulogne 
am Ende des Maymonats getoͤdtet Ich führe ihn 


hier nur an, um den Naturforſchern ein Problem 


zur Auflöſung zu geben, die im Stande ſind ihn zu 


beobachten und ihn zu ſeiner rechten Art hinzubrin⸗ 
gen; denn noch einmahl, ich zweifele ſehr daran, ob 
man eine eigene und abgeſonderte Art daraus machen 


kann. Herr Ray findet bey ihm viele Aehnlichkeit 
N Be Bi. 
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mit der Baumlerche j 8 ſi eht nur in den Farben 
der Ruderfedern einen Unterſchied; indeſſen hätte er 


doch auch einen Unterſchied in der Groͤße daran fin⸗ 
den ſollen, weil er ſo groß als die gewoͤhnliche Lerche 


und folglich größer als die Baumlerche iſt; ein Un⸗ 
terſchied, worauf man noch mehr Ruͤckſicht nehmen 
muß, wenn man mit Briſſon annimmt, daß Aldro⸗ 
vands 50 ein junger war. 5 | 
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Die Kalanderlerche oder große Lerche. ))) 
N e 1 5 Planch. en. 987 fg. 850 8 Ka 
| Oban, der in dem zweyten Jahrhundert der f 

| ehriſtl. Zeitrechnung lebte, iſt der erfte unter 

den Alten, der von dieſem Vogel geſprochen hat, in⸗ 


5 ; dem 
a) Corydalus galerita, alauda maxima; Griechifch Ke- . 
eudarosueyaroraros; calandre, Helon, Hiff, Nat. des 
Oifeaux p. 270. cap. XXI. e 


Calandra, alauda maxima; forte gurgulus Alberü 
in: Karardew;-Oppiani; Chamaezelos ‚id eſt calandrus 
\ “ Ailvariei im neugriechiſchen brakola; auf teutſch Ka⸗ 
lander, Golander; auf italieniſch und ſpant ch cha- 


Sa 0 landra, chalandria; in Venedig corydalos, in arles 
RL chiich gewoͤhnlich gewordenes Wort. Gegner, Au 
Pag. 80. er BE 1 
| — Aldrov.Ornithol. tom. II. p. 846. 5 
ER Calandra, lodola maggiore. 8 5 Fr a IE, 
| © Olina, Uccellaria p. 30. ö 2 | 
Calandra WillughbyeOrnith! p. ,, Er kennt die⸗ 
| fen Vogel nicht, den er mit dem Schnee Ortolen 
N Pa vermiſcht; Ray hat ihn ſogar nicht einmal genannt, 1889 
1 — Thebunting. charleron Exercit. p. 88. N. 4. Er 
1 hatte, wir man fieht, den Irrihum des Willughoy | 
angenommen. N 5 N 
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| Die Stande. 15 5 


dem er die bete et andleht, wie man n ihn fangen | 
Rz | 


1 


* 


u KR. N 72. „ Diefer Schrifttelerur⸗ Er 


theilt nach der von Olina gezeichneten Figur, und 
hielt ſich verſichert, daß die Kalanderlerche nichts 
als eine gemeine Lerche ſey, der der, welcher ſie ge⸗ 
zeichnet, einen etwas zu dicken Schnabel gege⸗ 
ben hat. N h 
Alauda non erden einerea, ee albo, ma- 
culoſo; sen Catalan, calandra, aneda. Barrere, Se 
eim. nov. Sp. J. 8-40. | 


Alauda calandra rectrice Ehe rare 1 


1 25 alba, fecunda tertiaque apice albis, faſcia pectorali 


fufca. Calandra. Linn. Hit. Nat. ed. XIII. S. ” 
P · 28. > ? 


| The calandra, 11 4 5 5 Edward 0 268. 


collo infarlore et pectore nigro maculatis; remigibut 
minoribus apice albis; rectrice extima exterius et ul- 


tima medietate, alba; Aaken proxime fequenuibus } 


apice albis, 


land major fiue calandra, la groff. < oula louette, 
ni. tom. III. p- 352. 


| In der Provence heißt fi ie coulaſſade wegen ihres 


| Halsbandes. 


| In der Gegend von e Alouette de bruyere, 
| im neugriechſchen Kalandra. Salerne Oifeaux pag. 196, 


Dieſer Verfaſſer berichtet uns, daß die Kalander⸗ 
ſtraße in Paris ihren Nahmen von einer Lerche hat, 
v. ' 


welche hier zum Zeichen hing. 
1) I La Calandre. Buffon Oifeaux. Tom. IV. 78 


Die Kalandralerche. Xlein Rang gr N50 5 


d. B H. 137. u. 7. 


Die große Ringlerche. Bale vögel 315, n. 276 
Die 


Alauda ſuperne fufco et griſeo varia, inferne alba; 


— 


240 De Sutaneierhe, 


ſoll b), and diefe Art iſt grade, die Sina borfehtäät; 5 


fie beſteht darinn, daß man in der Maͤhe des Waſ⸗ 


ſers Netze ausſtellt, wo die Kalanderlerche zum Trin⸗ 
Dieſer Vo⸗ 


ken ſich gewoͤhnlich hinzubegeben pflegt. 
gel iſt größer als die Lerche; er hat auch einen kuͤrze⸗ 
ren und ftärferen Schnabel, ſo daß er die Körner 


aufbeiſſen kann; ferner iſt feine Art nicht fo zahlreich 


und nicht ſo ausgebreitet. Dieſe Verſchiedenheiten 


ausgenommen gleicht die Kalanderlerche voͤllig unſe⸗ 


rer Lerche und hat die nehmlichen Federn, beynahe 


dieſelbe Stellung, dieſelbe Bildung im Ganzen und 


in den al! en ; 1 0 Sitten und die 


‚u. 


er 


* “ 
a 


. 


Die Kalanderlerche. mene, aus den been 


Schriftſt. VIII. p. 697. 


Die große Lerche, Calandra. 
VIII. Tab. o. ö 


Alauda major, ſiue Calandra, Bren ornich. a 


in 8. Tom I. p. 408. u. 6 | \ 
Die Kalanderlerche. Muͤller uimneiſch Spin, 
II. p. Eur N. 9. ' 


Die große derche Calandra. Onomar. 1. nat. 
Tom. I. p. 237. 


Die Cslandra. 
366. u. 197. Larham. II. 382. G. 


v. 
V. | 


* 


b) Ixeutic, ib. Ill. 


* 


e) Belon Nature des oifeaux pag. 270 


San. Vögel | 


pennant arctiſche Boelogie 8 ö 


2 


AR, RA < k N 8 pr 
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den Geſang verſchiedener Vögel. vollkommen nach⸗ 


ahmt, z. B. des Stieglitzes, des Haͤnflings, des Zei⸗ 
: ſigs, und ſogar das Pipen der kleinen Kuͤchen, das 
rufende Geſchrey der Katze e), mit einem Wort, lh⸗ 
rem Organe find alle Töne angemeſſen, und machen 


auf ſie einen Eindruck, wenn ſie noch jung ſind. 


Um Kalanderlerchen zu bekommen, welche gut 


fingen, muß man, nach Olina, fie jung im Selle 


fangen, und wenigſtens vor ihrem erſten Mauſen 
und ſo viel es moͤglich iſt die von der Hecke im Au⸗ 


guſtmonat vorziehen. Man kann ſie anfaͤnglich mit 


| 


einem Teig futtern, der zum Theil aus Hammelher⸗ 
zen beſteht; in der Folge kann man ihnen Korn mit 
Brodtkrumen geben, und dafür ſorgen, daß ſie in 
ihrem Bauer ein Stuͤck Gips bekommen, um ſich den 


Schnabel zu ſchaͤrfen, und einen kleinen Haufen 
Sand, um ſich damit zu beluſtigen, wenn ſie von 


Ungeziefer gequaͤlt werden. Ohngeachtet aller dieſer 


Vorſicht wird man im erſten Jahr nicht viel Vortheil 


davon haben, denn die Kalanderlerche iſt ein wilder 
Vogel, das heißt, ein Freund der Freyheit, und der 


ſich nicht ſogleich in die Gefangenſchaft ſchickt. Im 
Anfang muß man ihm ſogar die Fluͤgel binden oder 


dafür an der Decke des Bauers eine Leinwand aus⸗ 


ſpannen 


1 
d) Aldrevande Ornithol, tome II. pag. 947. 


e) Olina am angeführten Orte. 


Böͤff Nat. Geſch. d. vogel. XIV. BS. O 
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er ſingt aut J). So wie die gewöhnliche ferche ver⸗ 
einigt ſie mit dieſem natuͤrlichen Talente das, daß ſie 
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ſpanven f); aber auch wenn fie zahm geworden iſt 
und ſich an ihren Stand gewoͤhnt hat, fo ſingt ſie 
unaufhoͤrlich, und wiederholt immer ihren eigenen 
oder den Geſang anderer Voͤgel, und ſie findet ein 
ſolches Vergnuͤgen an dieſer Uebung, daß fie biswei⸗ 


2 


len das Eſſen darüber vergißt g). SR 


Man unterſcheidet das Männchen daran, daß 
es größer iſt und mehr ſchwarzes um den Hals hat; 
das Weibchen hat nur einen ſehr ſchmalen Hals⸗ 
band b)). Einige Exemplare ee | 

* | bandes 


— 


f) Eben daſelbſt. 0 5 RS 


90 Gesner de Avibus pag. 80. > 85 


N N 7 4 \ \ U 
h) Siehe Edwards pl. 268. Der, welcher dem Ed⸗ 
wards dieſe Beobachtung mitgetheilt, hatte ein 
Mittel, unter den jungen Voͤgeln das Maͤnnchen * 
von dem Weibchen zu unterſcheiden, nehmlich auf 
den Ruͤcken zu kehren und auf den Magen zu blaſen; 
wenn es eln Weibchen iſt, ſo trennen ſich die Federn 
auf jeder Seite, und laſſen den Magen blos. Aber 
bies Mittel iſt nur in der Jahreszeit ſicher, wo die 
Voͤgell uſſten. | I RD 


2) Cetti ſagt: An ihrem Körper finden ſich drei merk: 
wuͤrdige Kennzeichen, naͤhmlich ihre Große, die Dicke 
des Schnabels und die ſchwarze Binde am Halſe. 
An Groͤße koͤmmt ſie der Droſſel bei, und wiegt 
ins gemein über zwo Unzen. Ihr Schnabel iſ in der 
That ſtark, und von einem ganz andern Verhältniffe 
als bei den andern Lerchen. Denn die Haubenlerche, 
die Heidelerche und andere haben einen Schnabel, 
welcher drittehalbmal ſo lang als dick iſt. Bei der 


N 


Calandra hingegen iſt die Länge nur eln und ein drit⸗ 
teeilmal in der Breite enthalten. Hledurch 17 0 
der Schnabel in Verhaͤltniß mit dem Kopf, ein 

Anſehen 
1 
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bandes einen großen ſchwarzen Flecken oben auf de 
Bruſt; fo war das Exemplar, welches wir haben | 
ve N 2 abbilden 


ARE 


Anſehen von Stärke und Feſtigkelt wie bei den Na 
ben. Die ſchwarze Binde iſſ von halbmendfoͤrmiger 
Hgeſtalt, liegt am Halſe und findet ſich bei dem maͤnn⸗ 

lichen und weiblichen Geſchlechte. Zwiſchen Waͤnn⸗ 
f chen und Weibchen iſt weſter kein großer Unterſchied, 
außer der Kralle an der votderſten Zee, die wie bef 
den andern berchen bei dem Männchen groͤßer iſt als 
bei dem Weibchen, wo ich fie faſt von eben der ae, 
gefunden habe als die Zee iſt; die Kralle des Moͤnn⸗ 
ckens aber war beinahe noch einmal fo lang als 


die Je. 


„ Die Farbe der Ringlerche iſt auf dem obern 
Theile ihres Koͤrpers die gewoͤhnliche Erdenfarbe, 
wie bei den übrigen Eerchenarten; unten iſt fie ganz 

welß, die Halsbinde und einige Punkte auf der 

Bruſt ausgenommen. Willughby ftimmt hierin mit 
uns nicht uͤberein, indem er den untern Theil des 

Koͤr pers der Calandra als aſchgrau beſchreibt. Der 

| Schwanzfedern find zwoͤlf, von denen die erſte meift 
| ganz weiß iſt. Die übrigen find fertwärzlich, und 
die zwote und dritte haben an der Spitze einen klei⸗ 

nen weißen Flecken. Die Fluͤgel find größer als bei 

4 den andern Lerchen; ſie bedecken den Schwanz bis 

auf einen kleinen hervorragenden Theil von einemzoll. 


| So wie die Calandta die anderen Lerchen an Groͤße 
ER uͤbertrift, fo uͤbertrift fie auch diefelben im Sefarge, 
| ja fie kann mit jedem andern Vogel hierin um den 
Vorzug ſtreiten. Ihre natuͤrliche Stimme iſt ein 
Geſchwaͤtz von nicht großer Annehmlichkeit Ihre 
Fantaſie faßt aber alles, wos fie zu hören bekommt, 
und ihre har moniſche Kehle wiederhohlt alles. Auf 
dem Lande iſt die Ringlerche ein Echo aller Voͤgel, 55 
und man darf, ſo zu ſagen, nur fie allein hören, ſtatt 
der andern insgeſammt. Sie benutzt das Geſchtei 1 
der Raubvoͤgel wie die Melodien der Singvoͤgel; und. ii 
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abbilden laſſen. Dieſe Art niſtet wie die gewöhnliche 
$erche auf der Erde unter einen mit Kraut wohl ver⸗ 


ſehenen Raſenhaufen, und legt vier bis fünf Eyer. 


Olina, der uns dieſe Beſchreibungen giebt, ſetzt hin⸗ 
zu, daß die Kalanderlerche nicht laͤnger als vier bis 
fuͤnf Jahre lebt, und folglich bey weiten ſo lange 


nicht, als die gewöhnliche kerche. 


5. 


1 


Belon muthmaßt, daß fie wie dieſe lezte Art 


ſchaarenweiſe zieht, und ſagt, daß man ſie in Frank⸗ 


reich gar nicht ſaͤhe, wenn man fie nicht von einem 


andern Orte dahin braͤchte; aber das heißt nur, daß 


man ſie in Mans und den benachbarten Provinzen 


nicht ſieht, denn in der Provence iſt dieſe Art gewoͤhn⸗ 
lich, wo ſie wegen ihres ſchwarzen Halſes N 
| | \ | 5 y 2 | eißt, 


— 


\ 


U a / | 

verſchwendet in der Luft ſchwebend tauſend in eins 
ander gefloſſene Arpeggios, Triller, Schwuͤnge und 
Tiraden. Sie lernt, ſo viel man ihr nur vorſpielet, 
und das Flageolet hat keine Schuͤlerinn, welche den 
vollkommenen, ſchnellen und umfaſſenden Geſang 


der Calandra erreichte. Ihre erlangte Geſchicklich⸗ 


keit macht ſie nicht eitel, und die Virtuoſin ſingt vom 


Morgen bis an den Abend. Eine ans Fenſter ge⸗ 


Hängte Ringlerche iſt genug, die ganze Gegend. hel⸗ 


ter zu machen; ‚fie iſt die Freude der Handwerks⸗ 


leute, bet denen man fie haufig antrift; und der vor⸗ 20 


übergetzende bleibt oͤfters ſtehen, um ihr anzuhören, 


Alle Felder Sardiniens, vorzuͤglich wo Getreide N 


angebauet wird, naͤhren die Ringlerche in allen 
Jahreszeiten. Sie machen ihr Reſt wie Die andere 
Aeren, und ſtiegen nicht ſchaarenweis. In Cams 
pidana heißt fie ſchlechtweg Calandra, bie Saſſare⸗ 
fen nennen ſie mit einem Zuſatze Calandra reale, 
Cetti Naturg. v. Sardinien Ch. II. p. 39. 


\ 


\ 


1 0. Claus, EBEN partie, pag. 123. pl. 268. 
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heißt, und wo man fü ie wegen ihres Geſanges aufzu⸗ hr 
ziehen pflegt. Was Deutſchland, Polen, Schwe⸗ 
den und andere noͤrdliche Gegenden betrift, ſo ſcheint 
es nicht, 57 Daß fie daſelbſt haͤufig iſt ). Man findet 
ſie in Italien nach den Pyreneen hin, und in Sar⸗ 
dinien; endlich hat auch Herr Ruſſel dem Herrn 


Edwards geſagt, daß ſie um Aleppo herum häufig 
de und dieſer letztere hat uns eine ausgemahlte 


Figur einer wirklichen Kalanderlerche, die, wie man 
ſagt, von Carolina kam, gegeben i). Sie oder 


ihre Alten koͤnnen durch einen Windſtoß, aber auch 


durch ein Europaiſches Schiff dahin gebracht ſeyn; 


und da dies ein ſehr warmes Land iſt, ſo iſt es ſehr 


wahrſcheinlich, daß die Art daſelbſt fortkommen und 


5 einheimiſch werden kann. 


Herr Adanſon glaubt, daß die Hide vi 


2 zwischen der Lerche und der Droſſel in der Mitte ſte⸗ 


he, welches man nur von den Federn und der aͤuſſern 


Geſtalt verſtehen muß, denn die Eigenſchaften der 
Droſſel und Kalanderlerche, find unter andern auch 
ai der Bauart des Nestes ſehr e b 


Die völlige Kathe beträgt fieben und e einen Vier⸗ 
tel Zoll, der Schnabel neun Linien; der Fluͤgel drey⸗ 
15 und einen 2 Zoll, der Schwanz zween und 

Q 3 einen 


3 


5 30 0 a ſahe die Kalonderlerche oft an der 


Sapa und Achtuba. Ruß, ZN III. p. u: 1 55 


» x 


7 
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| einen Deiche Zoll, er beſtebt aus zwölf See, 
wovon die beyden aͤuſſerſten Paar einen weißen Rand 
haben, das dritte Paar eine weiße Spitze, das mitte 
lere graubraun, und alle uͤbrigen ſchwaͤrzlich; dieſe 


Ruderfedern find um einige Knien laͤnger als die Fluͤ⸗ 


gel, der ! Zehen iſt ame) Sinien Van. 
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abe Wöol, welche ofen mit deer | 
Kalanderlerche haben. 5 8 


10 Die capſche Lerche. a) A: 


Plauch. en. 504. Je 2. 


* 


Sc habe das Exemplar „welches bey der NT 
7 Sigur der soꝗten Kupfertafel zum Grunde 
gelegen hat, u geſehen, aber doch verſchiedene 

> 5 von 


2 


a) Aläuda ſuperne fufco et grifeo varia, inferne ex 
rufo ad aurantium inclinans ; gutture aurantio, linea 

fuſca circumdato; taenia ſupra oculos flavo - aurantia, 
rectricibus quatuor utrinque extimjs apice albis - - - 
Alauda capitis bonae fpei, l’alouette du Cap de bonne 
eſp. Brifl. tom. III. p. 364. T. 19. f. 3. 


Der Graf von Querhoͤen, ein Schiffsoffizier und 
Herr Commerſon haben beyde dieſe Lerche zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten am Cap beobachtet. V. 


1 1 La Cravatte jaune. Buffon Oifeaux Tom. IX. p. 77. 
Calandre du Cap d. b. E. Pl. enl. 504. F. 2. 
Alauda capitis bonae ſpei. Briſſon ornith. ed. in l. 
Tom. 1. p. gu. u. 1. | 
Alauda (capenfis) reätricihus tribus lateralibus apice _ 


albis, gula lutea n iero marginata, fupereiliis flavis. 
Linne Syftem. nat. ed. XII. p. 288. u. 8. 


Die capſche Lerche. Muͤller Linneiſch Syſtem. 
I. p. 521. U. 8. tab. 20. F. 2. 

„Gelbe Hassbinde. Naturg. a. d. beſten Schriftft 8 
VIII. p. 698. O, 


nien, der Fluͤgel eilf und einen halben Zoll; der hin⸗ 
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von der nehmlichen Art, Im allgemeinem iſt der 


obere Koͤrper der Maͤnnchens braun mit abwechſeln⸗ 


dem Grau; die Kehle und der obere Hals haben eine 


ſchoͤne Orangenfarbe, und dieſe Art von Halstuch 
hat in dem ganzen Umkreiſe einen ſchwarzen Rand. 


Dieſe nehmliche Orangenfarbe findet ſich auch uͤber 


den Augen in Geſtalt der Augenbraunen, auf den 
kleinen Deckfedern des Fluͤgels in kleinen Flecken, und 


auf dem vorderen Rand eben vieles Fluͤgels, deſſen 
Umriß ſie bezeichnet: ſie haben eine braungrau und 
gelblicht bunte Bruſt; der Bauch und die Seiten 
ſind pomeranzenroth; der Schwanz oben grau⸗ 
licht; die Ruderfedern mehr oder weniger braun, 


aber die vier aͤuſſerſten Paar mit einem weißen Rand 


und Spitze; die braunen Ruderfedern haben auch ei- 


nen Rand, die großen einen gelben und die mittleren 


einen grauen. 5 x 
Zwey Weibchens, die ich beobachtet habe, hat- 


ten kein orangefarbenes, ſondern hellrothes Halsband 


vor dem Halſe, die Bruſt war braunſprenkligt auf 
eben dem Grunde, der, wenn er ſich von der vor⸗ 
dern Seite entfernt, endlich dunkler wird und auf 


dem obern Körper bunter, weil die Federn einen hell! 


grauern Rand hatten. Die völlige Laͤnge beträgt 
fieben und einen halben Zoll, der Schnabel zehn ki 


tere Zehen iſt, wenn man den Nagel mitrechnet, 
langer als der mittlere; der Schwanz! iſt zween und 
einen halben Zoll etwas geſpalten, beſteht aus 


zwoͤlf Ruderfedern und iſt um 15 Knien länger als 


die Fluͤgel. Ich habe ein Exemplar geſehen und aus⸗ 
gemeſſen, deſſen völlige fänge einen Zoll breit und 
die übrigen Theile verhaltnißmaͤßig mehr betrugen. 
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D) Die Suede oder Berglerche. 0 


15 sei 75 Tab. 16. 


(8 feße dieſe ane Gere mit dem gelben | 

3 Halſe zu der, womit ſie die meiſte Aehnlichkeit 

has Inseln Hr ie von ihr durch das Klima, die Di⸗ 
7 | un ED 5 | 85 cke 


2 The lark, Pälonette Caresly al. 32. 


Alauda ena feu ehe teutfch die Schnee⸗ 
lerche. Friſch, rom. i. cl. II. div. II. pl. II. u. 16. 


Alauda gutture flauo Virginiae et Carolinae. teutſch 
gelbbärtige lerche. Klein, Ord, Av. p. 154. 


Alauda ſuperne ſubkalca inferne albo - flauicans; 

5 gutture et collo inferiore luteis; taenia ut: imque lon- 

8 gitudinali nigra infra oculos; taenia tranſrerſa lunu- 

lata in ſummo pectore nigra; remigibus rectricibus- 

| que fobfufeis - - - Alauda virginiana, Palouette 
de Virg, Briſſ. tom. III. P. 307. 


Alauda (alpeftris) rectricibus dimidio interiore al- 
bis; Sula flava; fafeia ſuboculari N nigra. 
Linn. Sp] Nat, ed. XIII. p. 289. 


Dieſe Lerche iſt wahrſchelnlich Barreres alauda 
riparia minor e Frame equinoxiale, feconde 
Partie. pag. 422. V. 


I) Le Haufle- col noir ou T’Alouette de Virginie. Buf: 
Fon. Orfeaux, 1 om. A. F. 79. l 
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cke und einige geringere Merkmahle an den Federn \ 
verſchieden; fie hält ich bisweilen in Deutichland 


er 


x 


zur Schneezeit auf, und deswegen hat ſie auch Friſch 
die Winterlerche genannt; man muß ſie aber nicht 


mit der kleinen Zopflerche oder Lulu verwechſeln, der 
man nach Gesner b) eben den Nahmen geben Ponte 

te, weil ſie ſich zu der Zeit zeigt, da die Erde mit 
Schnee bedeckt iſt. Herr Friſch ſagt uns, daß ſie 

in Deutſchland Hemmer ift, und daß man 


nicht weiß, woher ſie koͤmmt, noch wohin ſie zieht. 


N 0 Die gelbbärtige Lerche aus Virginien und Karo⸗ 
lina. Klein Ordnung der Voͤgel d. B. p. 130. n. 7. 


Die gelbkopfige eerche. Salle Vögel p. 31g. n. 274 
7 Alauda virginiana, Briſſon. ornithel, ed. in 8. 
Tom. JI. p. 412. Ul. 12. BR, SH | 


Die gelbbartige Lerche. Seligmanns Vögel IP. 
Tab e 8 ae 


7 ü N \ 
Die virginiſche Lerche. Naturgeſch. g. d. beften 


Schriftſt. VIII. p. G. 


1 


Die Berglerche. Müller Linneiſch Syſtem. II. 7. 


521. N. 10, 


Alauda alpeftris. Berglerche. Rußiſch, Bisnoi 
Sphavronek. Georgi ruß. Keiſ. I. p. 173. i 


Gelbbartige nordiſche Schneelerche. TLuͤrkiſche ; 


Ä Lerche. Bock Naturforſch. XVII. p. 79. U. 103. 
Die uferlerche. pennant arctiſche Zoologie. v. 
305. u, 195. Latham. II. 305. N O. 
b) De Avibus pag. 795. 
2) Sobald ein 
Zar 


heftiger Froſt im November einſetzt, | 
kommen die Schneelerchen in dieſe Se | 
18 „„ N 
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Man hat fie auch bisweilen um Danzig herum 


Ki mit andern Voͤgel n im April und Decembermonat 


5 gefangen, und eine von ihnen hat verſchiedene Mo⸗ 
nate im Bauer gelebt. Herr Klein muthmaßt, daß 


7 


wieder zuruck nehmen. Während ihres Aufenthal⸗ 


ſie durch einen Windſtoß von Nordamerika nach 


Norwegen oder nach die Länder, die dem Pol noch 
5 näher fi ind, getrieben iſt, von da fie leicht in mildere 


Himmelsgegenden hat ziehen koͤnnen. 5 


Sonſt ſcheint es, daß dieſe Vögel Zugvögel 4 
And: denn von Catesby vernehmen wir, daß ſie nur 
den Winter in Virginien und Carolina ſich zeigen, 


in großen Zuͤgen von dem noͤrdlichen Carolina kom⸗ 
men, und im Anfang des Fruͤhjahrs ihren Weg 


tes halten ſie ſich gewoͤhnlich in den Duͤnen auf, und 


naͤhren ſich von dem Hafer ) der im Sande 


waͤchſt. 


Dieſe lerche hat die Größe der eie y 1115 


ihr Geſang iſt beynahe der nehmliche: ihr Koͤrper iſt 


Theil des Halſes haben die nehmliche Farbe, und et⸗ 
was von dieſer gelben Farbe endigt ſich auf jeder Seite 


. 


oben braun und der Schnabel ſchwarz, die Augen 


liegen in einem gelben Streifen, der bey der Baſis 
des Schnabels anfängt; die Kehle und der uͤbrige 


in 


Fu als die letzten Zugbögel aus dem nordlichen | 


immelsſtrich herunter, und halten ſich mit den 


Feld⸗ und Haubelerchen den ganzen Winter um die 
Wees Wolga auf. Pallas Keiſen Th. I. 8 647. 


0 


*) Vnlola panicula. L. Pennans a, a. O. 


9 


3 ar . ER 2 Ve ee r 


* e * = 
— ER 


— 


S = 


\ x . 0 
x * * 


252 Die Schneelerche. it 


in einem ſchwarzen breiten Streifen, der aus den 
Winkeln des Mundes kommt, unter den Augen fort⸗ 
geht und bis auf die Haͤlfte des Halſes ſich erſtreckt; 


er endigt ſich unten am Halſe in einer Art von Hals⸗ 


band oder ſchwarzen Ringkragen. Die Bruſt und 


der ganze untere Koͤrper haben eine dunkel ſtro gelb⸗ 


liche Farbe )). 


Die voͤllige fänge beträgt ſechs und einen halben i 
Zoll, der Schnabel ſieben Unien; der hintere Zehen 
und Nagel iſt noch langer als bey unfrer Lerche. Der 


Schwanz iſt zween und einen halben Zoll etwas ge⸗ 


ſpalten, beſteht aus fuͤnf Ruderfedern, und iſt zehn 


Rn 


bis eilf linien langer als die Slügel. 


IN 


* 


l 


J) Seligmann fagt braunſtrohkarb; und dle Abbildung 


ſt an der Bruſt und dem Bauche grauweiß. Bei 


{ R 
Friſch iſt die Bruſt und der Bauch weiß abgebildet, 


der Vogel größer, dicker, oben hellgraue als bei 


Edwards. Auch It. in der Friſchlſchen Abbildung 


noch ein ſchwarzer Streif über den Augen, der bei 

Edwards fehlt, und die ſchwarzen Backen und der 

ſchwarze Halskragen, find abſtechender ſchwarz bei 
Edwards als bei Friſ ſyͥh 9. 
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Dien i och eine neunte und it der ben t ud 1 100 

neuen Welt gewoͤhnlich. Denn Herr Bar 19 

ran, der je an Edwards 1 hat ihm berich⸗ 
tet, 8 N 


h . 
ne „ 5 ee 


a) The lark from Penfilvania. Edw. pl. 297. 


"Mandä een 'obfeure fuſca, inferne fulvo. ru- 
7 5 maciilis fufeis varia; genis- nigricantibus; 
taenia utrimque ſupra ceulos rufsſcente; rectrice 
extima alba, proxime ſequenti apice alba - - - _ 
Alauda penſylvanica, Palouette de N 7 
ton. VI. Suppl, . 94. 


The red lark, alouette rougeatre. Bin Zoo- 


log, P. 94. 8 e 
985 L ’Alouette aux ‚joues brunss de een Bu 'n 
Oifcaux. IX. p. 8 2. 5 2 se 


Penſylvaniſche berche, Alauda penfilyanica. L’A- 
louette penſilvanie. e Vögel. 1 55 Tab. 5 


e . i 
Die Lerche mit brounen Backen aus Pens battle. ER 

Naturgeſch. aus d. beften Schriftſt. VIII. p. 700. 

KAlauda anglicana ex fuſco rufescens. Die engli⸗ 


ſche Rothlerche. e ache Chiergeſchichte. v. 
o. u, fe 
Die 
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254 Re Die penfilvanifehe Lerche. N 


tet „daß fe ſich i in Penſylvanien ! im Maͤrzmonat zu⸗ 
4 zeigte, ihren Zug nach Norden naͤhme, und daß 
man fie am Ende des May nicht mehr ſaͤhe, und 
Edwards verſichert dagegen, daß er fi ie in der Ge⸗ 
gend von london gefunden hat. 8 
Dieſer Vogel hat die Größe der Biach lerche: 
einen duͤnnen ſpitzigen und dunkelfarbnen Schnabel; 


ſeine Augen ſind braun; haben einen etwas helleren 


Rand, und liegen in einem braunen und eyrunden 
Flecken, der an den Wangen heruntergeht „und um 


den ſich ein Gürtel herumzieht „der zum Theil weiß, 


zum Theil lebhaft falb iſt. Der ganze obere Koͤrper 


iſt dunkelbraun, die beyden aͤuſſerſten Ruderfedern 


ausgenommen, welche weiß ſind; der Hals, die 
Bruſt und der ganze untere Körper fi nd roͤthlich, falb 
und braun gefleckt: die Fuͤße und die Maͤgel ſind, 

wie der Schnabel, dunkelbraun; der hintere Nagel 
ift ſehr lang, aber doch etwas weniger als bey der ge 
meinen Lerche. Etwas ſonderbares an dieſer Art iſt, 
daß wenn der Fluͤgel liegt und in der Ruhe iſt, die 
dritte Schwungfeder vom Koͤrper an gerechnet mit 
den längften Feder in einerley fange hat, welches nach 
Edwards ein beftändiges Zeichen der Bachſtelzen iſt, 

und dies iſt nicht der einzige aͤhnliche Zug, der ſich 
zwiſchen dieſen beyden Arten findet; denn wir haben 
ſchon bey der Gereut- und Wieſenlerche eine den 
Bachſtelzen ähnliche Bewegung des Schwanzes geſe⸗ 
hen, denen man, wie man ſieht, zu ausſchließend den 
Nahmen der(hoche queues) Bachſtelzen gegeben hat. 


Die rothe Lerche. Pennant greife Zool. p. 


366. f. Io, N 
Linne hat ſie nickt als eine babonder Lerchenart f 
angefuͤhrt. O. r 
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Die Moraſtlerche ) 
. A 0 l Planch, enl. e 1. Ri 


Dir 19% 7 Ken man im Eſſas findet, ehe der 
Groͤße nach zwiſchen der gemeinen und Wie⸗ 
ſenlerche in der Mitte; ich nenne fie rou/leline, weil 
die herrſchende Farbe ihrer Federn ein mehreres oder 
minderes hellroth iſt: der Kopf und der Koͤrper wech⸗ 
ſeln oben mit dieſer und der braunen Farbe ab; die 
Seiten des Kopfs find rothbraͤunlicht und durch drey 


braune beynahe parallelgehende Streifen geſtreift, wo⸗ 


von die längfte bis unter das Auge fortgeht; die Kehle 
hat ein ſehr helles Roth; die Bruſt iſt etwas dunkel 
rother, und mit kleinen braunen „ ſehr ſchmalen Fle⸗ 


cken beſaet; der Bauch und die untern Deckfedern 


des Schwanzes ſind hellroth; die Ruder⸗ und 
Schwungfedern ſchwaͤrzlich mit einem Rand von dem 
nehmlichen Roth; der Schnabel und die Süße fi nd 
gelblich. 

Dieſe Serche laßt ihren Geſang vom Morgen an 
. wie verſchiedene andere Arten dieſes Ge 


eee 


aà) An alanda pineti, 9 5 rari, rubricoſi de Rza - 
czyniki; Polnifch, skowronek bovowy, leren, led- 
wugna. 
La Rouſſeline. Buffon Oifeaux IX. p. 85. 


Die Sumpflerche. Taturgeſch. aus den beſten 


Schriftſt. VIII. v. 701. O. 
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256 N Die Moraſtlerche. 1 


0 ſchlechts „ und ihr Geſang iſt nach Nzaczynski ſehr 


angenehm. Ihr Dahme Moraſtlerche giebt hinrei⸗ 


chend zu erkennen, daß ſie ſich nahe bey dem Waſſer 


aufhält; man ſieht fie oft an dem ebenen Ufer, bis⸗ 
weilen niſtelt fie an dem Ufer der Moſel in der Ges 
gend um Metz herum, wo ſie alle Jahr im October 
erſcheint, und wo man alsdann einige faͤngt. 


| Herr Mauduit hat mir von einer rothbraunen 

Kerche gefagt, deren Federn am Oberleibe eine weiße 

Spitze haben, ſo wie die Ruderfedern an den Sei⸗ 
ten . iſt dies eine Abart der Moraſt⸗ 
lerche. i | | k Me 


Die voͤllige Länge beträgt ſechs und einen Mier 


theil Zoll, der Schnabel acht Linien; die Fußwurzel 


einen Zoll, der hintere Zehen vier Knien; der Nagel 
deſſelben, welcher etwas gekruͤmmt iſt, drey und eine 
halbe Linie; der Schwanz zween und einen Viertel 
Zoll, und iſt um achtzehn Knien länger als die 
Fluͤgel. Dir AS 
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5 Ye allen Vögeln, denen man den Nahmen der 


Die ſibiriſche Lerche. ))) 
„ Pl. enl. yo. N 24. „ 


. 


ſchwarzen Gürtel geziert; der uͤbrige untere Koͤrper 


ſelnden dunflern Flecken. Der obere Theil des Kopfs 


. 


Lerchen gegeben, hat dieſe die ſchoͤnſten und ans 
gezeichneteſten Federn: ſeine Kehle, Stirn und Sei⸗ a 
ten am Kopf haben ein ſchoͤnes Gelb, das durch ei⸗ | 
nnen kleinen ſchwarzen Flecken zwiſchen dem Auge und 

dem Schnabel erhoben wird, welcher ſich mit einem 

andern größeren unmittelbar unter dem Auge liegen- 

den Flecken vereinigt; die Bruſt iſt mit einem breiten 


iſt weislich; die Seiten ein wenig gelblich mit abwech⸗ 


und des Körpers hat eine mit rothbraun und grau⸗ 
braun abwechſelnde Farbe; die obern Deckfedern des 
Br F Ba Schwan⸗ 


2) Sollte Des nicht der thufu tytlinger ſeyn, wovon 
Herr Müller mit Ungewißheit in feiner Dänifchen 
Zoologie pag 29. ſpricht, (und die er nicht . 7 


- 


1) La Ceinture de pretre ou Alouette de Siberie. Ruf 
Fon Oifeaux ed. in n. Tom IX p 87. Pl. enl. 0, F. 2. 


Der Prieſterguͤrtel oder die ſibiriſche kerche. Na⸗ 
turgeſch. aus d. beſten Schriftſt. VIII p. 702. 
ö „. 
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Buff. Nat. Geſch. d. vogel. xD. R 
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Schwanzes find gelblich, die Ruderfedern ſchwaͤz⸗ 
lich mit einem grauen Rand, die aͤuſſerſten ausge⸗ 
nommen, welche weiß find; die Schwungfedern find 

grau und haben einen feinen Rand von einer ſchwaͤrz⸗ 

lichern Farbe; das nehmliche Grau haben die obern 
Deckfedern, die einen rothbraͤunlichen Rand haben, 
der Schnabel und die Füße find bleygrau. 


Dieſer Vogel iſt aus Sibirien geſchickt, wo er 
zicht häufig iſt. Ein Reiſender Jean Wood ſpricht 
von kleinen Vögeln, die der Lerche ähnlich find, und 
die man in Nova Zembla geſehen hat b). Man 
koͤnnte vermuthen, daß dieſe kleinen Voͤgel von der 
nehmlichen Art ſind, wie der, wovon hier die Rede 

iſt, weil fie beyde ſich gern in noͤrdlichen Himmels⸗ 
gegenden aufhalten: endlich finde ich in dem Verzeich⸗ 
niß der ruſſiſchen Voͤgel eine alauda runguftica, wel⸗ 
ches eine Zopflerche aus dem lande der Tunguſen, dass 
an Sibirien gränzt, anzuzeigen ſcheint. Man muß 

noch auf Beobachtungen warten, um dieſen Voͤgeln 

ihren Platz anzuweiſen. N 

Ä 19 


1 


Die völlige Länge beträgt Fünf und drey Viertel 
Zoll, der Schnabel ſechs bis ſieben Linien: der hin⸗ 
tere Zehe vier und eine halbe linie; fein Nagel iſt 
fünf und eiue halbe nie, und ſein zween Zoll langer 
Schwanz, der aus zwölf Federn beſteht, iſt um ei⸗ 
nen Zoll laͤnger als die Fluͤgel. n 


\ 


b) Sn; allgemeine Geſchichte der Reiſen XV. Band. 
P. 167 1 N a vr 


5 je: Ausländifche Vogel, welche Aehnlichkeit mit 
deen Lerchen haben. 


V Die Lerche vom de la Plata.) 


Sy 7 
e 8 Flanch, en. 738. Fg. 14 


7 Jieſen artigen kleinen Vogel hat uns Herr Com⸗ 
| merſon aus dem Sande gebracht, das der de la 


Platafluß waͤſſert. Der Nahme Variole, den wie 


ihm gegeben haben, bezieht ſich auf den ſehr mannig- 
faltigen und angenehmen Schmuck feiner Federn; in 
der That iſt der obere Theil ſeines Kopfs und Koͤr⸗ 
pers ſchwoͤrzlich, und wechſelt mit verſchiedenen Schat⸗ 
tirungen von Roth angenehm ab; der vordere Kr: 
peer iſt auf eben die Art glänzend ſchoͤn; die Kehle 
und der ganze untere Koͤrper ſind weislich; die Ru⸗ 
deerfedern find braun geraͤndet, die acht mittleren 
| halb roth, und die beyden aͤuſſern Paare weiß; die 
großen Schwungfedern ſind grau, die mittleren 
braun, und alle haben einen rothbraͤunlichen Rand; 
der Schnabel iſt braun, und nahe bey der Spitze 
ausgekantet, die Fuͤße find gelblich. e 
9 e Die 


) Variole. Buff. IX. 89. Petite alouette de Buenos- 
Ayres. Pl. en. 730. F. 1 8 


Der Schaͤke. Naturgeſch. aus den beſten f 
Schriftſt. Ful. v. 702. - O. 
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Die völlige Länge beträgt fünf und einen Vier⸗ 


tel Zoll; der Schnabel acht, und der Fuß ſieben bis 
acht Linien; der hintere Zehen drey und der Nagel 


daran vier finien. Der aus acht linien beſtehende 


Schwanz iſt etwas geſpalten, beſteßt aus zwölf Ruß 
derfedern, und iſt um einen Zoll länger als die 


Fluͤgel. V 


Le 
7 


ı # 


Die altera Lerche * 


05 habe eine Zeichnung von einer kapſchen lache 


geſehen, deren Kehle und ganze untere Körper 
weiß war, der obere Koͤrper roth, und dieſe Art von 
Kappe hatte von der Grundflaͤche des Schnabels bis 
zu den Augen einen weißen Rand; an jeder Seite 


des Halſes war ein rorhgelber Flecken, der von oben 


g 


\ 


zu einen ſchwarzen Rand hatte; der obere Theil des 


Halſes und des Koͤrpers war aſchgrau; die oberen 
Deckfedern der Fluͤgel und ihre mittleren Schwung⸗ 


federn ſind grau, die großen, ſo wie die Ruderfe⸗ Nr 


dern, ſchwarz. | 

Die völlige ange beträgt fünf Zoll; der Schna⸗ 
bel acht nien; der Magel des hintern Zehen iſt grade 
und ſpitzig, und ſo lang role der Zehe; der Schwanz 


iſt achtzehn bis zwanzig finien, und um neun linien 


laͤnger als die Fluͤgel. 


Sollte wohl einige Aehnlchket zwischen dieser 
aſchgrauen Lerche und derjenigen ſeyn, die man 
ö R 3 | 2 


> La Cendrille, ‚Buffon Oifeaux Tom. IX. p. 91. 2. 


Die Aſchlerche. VNaturgeſch. aus den beſten 
Schrifrſt VIII. p. 703. O. 


262 die ae. gehe 15 i 


nach Herrn Shaw in oe Menge um 1 Biſerta 
5 herum, welches das alte Utika iſt, ſieht? aber es iſt 
von den Küften des mittelländifchen Meers bis zum 
Vorgebuͤrge der guten Hofnung eine weite Entfer⸗ 
nung, und die aſchgraue Lerche von Biferta iſt auch 

nicht bekannt genug, um ſie zu ihrer wirklichen Art 
zuruͤck zu fuͤhren: vielleicht muß man ſie zu ber Se 
negalſchen Zoyflerche Ko he. 
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Der Sirli vom Cap. 


Plauch. eil. 7. 55 | 


Wen dieſer Vogel ſich durch ſeinen gekruͤmmten 
Schnabel von dem Lerchengeſchlecht zu entfer⸗ 
nen ſcheint, fo nähert er ſich demſelben durch ſeinen 
Sporn, das heißt durch ſeinen hinteren Nagel. 


Der ganze obere Theil dieſes Vogels iſt eine aus 


mehr oder minder dunkelbraunen, mit mehr oder 


minder hellroth und weiß abwechſelnden Farbe; die 
Deckfedern an den Fluͤgeln, die Schwung und Rus 


derfedern ſind braun mit einem weislichen Rand, ei⸗ 
nige haben einen doppelten Rand, wovon der eine 
weislich und der andere rothbraͤunlich ii; der ganze 
untere Theil des Körpers iſt weislicht mit ſchwaͤrzli⸗ 

4 chen 


\ 


*) Dies iſt eine neue Art, die vom Herrn Roſenebez 


in das koͤnigl. Cabinet geſchickt iſt und die nur dem 


Namen nach dem Shirlee des Edwards pl. 342. 
welches ein Trupial iſt, gleicht. Man ſehe lauch 
unten tome III. p. 214. u. tome IV. p. 303. 


Ie Sirli du Cap de bonne eſperance. Buffon 95 
feaux Lem. IX. p. 92. 8 | 


Der Sirli vom Borgbuͤrge der guten Hoffnung. 
Naturgeſch. aus den beſten Schrift, VIII. p. 703. 
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Der Sil. . 


ache Feten bete, de Snake iſt Fön und die 
Süße braun. 


Die völlige fände Beträge acht Aal, des . Schna⸗ 
bels einen Zoll, des Fußes dreyzehn linien; der hin⸗ 
tere Zehen hat vier Linien, und der grade und ſpitzige 
Nagel deſſelben, fieben linien; der Schwanz, wel⸗ 
cher ohngefaͤhr drittehalb Zoll lang iſt und aus zwoͤlf 
Ruderfedern beſeht, if achtzehn linien i L 
8 „bie lüge 175 | TORE. + 
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Die Zopflerche.⸗) ) 


Pl. enl. sog. F. i. 


ji L Yiefe lerche hat den Nahmen Cochevis erhalten, 
weil man den Federbuſch, womit ihr Kopf 
verſehen iſt, als eine Art von Hahnenkamm angeſe⸗ 
55 5 2 1 f - 8 x R 5 > 
N 3 N Per Ä 
Ariſtote Hist. auim. Lib. IX. cap. 7. 


; Galeritus (et non galericus comme dit Geſner) 
Varron ling. lat. lib. IV. — | 


! 


c. 37. 8 


Alauda criſtata ſeu terrena, caſſita, galerita. grie · 
cahiſch, Kogvdarıs Kg; cochevis Hellon Nar. des 
Of. p. 207. 8 N 


3 % Alauda criftata, alauda pileata ſylvatici; forte gol. 


turdus, guzardus; a Damas canaberi, al canabir; 
ſonſt Kambrah, alcubigi; geceid; Italienifch, lo- 


dola capelluta, chapelina, covarella, ciperina; teutſch, 
lerch, heubellerch, Waeglerch (alouette des che- 


1 \ 


1 \ mins), Engl, lark. Geſn. Av. P- 79 
‘ Ornith, p. 841. 


Lodola capelluta: lateiniſch, galerita, Olina Ve- 
cellaria, fol, 13. Br 


Alauda eriſtata; Ital. capellata, capellina. Aldrov. 


hen 


a) Kogvözros Aopoy sxurn, galerita, criſtata, terre. 


Galerita , gallico vocabnlo alauda. Plin. lib. XB. c 


he | RE Aluuda 
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hen hat, und folglich als ein Stüc der Aefnticfeit 
mit einem Hahn. Dieſer Kamm oder h ö 
e N | ES PN ACH. 


N 
— 


— 


\ ; . * ö 71 78 
Klauda eriſtata major. Jonſt. Av. p. 70. 


3 


E Englifch, the creſted lark: teutfch, Komma - 
- sick. Willughby ornith. p. 161. §. VII. * 
4 — The greater crefted lark. Ray. Synopf. p. 69. 

Se. 4. ee e 
— Sibbalde, Atlas Scot. part. II. kb. III. cap. IV. p. 17. 


— Alauda capellata, alauda viarum; teutfch, Ko- 
pellerch, Kottlerch, luerle - - - Schwenkfeld, 
Av. Sileſ. p. 192. Sp. 2. n 
— Polniſch, dzierlatka. Rzaczynski Auct. Polon. 


p. 3% n. Ve | | 


Alauda capitata, criftata ans teutſch, Kobel- 
Koth- wegehenbel-lerche, Klein, Ord. Av, p. 7% 
DO en Ah ; | | 


Manda fylvelris galeritz, tentſch, heide- lerche, 
baum-Ierche, hol--lerche. Frijch. rom. I. claſſ. Il. 
„div. II. pl. 1. n. 11. x 


Alauda galerita, criftata,, caſſita; Engl. the eref- 
ted lark; griechifch, Kosear. Charleton. Av. p. 88. 


Ihe ereſted · lark, alouette huppée. Albin. rom. g 
1 III. n. 52. 5 RX, 
Alauda (criflata) rectricibus nigris. extimis dua- 
bus margine exteriori albis, capite criftato, Lim 
Syf. Nat. ed, XIII. p. 288. Sp. C. „r g 


Maler, Zoologiae Dan. prodromus, p. 29. 
Dänifch, top. laerke, vel - laerke. 
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Die Zopflerche. 5 1 267 


1 ſer Zopf beſteht nach Belon aus vier Federn von vor⸗ 
AUuͤglicher Größe, nach Olina aus vier bis ſechs und 


aus 


— 


| 5 Alrüda oriſta dependentc ; Kothlerche, Schopf. 
lerche. Kramer, elench. Aiſſtr. inf. p. 362. n. 1. 


Cochevis das heißt Hahnengeſicht nach Menage, 
weil der Cochevis dem Hahne durch feinen Kamm 
etwas gleich koͤmmt; in Berry, Kammlerche; in 

Sologne alouette duppée (anſtatt alouette huppte) 

in Beauce gehoͤrnte oder Wegelerche, Galerite nach 
Congreve; fonft die Lerche von Brie, Baumlerche, 

Weinlerche, große Lerche, in Perigord, Verdange 

In der Provence und Orleans Kalanderlerche. 
Siehe Salerne Hi. Nat. des cifeaux pag. 194. 


Alauda criſtata, ſuperne griſea, paululum ad ru- 
fefcentem inclinans, pennis in medio obfcurioribus, 
inferne albo - rufe ſcens; collo inferiore maculis fa- 
turate fuſcis infignito; taenia ſupra oculos albo- ru- 
fefcente, rectrice extima in utroque latere, proxime 
ſequenti in latere exteriore, fulvis - - - Alauda 
‚eriltata Zopflerche, alouette huppede oder cochevis, 
Briſſon tome III. p. 357. i 8 


Man hat bemerken koͤnnen, daß die Zopflerche 
mit der gewoͤhnlichen Lerche verſchiedene Namen ge⸗ 
mein hat, und man wird ſich nicht wundern, wenn 
man ſich an das erinnert, was ich geſagt habe, daß 
das Männchen dieſer letzteren Art ſich auch einen 

Buſch machen kann, indem es ſeine Federn auf dem 
Kopf in bie Höhe hebt. . | 


1) Le Cocheyis, Buffon Oifeaux IX. p. 93. Pl. enl. 
503. F. 1. 1 FRA: 


Die Haubenlerche. Naturgeſch. aus den beſten 
Schriftſt. VIII. 2. 703. 7 


Dle Kobel⸗ Koth⸗ Wege⸗ Heubellerche, EBlein 
Ordn. d. voͤgel, d. B. p. 13f. u. 3 9 5 
| | Die 


— 


2 Die fach. 


aus einer noch groͤßern Zahl, nach andern, die 9% 
0 a 5 9 So wie man ſich in der Za er 
N die ſer 


— * N 5 u 


* N 


40. f. C. 


4 


Brünnich ornith. boreal, p. 64. u. 228. 
Alauda criftata. Scopoli Ann. 1. 5. 127. u. 185. 
Die Schopflerche. Guͤnther Scopoli 2 7 1. 18. 


Gehaubte Lerche. Neuer Schauplag d der Natur 
V. p. 94 u. 6. 


Alauda criftata, Georgi ruß. Keil. I. 5. 775. 


Die Haubenlerche. üer Linneiſch Syſtem 
Th. II. 5. 0 n, 6. 


Alauda criftata, Onomat. Vi. nat. I. p. 238. 
1 1 alouette huppse. Bomare Diction. 4 1 nat. I. 
Fre 


Haubenlerche. nah. gettifch Zikenlie ar 
Zekkall, Sifcher Naturg. v. Livland. I. p. 92. m. 131. 


Haubenlerche, Kobellerche, Heidelecche, ber Eng 
thenuͤnch. Blumenbach Naturg. pı 223. 1 


Ha ibenlerche. Börner Schleſ. oͤkon. a Ge⸗ 
ſellſch. 1781. p. 98. u 184. 


Haubenlerche g Schopflerche. Barterer vom 
Nutzen und BER der Thiere II. p. 379. u. 311. 


SS 


1 


Alude 


Die baubenlerhe. Balle Vögel, p. 312. n. 273: 
Alana criftata, Brilon ornith. ed. ee Tom, I. 5. | 


Alauda criſtata. Daͤniſch Top⸗ a Be N 


Die Haubelerche ago: und Seele. II. v. 7000. 


3. 


2 


Die aaa. . 269 


dier We en einig ik, ö 0 iſt man es auch nicht 
in Anſehung der Lage und des Spiels; nach einigen 
| ſin nd ſie immer erhoben e), und nach andern kann ſie 
der Vogel heben oder niederlegen, ſie voneinander 
breiten oder nach Gefallen zuſammenziehen d); dieſe 
| Verſchiedenheit mag nun vom Clima abhaͤngen, wie 
es Herr Turner zu verſtehen giebt, oder von der Jah⸗ 
reszeit, oder von irgend einem andern Umſtand. 
Dies iſt noch ein Beweis mehr, wozu man unzählige 
andere hinzufügen kann, daß es ſchwer iſt, nach ei⸗ 
ner kleinen Anzahl von einzelnen Thieren ſich eine voll⸗ 
ſtaͤndige Vorftellung nach einer ſelbſt aufmerkſamen 
| will von der Art zu machen. l 85 
3 e Die 


 Mandacrifste, Boroweky Yarıng.1 1m p. 20% 11. 7. 


8 Letti hat die Zopflerche in Sardinien nicht geſe⸗ 
yen. S. Naturg. v. Sardinien III. ER Meyer 
Thiere. II. tab. 98. 


| Bock. Naturforſcher. XVII. b. 75. n. 162. Kuna 
N O. 


b) Willughby, Ornichal, page 151. 
c) Turner apud Gesner de 18 vag 79. 


d) weine, page 151. Briſon, Ormihlg, tone in. 
Pag 358. 


2) Der Zopf befcht gewohnlich aus vier 1 
Federn, doch richtet dieſe Lerche mehrere Federn 
ar wenn fie läuft, und ſpielet damit faſt wie die 
Ackerlerche, kann ihn aber nie ſo wie dieſe ganz ver⸗ 
ſteckt niederlegen. Er iſt auch bei einigen laͤnger als 
Mi andern in eben der egend. . 


Die 


%s Die Bun 


— 


ſie nicht erwaͤhnt hat. f 15 


72 er 


\ 


Die Zopflerche ift, wie Belon ſagt, ein niche 
ſehr wilder Vogel 3), der ſich bey dem Anblick des 


Menſchen freuet und an zu fingen fängt, wenn er 


ihn näher kommen ſieht. Er hält ſich auf den Fel⸗ 
dern und Wieſen an der Ruͤckſeite der Graͤben und 
an den aufgeworfenen Furchen auf: man ſieht ihn 


oft am Ufer des Waſſers und an großen Wegen, wo 


er in dem trockenen Pferdemiſt, beſonders den Win⸗ 
ter über feine Nahrung ſucht. Herr Friſch ſagt, daß 
man ihn auch vorne in den Gehoͤlzen trift, daß er 


auf einem Baum ſitzt e); dieß iſt aber ſelten, und 
noch ſeltener, daß er ſich weit in große Wälder hin⸗ 


ein begiebt; bisweilen ſetzt er ſich auf Daͤchern, Be⸗ 
friedigungs Mauren ıc. e 
Obgleich dieſe kerche nicht fo gemein als die ges 
woͤhnliche iſt, fo iſt fie doch in Europa, den noͤrdli⸗ 
lichen Theil ausgenommen, ziemlich allgemein ver⸗ 
breitet. Man findet ſie nach Olina in Italien, nach 
Belon in Frankreich, nach Willughby in Deutſch⸗ 
land, nach Rzaczynski in Polen, nach Sibbald in 
Schottland: aber ich zweifele, ob es in Schweden 
welche giebt 4), indem Sinne in feiner Fauna Suecica 


a Die 


— * 2 P f} N 


30) Die Zopflerche iſt im Winter ziemlich dreifte auf 


den Höfen und auf den Straßen; wenn man fie aufs 
jaͤget, flieget ſie ſelten weit, hebt ſich faſt immer 
mit einem eigenen Geſchrei und ſetzt ſich oft auf ; 
Zäune, Dächer und desgleichen, woran man fie 


ſchon in der Ferne von der Ackerlerche te 


e) Friſch am angeführten Orte. 1 ee 

4) Die Zopflerche iſt im noͤrdlichen Deutſchlande, in 
Pommern, nicht ſelten; ich habe ſie aber auch in 

77 MN Schonen 


J 


4 5 5 Die Sache. 49. 


Die Zopfleche verändert den. Winter aber ih⸗ 
ren Aufenthalt nicht f). Belon hätte aber doch 
nicht einen Fehler in dem Text des Ariſtoteles vermu⸗ 
then follen, denn dieſer Text ſagt nicht, daß die 

Zopflerche die Gegend verlaͤßt, er ſagt nur, daß ſie 
ſich den Winter uͤber verbirgt g), und dies iſt ein 
Umſtand „den man in Nr Jahreszeit Winne als 
im Sommer bemerkt. 8 


Der Geſang der Männchen in ſehr feu, und 
doch ſo angenehm und ſanft, daß ihn ein Kranker 
in ſeinem Zimmer vertragen kann h); um zu allen 
Zieeiten deſſelben zu genießen, haͤlt man ſie im Vo⸗ 

gelbauer, ſie begleiten ihn gewoͤhnlich mit ihrem Fluͤ⸗ 

8 gelſchlagen: ſie ſind die erſten, die in jedem Jahr die 

Wiederkehr des Fruͤhlings und an jedem Tage den 

Aufgang der Morgenroͤthe anzeigen, beſonders wenn 

der Himmel heiter iſt, und ſelbſt alsdann zwitſchern 
ſſie bisweilen die Nacht über i), denn dieſe ſchoͤne 
Zieit iſt die Seele ihres Geſangs und ihrer Froͤhlich⸗ 

keit, da im Gegentheil regnigtes und dunkeles Wet⸗ 
ter ſie traurig und ſtumm macht: gewoͤhnlich ſi ingen 
f fe bis an 7 Ende des Septembers. Da ubrigens 


i e e 
- ö . 5 W 


i Schonen gefunden, ſo wie ſie in Daͤnnemark, Prru⸗ 
- gen, Liyland u. ſ. w. vorkommt. Wahrſcheinlich 
miſtet fie ſogar auch in Schweden. O. 


> 5 Belon am angeführten Orte. a 55 25 > 


g) Bars yab = = sad 222 Hiſt. auimalinm lib 
VIII. cap. XVI. 


b) Men ſehe die Abhandlung vom Zeiſig p. 43 
) Friſch am angehen Orte. 55. 


“ . — 
* 4 


nen ſtaͤrkeren Schnabel, einen dickeren Kopf und 


Mr, 


auch den Geſang verſchaffen und den Vogel verlie 
ren, man braucht alsdann nur einige Zeit eine ge⸗ 


welcher das Männchen von dem Weibchen unter⸗ 
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272 Die Zopflerche. KR = 


ſich dieſe Vogel ſchwer an die Gefangenſchaft gewoh⸗ 
nen, und nur ſehr kurze Zeit im Bauer leben k), jo 


iſt es rathſam, ſie alle Jahre am Ende des Junius 
fliegen zu laſſen, welches die Zeit iſt, wo fie zu ſin⸗ 


gen aufhören, wenn man nehmlich im folgenden 


Fruͤhling andere erhalten kann; oder man kann ſich 


woͤhnliche junge Lerche, oder einen jungen Zeiſig bey 
ihnen zu halten, die durch oͤfteres anhören ſich ihren 
Geſang zu eigen machen)) 

Auſſer dem Vorzug eines beſſeren Geſangs, 


ſcheidet, zeichnet ſich das erſtere auch noch durch ei⸗ 


durch mehr Schwaͤrze auf der Bruſt aus m). Die 
Art, wie es ſein Weibchen ſucht und es begattet, iſt 
eben fo, wie bey dem Männchen der gewöhnlichen 
Art, ausgenommen, daß es in ſeinem Fluge einen 

| Sn gro⸗ 


| 


) Albert, ſagt er: hätte beobachtet, daß die Voͤgel, 
wenn ſie lange im Bauer blieben, zuletzt einaͤugig 
würden, und daß dies am Ende von neun Monaten 
geſchieht (bey Gesner p. 81.) Aldrovand bemerkt 
aber, daß die, welche man in Boulogne 1 0 
kaum neun Jahre leben, und daß ſie vor ihrem Tode 

weder blind noch einaͤugis werden (Ornithol. tome 

II. p. 334) Man ſieht doch aus dieſen beyden ent? 
gegengeſetzten Nachrichten, daß man auf gewiſſe 

Art die Zopflerde im Bauer aufziehen kann, um 
ihr Alter auf gewiſſe Jahre zu bringen, und viel⸗ 
leicht um ihr das Geſicht zu erhalten, ein Mittel, 
das Friſch ohne Zweifel nicht kannte. 


1) Friſch, ebendaſelbſt. 
m) Olina Uccellaria pag. 13. | 


* * 


4775 * 
r * 
1 * 


4 De 5 
ENTE En , 4 
er REN 
„ e NR 
q ” N 


x 


2 


7 


1 


1 7 5 5 N 


Die Zopfferche. 
groͤßern Zirkel macht, weil nehmlich die Art nicht fo 

* Zahlreich iſt. RL 2 ou Te 45 4 75 f 

Das Weibchen baut ihr Neſt, wie die gemeine 
lerche, aber am oͤfterſten in der Naͤhe großer Weges 

ſie legt vier oder fünf Eyer, die ſie ziemlich ſorglos 

bebruͤtet, und behauptet, daß auſſer der Sonnen⸗ 

waͤrme in der That nur eine ſehr maͤßige Waͤrme 


zum Ausbruͤten noͤthig iſt n); ſobald aber die Jungen 


. * 
1 
“I. 


ee 


ihre Schale durchgebrochen haben und durch ihr wie⸗ 


derholtes Geſchrey zum erſten Mahl ihre Huͤlfe an⸗ 5 


flehen, ſoͤ beweißt fie ſich in der That als ihre Mut⸗ 
ter, und uͤbernimmt die Muͤhe fuͤr ihre Beduͤrfniſſe 
zu ſorgen, bis ſie im Stande ſind zu fliegen. + 
Friſch ſagt, daß fie jährlich zweymal legt und 
ihr Neſt vorzüglich unter den Wacholderdaͤumen 
bauet; dies muß man aber nur beſonders von den 
Laͤndern verſtehen, wo die Beobachtung angeſtellt iſt. 
Die erſte Aufziehung der Jungen gluͤckt anfaͤng⸗ 
lich ſehr leicht, in der Folge wird fie aber immer: 
ſchwerer, und iſt, wie ich ſchon nach Herrn Friſch 
bemerkt habe, ſelten, daß man ſie ein ganzes Jahr 
im Bauer erhalten kann, ſelbſt wenn man ihnen die 
Nahrung giebt, die ihnen am meiſten zutraͤglich iſt, 
nehmlich Ameiſeneyer, Fleiſch von Ochſen⸗ oder Ham⸗ 
melherz, das kurz gehackt iſt, klein goſtoßener Hanf 
und Hirſe: man muß ſich aber vorſehen, wenn man 
ſie futtert und ihnen die kleinen Kuͤgelchen in die 
1 Br . Kehle 


f * 


n) Da dieſe Neſter auf der Erde find, fo hat vlelleicht 
ein Unwiſſender und Peichtglänbiger eine Kroͤte dabey 
und ſogar auf den Eyern gefehen, daher die Fabel, 
daß die Zopflerthe und einige andere kerchenarten es 
den Kroͤten uͤberlleßen, ihre Eyer auszubräten, 


Buff. Nat. Geſch d. vogel XV. B. S 


1 * * 71 


— 


5 ie | en aua 5 8 
Kehle bringt, daß man ihnen die Zunge nicht um. 


kehret „wodurch man fie toͤdten konnte. 

Der Herbſt iſt eine gute Joubrezel, um diesen 
Vögeln nachzuſtellen; man faͤngt ſie alsdann vorne 
in den Hoͤlzern in großer Anzahl, und fo, daß fie 
gut bey Seibe ſind. Herr Friſch bemerkt, daß fie der 
Lockpfeife folgen, welches die gewöhnlichen Lerchen 
nicht thun: man kann aber noch andere Verſchieden⸗ 
heiten anführen; die Zopflerche fliegt nicht ſchaaren⸗ 
weiſe; ihre Federn find nicht fo bunt und haben mehr 


weißes; ihr Schnabel it länger, „der Schwanz und 
die Fluͤgel kuͤrzer; fie ſchwingt ſich nicht ſo hoch in 
die Luft N iſt mehr das Spiel der Winde, und kann 


nicht ſo lange aushalten, ohne ſich zu ſetzen: in allen 
ubrigen Stuͤcken ſind die beyden Arten fich ähnlich 5), 
ſelbſt in der Dauer ihres Lebens, ich meine nehmlich, 
wenn ſie in der ok und Sreytelt 1 10 


\ \ 


5) Die Zopflerche iſt von allen ee erſchen gecheh 


die groͤßeſte. Maͤnnchen und Weib ‚en find wenig 
verſchieden. Der Zopf den fie im laufen, aufrichtet, 
beſteht aus drei bis vier laͤngern ſchwarzbraunen 
Federn. Sie iſt arößer als die Ackerlerche, kommt 
dieſer aber doch am naͤchſten von allen Lerchen, fo 
daß fie nicht fo gut aus Befchreibungen als Vergleis 
chung mit dieſer kenntlich gemacht wird. Ihr 
hinterer Sporn iſt länger als der Zee, aber doch 
kuͤrzer als an der Ackerlerche, auch etwas mehr ge⸗ 
bogen. Die Flecken und Streifen der Federn ſind 
nicht ſo abſtechend als an der Ackerlerche, weil die 
braunen Federn heller und ihre Raͤnder mehr grau 
find. Auch find die Flecken oben, wie auch an der 
Bruſt breiter. Man unterſcheidet fie leicht am 
Fluge, Stimme und Zopf in der Ferne, in der 


Naͤhe auch noch an bem kurzen Schwanze, der 


ſchwaͤrzlich und am Rande roſtfarb'g iſt. 
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. Die Zopflerche. 5 293 a 
Nach dem, was ich von den Sitten der Zopß 
Arrche angeführt habe, Fönnte es ſcheinen, daß ſie 
ein freyeres und mehr von der eingeſchloſſenen lebens⸗ 
«rt entfernteres Naturell, als die übrigen lerchen 
hätte, weil ſie ungeachtet ihrer angegebenen Zunei⸗ 
gung zu dem Menfchen für fie nichts einen ſo hohen 
Werth hat, als die Freyheit, und daß ſie auch ſelbſt 
in der angenehmſten und bequemſten Gefangenſchaft 
nicht lange leben koͤnnte, ja man ſogar ſagen möchte, 
daß fie nur in der Einſamkeit lebt, um ſich nicht den 
von dem geſelligen leben unzertrennlichen Unterwer⸗ 
fungen zu unterziehen; und doch iſt es gewiß, daß 
ſie eine beſondere Geſchicklichkeit hat, in kurzer Zeit 
eine Melodie, die man ihr nur angegeben haͤtte, zu 
ſingen o), daß fie ſogar verſchiedene lernen und ſie 
wiederholen kann, ohne ſie untereinander zu bringen 
und mit ihrem Geſang zu vermiſchen, den ſie voll⸗ 
kommen zu vergeſſen ſcheint po). 
Das vom Herrn Willughby beobachtete Erem⸗ 
polar hatte eine breite und etwas geſpaltene Zunge, 
| ſehr kurze Blinddaͤrme, und eine dunkelgruͤne und 
bläulichte Galle, welches dieſer Naturforſcher einer 
zufaͤlligen Urſache zuſchreibt. 
4 e S Aldro⸗ 


) Vielleicht lernt es kein anderer Vogel als die Zopf⸗ 
lerche bis am Ende eines Monats: ſie wiederhohlt 
den Geſang, den man ihr angegeben hat, ſelbſt im 
Schlaf und mit dem Kopf unter dem Fluͤgel; ihre 
Stimme iſt aber ſehr ſchwach. Aedonologie page 92, 

die Ausgabe von 1773. N 7 
p) Die Zopflerche kann verſchiedene Gefänge vollkom⸗ 
men lernen, welches der Zeifig nicht thut ... au⸗ 
ßerdem behält er von feinem natürlichen Geſange 
nichts „, welchen man dem Zeiſig nicht nehmen 
7 kann Abhandlung vom Canarienvogel p. 43. Aw’ 

N gabe von 1707. 8 


% 


| Die Zee 8 5 
Abbroband liefert eine Zeichnung von einer chr 


alten Jopflerche, deren Schnabel um die Grund⸗ 


nie herum weiß war, der Ruͤcken aſchgrau, der 15 
untere Koͤrper weislicht, ſo wie auch die Bruſt, die 


aber braun punctirt iſt; die Flügel ſind beynahe ganz 
weiß und der Schwanz ſchwarz 9). Man muß die 


Gelegenheit nicht verfehlen, die Wirkungen des Al⸗ 


ters bey den Thieren, beſonders bey denen, die uns 
nuͤtzlich find und denen wir keine Zeit laſſen, um alt 
zu werden, kennen zu lernen. 
noch weit mehr andre Feinde, als den Menſchen; die 


kleinſten feiſchfreſſenden Thiere machen auf fie Jagd, 


And Albert hat einen Raben eine verzehren ſehen r); 
auch jest fie die Gegenwart eines Raubvogels ſo in 
Schrecken, daß ſie ſich dem Bogelftelier uͤbergiebt, 


den fie weniger zu fürchten fcheint, oder in einer Fur⸗ 


che unbeweglich bleibt, daß man ſie mit der Hand f 


fangen kann. 


Die völlige Lange beträgt ſechs And drey Bier: 8 
tel Zoll, der Schnabel acht bis neun Linien; der Fluͤ⸗ 


gel zehn bis eilf Zoll; der Schwanz zween und einen 
Viertel Zoll, er beſteht aus zwoͤlf Ruderfedern, und 
iſt abng fäl w An länger. als die Se 


50 Adte ade € Orwithel tome IL p. 647. N 
0 ee Ge a PR 31. | En 


N 4 N * Ko ? 1 5 8 N 
= 1 1 ö a — 


* 
Ya 
1 
1 
+ J W . 
| Roy Die 
BIER \ 5 ü 
2 y 
| 4 7 g 
1 - 7 
* 
N 3 \ 2 
j l N * 4 5 
Kirk \ ; Et * 
EEE EEE ET TE r 
2 * \ 2: 3 8 — 1 TR 
2 5 2 0 5 1 % . 
„„ ˙ EEE NT 9 
Er vs ar 2 1 N . * 1 2 e . 
? SER RG „ 8 Det * 1 


Uebrigens hat dieſe Art ö 
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Die Ai  Bofie oder gut, » 2 


2 lache, 7 05 ich nach ihrem Geſange 1115 
nenne b), unterſcheidet ſich von der Zopflerche 


4 nicht nur dutch ihren Wuchs, „der weit kleiner iſt, 
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KT a) Aiude gert genus; en co! en Suiſſe, Ko- 


bellerch, ftein-derch, baum: lerch, Engl. wood-laick, 
Geſu. Av. p. Co. 


Br 4 a | A a. 02: 12 . 
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Alauda flat minor; Ital. Iodolacampagnola . 9 


Aldrou. Oruitli. tum. II. B. 80. 
K . Fonflon, p. 70. N | 
> 00 HWillughby ornith. p. 152 J. vin. 
EK. Hnopſ. p. G; Engl. the leſſer oreftedlark, 
E Brisfh Coology p. 91. 


* 


Alauda acborea, fera, fylvatica; Paige Nonnii; 


Siiech. Koeudan 0 Ne -g 1 teutfch, ‚heide= 


lerche, mittel - lerehe. —— l 0 55 8 


Php p. 193. 
— Reaczynski, Auß, Pol. v. 704. 


Alauda criftata, fuperne ce inferne albi- 
eans; oriſta longiori; remigibus rectricibnsque ſub- 
eb: pedibus fubrubris. Alauda criftata minor, la 
1 alouette huppce. Briſ. tom.] III. p. 8 . 


% 


15 are * Le, Lola. Bion. Oifeaux Tom. IX. p. 107. La 


Ra Alouette hupte FI. enl. 505. . 2. 


5 Die kleine Haubenlerche. vraturgeſch. aus den 
„Ke, Schriftſt. 5 pP 8 
uch: | 1 Alauda 
M 8 | 1 3 7 
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278 Die kleine Salad | 5 LE 


durch die Farbe ihrer Federn, „die 9 5 165 dunkel 1 
und ihrer Süße, welche roͤthlich find; durch ihren 
Geſang, der vielmehr durch ihr unangenehmes Ge, 
ſchrey, welches fle nach Aldrovands Bemerkung nie 
anders als im Fliegen hoͤren laͤßt; endlich durch die 


Gewohnheit, welche fie hat, die andern Vögel laͤ s 
cherſich nachzuahmen e), ſondern auch durch den in⸗ 


nern Trieb, denn man ſießt fie ſchaarenweiſe in den 


Feldern naufen d), anſtatt daß die Zopflerche, wie 
ich bemerkt habe, allein geht, ſelbſt in dem Haupt⸗ 
zuge der Aehnlichkeit mit der ſelben iſt fie von ihr vers 


ſchieden, denn die Federn, woraus der Zopf beſteht, 
ſind nach Verhaͤltniß laͤnger. e) 


Man findet den Lala in Italien, Oeſterreich, 5 


Polen, Schleſien k) und ſe lbſt in den noͤrdlichen Ge⸗ 
genden Englands, z. B. in der Provinz York e), 
4 85 


Alauda eönse minor. Briffon ornith. ed in 8. Tom, i 


1. b. 411. 1. 9. 

Die kleine Schopf⸗ oder Hanbenlerche. 
dydd cribog. Pennant. brittiſche Er Pr 
102. Pennant kannte fie nicht ſeibſt. | | 


b) Noſtri vocem illins 
lu lu faepius repetitum. Gefm de Av. p. . N 
V. 
c) Colonienfes aucupes coperam affirmant - - - in- 
75 aliaram avium voces referre. 
p. 80. 0 
d) Aldrovand. Ornithol. page .Er an 
e) Derſelbe an eben dem Orte. i 
9) Schwenckfeld und Rzaczynski rechnen ihn unter 
die ſchleſiſchen und peintfchen Vögel, aber deyde 
haben nur dem Aldrovand nachgeſchrieben. 


8) Johnſon in der eee des Wllughdo am 


an el ten Orte. 
Rae an Dolon 


1 


wall as / 


RER ajunt tamquam in 


* 


Gef i. de Avibus, = 


de kleine . Belege | 
ze in bon Verzeichniß der Vögel, FR in: Schwe⸗ i 


„A 


Er hält ſich gewöhnlich an buſchreichen Oertern, 
in Heiden und ſelbſt in den Gehoͤltzen auf, woher fie 
den deutſchen Nahmen Waldlerche erhalten da⸗ 
‚Pf und faſt niemahls in Korn bauet fie ihr Neſt. 

‚Wenn die Kälte ſtrenge iſt, und beſonders 
wenn die Erde mit Schnee bedeckt iſt, ſo nimmt ſie 
ihre Zuflucht zu den Miſthaufen und naͤhert ſich den 
Scheunen, um daſelbſt Nahrung zu finden: auch 
halt er ſich häufig auf den Landstraßen, und ARME: 
Zweifel aus eben der Urſache auf. 

Nach Llongolius gehort ſie zu den Zugvögel, 
da ſie den? Winter uͤber in Deutſchland bleibt, und 


den wohnen, erſcheint ihr Nahme nicht b). W a | 


gegen Aequinoctium fortzieht 1). 0 


Gesner erwaͤhnt eine andere Zopflerche, wovon N 
er nur das Kupfer geſehen hatte, und die von der 


vorigen nur durch einige Berfihiebenheit in den Se 


dern ſich auszeichnet, wo man mehr weißes um die 


Augen und den Hals und unter dem Bauch ſieht k). 
Dies koͤnnte aber eine Wirkung des Alters ſeyn, wie 
wir bey dem Artikel der Zopflerche ein Beiſpiel ge⸗ 
babe haben, oder von einem andern beſondern Um⸗ 
| S 4 Rande 


2 Bolton | in der e Briefen Soologie page 2. f 


h)) 1. B. in der Fauna Stiecica. ie 
i) Man fehe Aldrovand am jangefuͤhrten Orte, 4 9 


» Alauda criftata albicans ; auf teutſch Waldlerche. 
Gesner Av. p. 80. — Barrere, Specim. nov. pag. 
40; in Catalonien cogullada; es iſt wahrſcheinllch, 
daß dieſer Vogel mit der Alauda criſtata cinerea deſ⸗ 

ſelben Verfaſſers einerlel iſt, und der in e 97 

cotarlion 05 


27 


26 de tune zuſeaße⸗ ER, 
ande hänge man Fa daher gewiß nicht, 7 we? 
der eine andere Art, noch ſelbſt eine Vatietaͤt daraus N 
machen, auch ift ihr deutſcher Nahme voͤllig dem Mk 
Ahnlich, welchen die Engländer der Zopflerche geben. 5 


, 


Ich muß noch anmerken, - daß der Sporh ober 
der hintere Nagel in der Gesnerſchen Abbildung die 
. „ die 95 den en geroöhnlich fh ne 5 N 
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Die Griuilae, eg 


rind en]. 662. „ When 
Ze e LE 5 er 


1 5 = 


Se et ; ERS vs 
| Dies iſt eine neue Art, die uns Herr Guys aus 
der Provence geſchickt hat: ich nehme ſie mit 
zur Zopflerche, weil ſie auf dem Kopf einen kleinen 
Zopf hat, welcher nach hinten liegt, und den ſie bey 
Gelegenheit ohne Zweifel in die Höhe heben kann; 
fie iſt recht eigentlich der Morgenvogel, denn ſie faͤngt 
ben dem Anbruch des Tages an zu ſingen, und ſcheint 
den aͤbrigen Voͤgeln den Ton anzugeben. Das 
Männchen verläßt nach dem Bericht des nehmlichen 
Herrn Guys fein Weibchen nicht, und während einer 
von beyden feine Nahrung ſucht, die aus Inſeeten, 
| ‚Raupen, ee und felbft aus 8 be⸗ 
S 5 Se £ 


* 


£ 


or 


0 La Coquillade Buffon 22 ed. in u. Tom IX. p. 
109. Pl. eul. 662. ö 
Die provenzaliſche Lerche. ang. AUS, den 
e Fee VIII. p. 4 


582 Die Coquillade. 


U 


— 


e 1 2 


4 


ſteht, halt der andere Wache und benachrichtigt ſei⸗ 


nen Kameraden von den drohenden Gefahren. 
Die Kehle und der ganze untere Theil des Koͤr⸗ 


pers iſt bey der Coquillade weislicht mit kleinen ſchwaͤrz⸗ 


1 
vu 
— 
" 
* 


1 
4 


6 


h 


Ir 


3 


Pe 


lichen Flecken auf dem Halfe und der Bruſt; die Zope 


federn find ſchwarz mit einem weißen Rand, der obere 


3 
0 


Kopf und Körper hat eine ſchwaͤrzliche mit hellroechg 


nommen, die einen weißen Rand oder Spitze haben; 


Fuͤße ſind gelblicht. 


abwechſelnde Farbe, einige Schwungfedern ausge- 


der Schnabel iſt oben braun, unten weislicht, die 


5 
* 


Die voͤllige länge betragt ſechs und drey Viertel 5 


Zoll; der ziemlich ſtarke Schnabel eilf finien; der 
Fuß zehn Linien; der hintere Zehe neun bis zehn fi 


nien mit Inbegrif des Nagels, der ſechs linien lang 
iſt; der Schwanz hat zween Zoll und iſt ſieben bis 
acht linien länger als die Flügel. en | 


Herr Sonnerat hat eine Lerche vom Cap 


mitgebracht, die dieſer theils in ihrer Groͤße und in | 


\ 


ihren Verhäftniffen, theils in ihren Federn ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt; nur darin iſt fie verſchteden, daß ſie keinen 


Zopf hat; daß die Farbe des untern Koͤrpers gelbli⸗ 


cher iſt, und daß unter den Schwung und Ruder⸗ 


federn „fih keine mit einem weißen Rande findet; 


dieſe Verſchiedenheiten ſind aber zu klein, um in die⸗ 


fer Art eine eigene Värierät darnach zu beſtinmmen; 


vielleicht war dies ein Weibchen oder ein junger Bo: 
gel vom erſten Jahre. P ET 


— 


In M. F. Haſſecguſts Reifen wid (one iu. 


p. 30.) eine ſpaniſche ache erwaͤhnt, die dieſer 


Naturforscher im mittellaͤndiſchen Meer in dem Au⸗ 
genblick, da ſie das Ufer verließ, ſahe; aber er ſagt 


k 


— 


N 


U 85 
1 a 
15 


nichts mehr davon, und ich finde in den Schriftſtel⸗ 
8 * ; 8 * | z 8 2 U 


* 


bern keine ferchenart, die unter dieſem Mahmen be- 
zbeichnet waͤr. 9 A 
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Die Coquillade. 
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0 Vielleicht iſt es die gemeine derche, alanda arvenfis, 
dle ſich nach Faͤrskaͤhls Nachricht auch häufig am 
Nil findet. Wenigſtens paßt Haßelquiſts Beſchrei⸗ 


bung darauf, die ich desfalls herſetzen will. Er 
ſagt: Alauda hiſpanica. Dorfum ex fuſco et obſcure 
flavescente variegatum. Gula albicans. Pectus et 
humeri ex albicante et fuſco variegata. Rectrices 
extremae utrinque margine exteriore et dimidio in- 


teriore albae; 4 nigricantes; 2 intermediae paulo 
breviores et dilute nigricantes. Remiges fuſcae, mar- 
gine extremo exterioris utrinque albicante; reliqua- 


rum flaveſcente. Abdomen albicat ſubtus, lateribus 
ex fuſco et albicante variegatum. Vidi in Mediter- 
raneo ex littoribus Hifpaniae advenientem 1749. No- 
vembr. 18 Proſecuta fine dubio fupra mare fugam 
petüit, longe itineri marino minime apta, cum non 
nifi per parva ſpatia volare adiveta fit ſupra terram, 
ubi fubinde reponit, eadem vero occaſio cum non 
offeratur ſupra undam, vidi plures mifere pereuntes, 
dum fefe reponere vellent, et hanc unicam vix ex 
unda liberatam. Haßelg. Reiſ. p. 335. 1 46. 
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Ein fremder der Zopflerche ähnlicher Vogel. 1 


Di. ſenegaliſche Zopferche.) ) 


— 


. N ? * I i 5 J 1 1 mn“ \ 5 rE 7 
Do a). 
58 M IR 5 7 * RR BR 84 e. 3 TTS 2 N ＋ 77 


N Frag was man von dieſer fremden Zopflerchee 
weiß, iſt man dem Herrn Briſſon ſchuldig. ee 
Sie hat das auszeichnende Kennzeichen der Zope 


— 


horchen, nehmlich eine Art von Zopf, deſſen Federn 
unser find, als die, welche den übrigen Theil des 
. Kopfs bedecken; die Groͤße des Vogels iſt beynahe 
ben die, wie bey der gewoͤhnlichen berche. Er ges | 
3 hört in Afrika und ſetzt ſich auf den Bäumen, welche 
... . 5 


Y 


x 
ui, 


a) Alauda criſtata, fuperne fuſca et grifeo varia; in - 
ferne albicans; colle in feriore maculis fufeis inſig- 
| nito, remigibus interius in exortu rufefcehtibus. + + 
| | Alauda Senegalenfis criſtata, Palouette huppee du Se- 
10 8 negal. Briſſ. tom. III. p. 362. 5 RR 
| NE: 1) La Griſette. Buffon CJiſtaum IX. 112. . 
0 u Cochevis de Senegal. Pl. enl. 504. Fe Let a 
' | ur Die Griſekte oder ſenegaliſche Haubenlerche. Va- 
Bi - tturgeſch. aus den beſten Schriftſt. „III. p. 70% 4 
— 5 Alanda fenegalenfis criſtata. HBriſſon ornithol. ed. in i 
8 . Tom. I. p. AI l. Ig. e . N 
2) Adanſon erwaͤhnt in ſeiner Reiſe nach Senegal dern 
5 Lerchen, beſchreibt ſie aber nicht, daß man daraus 
5 ſehen koͤnnte ob es dieſe Art ſey. S. p. 217 u. 201. 
5 k 
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eine graue mit braun abwechſelnde Farbe: die obern. 
Deckfedern des Schwanzes find rochbräunlich; der 
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> find grau; 


„Fucbe bat die Sohnätel hat eine Hornfatbe, bi 
Fuße und Nägel find grau. N 
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Die ſenegaliſche Zepflerche. 285 
am Ufer des Migers ſich befinden; auch ſieht man fie 


er g / 


auf der Inſel am Senegal: fein oberer Körper iſt 


untere Körper weislicht mit kleinen braunen Flecken 


* ) 


grauen Rande; die beyden mittleren Schwanzfedern 


3 


folgende, welch 


auen and von der nahmlchen 


Ibdß habe ein Weibchen geſehen, deſſen Kappe 


1 
> ir 


die Seitenfedern find braun, die aͤuſſerſte 
aus enommen, die tothbräunlicht weiß iſt, und die 


U 


En: 


am Halſe; die Schwungfedern graubraun mit einem 


= 


17 


wie bey dem Männchen nach hinten lag, und jo wie 


der Kopf und untere Körper ein aus braunen Zuͤgen 
auf einem rothen Grunde zuſammengeſetztes Bunt 


ausmachten; die übrigen Federn waren denen in der 


8 j 


chen hatte einen laͤngern Schnabel und einen Fürzeren 


— 


Schwanz. 


N 


ie völlige Lange betrug ſechs und einen halben 


Zoll, der Schnabel neun und eine halbe Linie, der 


Fluͤgel eilf Zoll; der hintere Zehe if mit dem Nagel De 
dem mittleren gleich; der zween Zoll und zwo Sinien 
lange Schwanz beftcht aus zwölf Ruderfedern, und 


5 iſt um ſechs bis ſieben Linien länger als die Fluͤgel. 
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vorhergehenden Beſchreibung gleich. Das Weib 
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Di Rieſenlerche, 97 0 erche, Alauda magna 
| | Lin. ift ſchon im neunten Theile dieſes Buͤf⸗ 
1.0 fonfchen Werks S. 111. unter dem Nahmen der 
däaäaqerikaniſchen Amſel mit dem Halskragen, beſchrie⸗ Br 
ben und abgebildet. ns 

Die fogenannte Fluͤellerche wird unten im fol⸗ 
genden Theile unter dem Namen der Alpen⸗ Graß⸗ 
muͤcke vorkommen. 

Ich will alſo nur noch einige neue Arten ber 

lagen hinzufeßen, ES 
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di oa pen oder die i \ 
tatariſche 1 „„ 


= ee“ Ey Bit 1. Tab. ee, e a 


He Palas giebt eine ante Beſchreibung von Die 

fer Lerche in feinen ruſſiſchen Reiſen am ange- 
a Orte. 

Sie hat die Größe des Stars. Der Schna⸗ 1 

bel iſt dicker und gewoͤſbter als bey allen Übrigen ler⸗ | 

chen, von horngelblicher Farbe, und an der Spitze 

graubraun. Die Naſenloͤcher und Mundwinkel ſind 

mit ſchmalen borſtigen Federchen dicht beſetzt. 

= Die Farbe iſt an den Alten uͤber dem ganzen 

leibe aͤuſſerſt ſchwarz und dunkel; am Kopfe und Ma⸗ 

cken fallen die Raͤnder der Federchen kaum ſichtbar 

weißlich. Auf dem Mücken find die ſpitzen Federchen 

breiter weiß, aber kaum uͤber der x luͤgelwurzel Unter den 

Fluͤgeln liegen hinterwärts weiße Federchen mit einem 199 8 

5 ſchwergeg 15 


! 
' 


1) Alauda tatarica. Pallas Reiſe durch ne 
Provinzen des rußiſchen Beiches, Th. II. p. 707. 
Tab. C. der Ausgabe in 4to. 

= ſchwarze Steppenlerche. Ebend. Th. III. 


BER Ä 53 
€ 


— . 


9 — 


Eh — — 
— 2 * 7 : 
— 8 a 5 
= - — 
= N . 
R 


>= — 
— 


0 


1 286 


Die donde e Steps! BR 


e Rande. Die Schwun aide ind e ei 
die zehnte bis neunzehnte ſind herzfoͤrmig ausgekantet 
und alle an der aͤuſſerſten Spitze abgenutzt. Der 


Schwonz iſt von mittlerer finge, etwas zweiſpaltig, 
die mittleren Ruderfedern ſind am Saume ſehr fein 
we ß; die nächſten daran am Saume der Gpiße 
we ßlich, und die an den Seiten hoͤchſt ſchwarz. Die 


Fu ße find ſchwarz, der A 1 15 lang, son 


lich En und 8 0 28 | 2 


N 


Die 2 rige u und die Wachen ba 
beynahe eine kerchenfarbe; fie find graubraun und die 
Raͤnder der Hederchen grauweiß; aber unterhalb 
weißlich mit ſchwarzen Flecken in der Mitte der Fe⸗ 
derchen. Die Frderchen um den Schnabel ſind 
blaß. Die Schwunsfedern find weiß geſaͤumet; die 
beyden zuſſerſten 9 zuderfedern haben einen breiten 
weißen Rand, die ein find grauweiß geſaͤumet. 
Die Fluͤgel fi nd unten ſchwarz; die Fuße graubraun. 


Dieſer Vogel haͤlt ſich in den krockneſten ſalzen % 


Steppen zwiſchen der Wolga und dem Jaik auf, 
wie auch in der ganzen ſuͤdlichen tatariſchen Wuͤſte; 
im Winter naͤhert ſie ſich bewohnten Gegenden, und 
verſammlet ſich einigermaßen in Schaaren; im Som⸗ 
mer iſt fie einſam, indem ſie die oͤdeſten Felder be⸗ 
wohnt und kaum ſinget. Dieſe ſchwarzen Steppen⸗ 


lerchen ziehn ſich, wenn die Winterſtuͤrme mit Schnee⸗ 


geftöber wuͤthen, auch bey Zarizyn aus der Steppe 


nur in die Nachbarſchaft der Dörfer, und . 
gen, verlaſſen aber die Sea nie, ä 
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Die Heltoniſthe lerche des er Forer ik. 


wohl eiue. bl loße A dba der tatariſchen ſchwarzen 
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Die ſchwarze Step 


* 


| enlerche. er 


kerche, wie man aus der Ueberſetzung feiner Beſchrei⸗ * 
bung ſehen nn „ 


Der Schnabel iſt walzenfoͤrmig, grad, pfriemen⸗ * x 


förmig; die Zunge zweipaltig; | 
grader und viel länger als der Zee. Der Schnabel 


Fr iſt an der Wurzel ſchwarz, ziemlich dick und an den 


Spitze weißlich. Der Leib und die Fluͤgel ſind ſ chwarz * 


mit wenigen röthlichen Federn am Kopfe, Rücken 
und oberen Theile der Fluͤgel; der äußere Rand der 1 


ſechſten Schwungfeder iſt weiß und die beiden mittel⸗ 


/ 


= ſten Ruberfedern find rothgeblich. Sie leben ſchaa⸗ 
reelle jenſeits der Wolga in der Nachbarſchaft des 
Heltoniſchen Sees, und werden Peltoniiche derchen 


0 


genannt. Sie find von Fürtreflichen Geſchmacke | 
und im Aüguſt ſehe fett. Sie ſind von der Groͤße 
des Staars. Forſter. N 


der hintere Nagel 


Die veraͤnderliche Lerche 3) des Gmelin iſt 


ebenfalls von einerlei Art mit der tatariſchen ſchwar⸗ 
zen ferche, und er gab ihr wahrscheinlich dieſen Na⸗ 

men, weil fie im verſchiedenen Geſchlechte und Alter 

ſehr verſchiedene Farben annimmt. Ich will feine 


Beſchreibung auch uberſetzen und hier beyfuͤgen. 


a Diefe verͤͤnderliche lerche iſt von der Spitze des 
Schnabels bis an das Ende des Schwanzes ſieben 


Zoll und zwey Knien lang. Der Umfang des beibes 


betraͤgt 


2) Alanda Yeltonienfis. J. R. Forſter Specimen hiſtoriae 
naturalis volgenfin Phälefophical Transact.“. ol, LVI. 
Pear. 1707. p. 3890. n. 6. 5 OR 
3) Aleuda imutebilis, Sam. Gottl, Gmelin rariorum 
‚  avium expoßitio, in Novis Commentar. Ac. Scient. Impers 
Petropolit. A. 1770. Tom. XV. p. 479. U. 20. Lab. 
27. fg. „ 
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29 Die ſchwatze Steppenlerche. N 


5 
> 


ae 


des Weibchens iſt immer weißgraulich. Des Win⸗ 


beträgt Bepnahe fünf gel H. Der acht finien lange 
Schnabel iſt an der Wurzel ſchwaͤrzlich, pfriemen ? 


fuoͤrmig, dick, grad abhängig, mit gleich langen Kinn⸗ 


laden. Der ganze Vogel iſt ſchwarz, mit weißen und 


wieißgrauen Federſaumen oben am Halſe, Ruͤcken 
und Schwanze. Die Stirn, die am Männchen: 


ſchwarz iſt, iſt bei dem Weibchen gleichfalls weißgrau. 
Bei beiden iſt aber der vordere Theil des Leibes aͤußerſt 
ſchwarz, und nur die Gegend unter den Fluͤgeln mit 
ſparſamen grauweißen Federn duͤnn beſetzt. Die 
achtzehn Schwungfederu find aͤußerſt ſchwarz und 
an der Spitze verloſchen graubräunlich. Die Deck⸗ 
federn haben eine gleiche Farbe. Der etwas ſchee⸗ 
renfoͤrmige Schwanz beſteht aus zwoͤlf Ruderfedern, 
von welchen die aͤußerſte an jeder Seite ungefleckt, 
die uͤbrigen aber an der Spitze weißgrau ſind. Die 
Fuͤße und Zeen ſind ſchwarz. Der grade Nagel am 
hintern Zee iſt länger als alle übrige Naͤgel. Die 


Augen find klein und haben eine ſchwarzgelbe Regen⸗ 


bogenhaut und Sehe. 5 . 
So ſiehet der Vogel in ſeinem völligen Alter 


aus. Jaͤnger hat er das Anſehen der Lerchen, iſt am 


ganzen keibe aſchgrau, oder afchgrauröthlich, wie er 


in der beigefuͤgten (Gmelinſchen) Abbildung auf dem 


Ruͤcken ausgemahlet iſt. Der Uebergang zur ſchwar⸗ 


zen Farbe geſchiehet allgemach, fo daß ich Voͤgel be⸗ 


fiße, die grauroth find, mit zwei grauen und einem 
ſchwarzen Theile, halb ſchwarze und graue, und an⸗ 
dere die vollkommen ſchwarz ſind. Die Abbildung 
ſtellet einen ſolchen Vögel vor da er der gaͤnzlich 
ſchwarzen Farbe am naͤchſten iſt. Aber die Stirn 


ters 
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ters findet man den Vogel ſehr oft in Aſtrachan, wo 


12 er in Wuͤſten flreget; bei Annaͤherung des Fruͤhlings 
Iꝛiteht er fehacrenmeife in die obere Gegend des Wok 


gaflußes. Gmelin. a. a. O. 
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Die Lerche vom Irtisfluß.) 
Weir haben die Kenntniß von dieſer Lerche dem 


N * 


—— 


Herrn Pallas zi verdanken, der erſt zwar 


zweifelhaft war, ob er ſie zu der Kalanderlerche rech⸗ 
nen ſollte; nachher aber ausdruͤcklich ſagt, daß ſie eine 


* 


beſondere, von der Kalanderlerche noch mehr als die 


maongoliſche Lerche, verſchiedene Art ſey 2). 


chen. Der Schnabel iſt graugelb, an der Spitze 
braungrau. Der Scheitel, die Ohren, die Schul⸗ 
0 tern und Deckfedern des Schwanzes ſind gelbroſt⸗ 
farbig, oder roſtfarbig bunt. Die uͤbrige Farbe iſt 
wie bei den Lerchen unten ſchmutzig weiß. Die 
Schwungfedern der zweiten Ordnung find mehren⸗ 


7 { f * 


fſtheils weiß, welches an den ausgebreiteten Fluͤgeln 
am meiſten zu ſehen if. Von den Schwungfedern 
der erſten Ordnung iſt die aͤußerſte am Rande weiß. 


Pon den Ruderfedern iſt die aͤußerſte gaͤnzlich und 
die naͤchſte am Rande weiß. | 


Dieſe berche ift Häufig in den freien Feldern am 


* Ittisfiuße, fie niſtet an der Erde, fliegt nicht boch 
* EN: f g T 2 | 


und 


\ 
1) Alauda Calandra? Pallas Reifen d. v. Prov. d. 


ruß. Reichs. Th. H. Anh. p. 708. u. 15. 
2) Pall. Ebend. Th. III. p. 697. 


Sie iſt groͤßer als die uͤbrigen europäifchen fer: - 
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h und ee ſchlechter and unge als die Acker⸗ Bi 
lerche. Br “2 U N 
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Die mongoliſche Lerche. = — 0 


Schwed. Arad Abhandl. 1 778. Tab. 7. fer 


herr, Pallas ſagt von dieſer lerche: Bei meinen 
5 Reiſe ins Aeußerſte von Dauurien, kam mi: 
auch ein ſchoͤner Vogel vor, deſſen Beſchreibung und 
Abbildung ich uͤberſende. Er gehbtet unter die merk⸗ 
wuͤrdigſten, die ich da gefunden habe. Es iſt eine 
Lerche, welche ich die mongoliſche nenne, zwar der 
Alauda Calandra des Olina p. 30. ziemlich aͤhnl ich, 5 
aber nicht dieſelbe, ſondern gleichſam ein Mittel zwi⸗ 
ſchen ihr und einet andern lerchenart, die in den ta- 
tariſchen Feldern von dem Wolgafluffe bis an den 
oͤden Obſtrom ziemlich gemein iſt, und die ich auch 
in meiner Reiſebeſchreibung 15 verſchiedene Pro⸗ 
vinzen des rußiſchen Reichs 2. B Ang. S. 708. n. 
185 angeführt habe 9. FAR 
| Dieſe mongofifche fetche zeiget ſich Kanne) auf - 
dem Felde innerhalb der zwiſchen den Stroͤhmen Onon ER 
und Argun liegenden e am Ne um 
| 13 995 | 
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2405 Manda mongolica. Pallas Kur durch ch 
dene Provinzen des rußiſchen Reiches, Th. III. 
Ausg. in 4to. Anhang. S. 697. n. 19. 
Die mongoliſche Lerche, Alauda mongolica, ein 
ſeltener Vogel aus dem oͤſtlichen Sibirien. Pallas. 
E. Schwed. Akad. Abh. v. 1778. 7 . . 193. 
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Onon Borſa, wo fie auch von Meſſerſchmidt iſt be⸗ 
f obachtet worden, der auch in feiner Relſebeſchreibung, 7 


die bei der katſerlichen Akademie zu Petersburg in 
Handſchrift verwahret wird, fie kuͤrzlich erwähnt, 


aber unrecht für Hund Calandra angefeben hat. Sie 


haͤlt ſich unter andern dafelbſt häufigen Lerchen auf, 


findet ſich meiſt an der Erde, wo fie ihr Futter ven 
der Salſols Saamen und kleinen Schalinſekten ſucht⸗ 


und waͤhrend daß ſie auf dem Felde ſitzt, laßt ſie ein 
eigenes zuweilen gleichſam abgebrochenes Zwitſchern 
hören. Ich Habe dieſen Vogel auch bei Selenga an⸗ 


bruͤtet er im Junius aus, man ſteht ſie ehe ſie fliegen 


fur kleine Wachteln halten, denn ihre Farbe iſt oben 


daunkel mit ausgeſtreueten lichten Platten auf den aͤu⸗ 


& ‚Berfien Federſpitzen, unterwaͤrts weißlich, außer am 


| Halſe, der bunt iſt, die Fluͤgelfedern und Deckfedern 

5 mit lichtfarbigten Rändern, die Schwanzfedern ganz 
kurz und blaßgrau an den Rändern „die Fuͤße dicke 

und weiß mit etwas großen Hinterzeen. Alles dieſes 


macht dieſe Jungen den ausgewachſenen ſehr unaͤhn⸗ 
lich, die ich nun beſchreibs. ie ER 


gattung der dickſte, den Feldhuͤner⸗ Schnaͤbeln aͤhn⸗ 
lich, wo nicht länger, waßlich, oben und an der 
Spitze etwas graubraͤunlich⸗ Die Zunge iſt ſchmal 


en W e und 


J 

35) Alanda mongolica. | Magnitudo etiam ſupra Calan - 

Bi dam vörain-, cui ſummopere affinis. Roſte um craſ. 
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e 1 . 2 A RN . BE 5 — Eh, 8 iR 
den ausgetrockneten Seee Tarei und den kleinen Fluß 


getroffen, und zweifle nicht, daß er ſich überall in den 
| mongoliſchen weißen Feldern findet. Seine Jungen 


koͤnnen, um das Neſt herumlaufen und koͤnnte ſie da 


Dieſer Vogel iſt ohngefaͤhr ſo groß, als der 
| Geſangdroßel 3). Der Schnabel iſt in der Lerchen⸗ 


; Die mongötfe eure. 


und am Ende mit zwey Spißen verſchen. Der 
Kopf iſt roſtfarbig, der Scheitel von ſtaͤrkerer Farbe, 


und vom Schnabel bis zum Genicke mit einem weiſ⸗ 


ſen Schleier umguͤrtet und in der Mitte mit einem 


weißen Streifen bezeichnet. Der Nacken iſt etwas 
roſtfarbig. Die Farbe des Ruͤckens iſt wie bey der 


Kalanderlerche blaßgrau mit braungrauen Streifen. 


Die Kehle und der untere Theil des Leibes find weiß, 


Die Fluͤgel ſind oben an der Wurzel nebſt den Decke 
federn des Schwanzes roſtbraun. 
Von den achtzehn Schwungfedern ſind die vor⸗ 


Rande weiß; die ſiebente bis funfzehnte herzfoͤrmig 


ausgekantet, wie bei der lerchengattung gewoͤhnlich 


iſt; weiß, an der Wurzel braungrau und zwar deſto 


weiter, je mehr ſie nach auſſen liegen; die inneren 
ſind mit allen Oeckfedern der zweiten Ordnung braun⸗ 


grau, mit grauen Saͤumen. Der Schwanz iſt faſt 
gleich, und ſchwarz: die beiden mittelſten Ruderfe⸗ 


Die Fuͤße ſind blaß hornfarbig und ſtark; die Zehen 
kurz, dicker und knotiger als bey den uͤbrigen lerchen; 


der hintere 12 5 iſt eine kaum ſo lang als der Zee, 


Bu 


ſum ut in Alauda nigra. Caput cum cervice forru- 
gineum; intenfius vertex, vitta alba annulari cinctus, 
media macula alba. Iugulum area magna, biloba, 


nigra. Reliqua fere Calandrae. Vnguis poflicus | 


digito fere brevior, ſed craſſus, rectus triqueter. In 
campis ſalſis inter Ononem et. Argunum sbundat, 
hemicantillans Sraviter./ Pallas Reiſ. a. a. O. 


— 


* 


und am Weibchen ſchmutziger; die Seiten roſtfarbig 
geſtreift. Ein großer ſchwarzer zweilappigter Flecken 
umfaßt die Gurgel, faſt wie bey der Kalanderlerche. 


deren ſchwaͤrzlich, die erſte bis dritte am aͤuſſeren 


dern ſind braungrau mit grauen Raͤndern; die aͤuſ⸗ 
ſerſte iſt weiß und blos an der Wurzel ſchwaͤrzlich. 


8 


grad, dick, mb dreieckig friemenfbemig die vor⸗ 

deren Naͤgel find etwas ſtumpff. | 
Das Gewicht pflegt faſt bey allen eine Unze 

und ſieb en Drachmen oder zwei Unzen zu betragen. 

Die lange von der Spitze des Schnabels bis zum 

Boyuͤrzel vier Zoll, acht Linien, der Schwanz zwei 

Zoll, vier linien; des Schnabels bis zur Stiene ſechs 
Knien, bis zu den Mundwinkeln achtehalb linien. 


Die Breite mit ausgebreiteten Fluͤgeln betrug einen 


Fuß, einen Zoll und drey linien; die zuſammenge⸗ | 
‚legten Flaͤgel! ber vier Zoll und drei Knien; die fange 


des Schnabels einen Zoll; die mittelſte Vorderzehe 


mit dem Nagel von drei nien, neun Linſen; des 
5 aͤuſſeren, mit dem Nagel von 23 L., 53 Linien; des 
inneren, mit dem Nagel von 23 Le, fieben Knien; 


der hintere Zee, mit dem Nagel von 33 C., acht K⸗ 


nien. Sie iſt alſo mit der wahren Ka landerlerche 
und ⸗ſchwarzen lerche, 7 die von uns in den tatariſchen 
Wuͤſten beobachtet iſt, in ihrer Gattung in Anſe⸗ 
hung der Groͤße unter die vorzͤg lichſten zu rechnen. 
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„ Form 
Die Winterlerche. 5 


5 fi Ye Herr Scopoli beſchreibt auch eine gerche, giebt 
aber ſo kurze Nachricht davon, daß ich ſie nur 


auf ſein Zeugniß als eine beſondere Art anführe. Er 


ſagt von ihr: Ich habe dieſe erchenart jährlich in den 


bergichten Gegenden der Grafſchaft Tyrol geſehen. 


Sie iſt kleiner als die vorige Sl en) eita) und zi⸗ 

ſchet 

19 112845 Frannie, Scopoli Ann. I. p. 129. u. 188 

- Die Winterlerche. Günther Scopoli Vögel, v. 
154. . 18% O. 
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ſchet Hörer. tn dickere hintereinander. Sie flieget 
aus den mit Ruͤben beſaͤeten Bee in die Höbe, und 
ſetzt ſich gleich wieder. | 

ITnm October ſtreichet fie ee und halt | 
den Winter nicht aus, und hält ſich nicht gern an 


Waſſern auf. Sie wird von den Italienern . HR. 


zelina genennet. Scop. 

Cetti erwähnt noch einer Lerchenart 2 „ohne 
die Art genau zu beſtimmen, und von der Pr unge 
wiß iſt, ob fie zu den Lerchen gehöre. Er ſagt: Ich 
füge noch die Befchreibung eines Vogels bey, der 
nicht eigentlich, zur Gattung der Lerchen gehöre, da 
ihm das von der Kralle des großen Zehen genomme⸗ 
ne Unterſcheldungszeichen mangelt. Er iſt ſo groß, 
wie die Ackerlerche, ſein Schnabel und die Farbe des 
obern Theils des Koͤrpers hat er ebenfalls mit jener 

gemein, nur unten iſt er ganz weißlich, ohne alle 
Flecken. Die Kralle der großen Zehe iſt zwar wirk⸗ 
lich die groͤßeſte, allein fie iſt krumm gebogen und 
nicht laͤnger als zwo linien, da die Zebras merk⸗ 
lich länger iſt, welche ziemlich an drey Linien reicht. 
Die große Aehnlichkeit dieſes Vogels mit der Lerche 
macht, daß man ihn von derſelben nicht unterſchei⸗ 
det, und ihn mit den Serchen vermengt. Er bat das 
her auch in Sardinien keinen eigenen Naßmen, wie⸗ 
wohl er ſich daſelbſt ziemlich zahlre ich aufhalten muß, 
da ich ſelbſt ihn Ich hr oft aus der Gegend von Safari. 


erhal fen habe. Diefe Art ifl Ahrigens, wie ſict ver⸗ 


mutben laͤßt, dießentge, welche in einigen Gegenden 
von Italien Allee folvatica genannt wird. Cetti 
a O. 195 
2) Anhang zu den Lerchen. Cetti Naturgeſch. von 
8 en Th. II. p. 1590 N 8 
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